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Sonntag den 1. Oktober 


1848. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 14. (421 424.) Bogen des 15. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 189.190. Frankf. Bg. 233.234. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


Bekanntmachung. 

In der Sitzung der Nationalverſammlung vom 
29. September d. J. hat der Finanzminiſter v. Bo⸗ 
nin erklärt: 

daß die Regierung vollkommen durchdrungen ſei 
von dem dringenden Bedürfniſſe, eine endliche de⸗ 
finitive Löſung der gutsherrlich- bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe herbeizuführen und mit Rückſicht auf 
die in einzelnen Gegenden der Monarchie hervor⸗ 
tretenden großen Mißſtände nicht allein mit größ⸗ 
ter Beſchleunigung den Geſetzentwurf vorzuberei— 
ten und vorzulegen entſchloſſen, ſondern daß die 
Regierung damit befchäftigt ſei, in den Gegen⸗ 
den, in denen die möglichſte Beſchleunigung der 

Emanation des Geſetzes zu ſpät kommen möchte, 

mit vorbereitenden Maßregeln vorläufig vorzuge⸗ 

hen, damit, ſobald das Geſetz da ſei, ſolches ſo— 

fort zur Ausführung gebracht werden könne. 
Dieſe, dem Programme des Miniſteriums gemäße Er⸗ 
klärung wurde von der Verſammlung mit Beifall auf: 
genommen. Ich hoffe, daß ſie zur Widerlegung der 
Verdächtigungen weſentlich beitragen wird, welche ge⸗ 
gen die Nationalverſammlung und die Staatsregie⸗ 
rung fortwährend verbreitet werden. 

Breslau, den 30. Septbr. 1848. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
Pinder. 


K Breslau, 30. September. 

Daß der verſuchte unſelige Angriff auf die deutſche 
National⸗Verſammlung, daß die Haltung einer Frak⸗ 
tion der demokratiſcheu Partei, welche in Vereinen und 
Volksverſammlungen dekretirte: „die Kämpfer in Frank⸗ 
furt hätten ſich um das Vaterland wohl verdient ge⸗ 
macht“, daß die Auffaſſung, welche einzelne demokratiſche 
Blätter über die Berechtigung des Angriffs auf die 
Verſammlung ausſprachen, daß endlich die an verſchie⸗ 
denen Orten angezettelten Empörungen und Krawalle 
Gegenmaßregeln ins Leben rufen würden, konnten wir 
keinen Augenblick bezweifeln. Eben ſo wenig konnte 
es uns einfallen, ein Wort des Tadels über die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung und die Reichsgewalt auszuſpre⸗ 
chen, wenn ſie die zu ihrem Schutze nicht allein, ſon⸗ 
dern zum Schutze des ganzen Volkes, deren Vertre⸗ 
tung die Verſammlung noch immer iſt, unumgänglichen 
Maßregeln trafen. Aber ſoweit vermögen wir nicht 
zu gehen, wie es gewiſſe Blätter thun, welche nicht 
ermüden, die National⸗Verſammlung zum raſchen Fort⸗ 
gange auf der eingeſchlagenen Bahn der Beſchränkun⸗ 
gen anzuſpornen, welche ſie ermuntern, „einſchneidende 
Maßregeln“ zu treffen. — Die National⸗Verſammlung 
iſt in dieſem Augenblick der angegriffene Theil. Wie 
hoch wir auch die Männer ſtellen mögen, welche das 
deutſche Volk nach Frankfurt geſandt hat, menſchlichen 
Schwächen und menſchlicher Leidenſchaft ſind auch ſie 
nicht unzugänglich und es will uns ſcheinen, als hät: 
ten ſich Spuren erregter Leidenſchaft in den letzten 
Sitzungen unzweideutig gezeugt. Die Grenzlinie, über 
welche hinaus die Verſammlung den Boden der Ab— 
wehr verlaſſen und ſich auf das Gebiet direkter An⸗ 
griffe gegen die Freiheit begeben würde, iſt ſehr fein 
und in einem unbewachten Augenblicke leicht zu über⸗ 
ſchreiten. Parteien außerhalb der Verſammlung, welche 
entweder den gegenwärtigen ihnen günſtigen Augenblick 
für ihre Zwecke auszubeuten ſuchen oder ohne eigene feſte 
politiſche Meinung durch die fortwährenden Störungen 
der Ruhe zu einem ſolchen Grade von Ueberdruß ge⸗ 
kommen ſind, daß ihnen jeder Zuſtand recht iſt, wenn 


er ihnen nur die erſehnte Ruhe gewährleiſtet, drän⸗ 
gen ſie unaufhörlich, dieſe Grenzlinie zu überſchreiten. 

Wir aber ſehen nach unſerer Auffaſſung in einer 
ſolchen Ueberſchreitung die größere Gefahr, und halten 
es daher für unſere nächſte Aufgabe, mehr zu warnen 
als zu ermuntern. a . 

Gehörten wir einer der äußerſten Parteien an, fo 
würden wir in das Geſchrei nach „einſchneidenden Maß⸗ 
regeln“ unbedingt einſtimmen können. Wir würden, 
wenn eine durch Polizei und Militär bewachte po= 
litiſche Ruhe das Ziel unſers Strebens wäre, keinen 
günſtigern Moment finden können, als den gegen— 
wärtigen, um alle Kraft der Partei um ein Ban⸗ 
ner zu ſchaaren. Erſehnten wir blindlings den Um— 
ſturz, in dem Wahne, dadurch deſto raſcher zum völ—⸗ 
ligen Neubau zu gelangen, käme es uns allein darauf 
an, daß die äußerſten Konſequenzen des Prinzips zur 
raſchen Herrſchaft kämen, und nicht vielmehr auch auf 
den Weg und die Mittel, durch welche wir zum Ziele 
gelangen, ſo würde uns ein unvorſichtiges und leiden⸗ 
ſchaftliches Vorſchreiten auf dem Wege der Beſchrän— 
kungen ebenfalls nur willkommen ſein. Wir würden 
in der Ueberzeugung, daß die Idee der Freiheit nim⸗ 
mer ſtirbt, ſondern unter dem härteſten Drucke am ra= 
ſcheſten ſich kräftigt, mit Befriedigung auf die Blind⸗ 
heit und Leidenſchaft der Gegner blicken, denn endlich 
würde doch ein Tag kommen, wo ein neuer gewaltſa⸗ 
mer Ausbruch uns in Tagen und Wochen weiter vor: 
wärts ſchleuderte, als uns die friedliche Arbeit von Jah: 
ren zu bringen vermöchte. 

Aber wir ſchlagen das Glück der lebenden Gene: 
ration, wir ſchlagen Menſchenleben und menſchliches 
Wohlſein nicht fo niedrig an, um rückſichtslos vor: 
mwarts zu oft nur unklar gefühlten Zielen zu ſtürmen, 
unbekümmert um Tauſende, die, in den Strudel hin⸗ 
eingeriſſen, zu Grunde gehen; wir vermögen die Menſch⸗ 
heit nicht als ein Abſtractum zu faſſen, als ein blo—⸗ 
ßes Werkzeug zur Realiſirung von Ideen. Wir wol⸗ 
len nicht die Menſchen den Ideen unbarmherzig als 
Opfer hinſchlachten laſſen, wir wollen, daß ſie in der 
Arbeit für deren Verwirklichung auch ihre Befriedi⸗ 
gung finden. Und weil wir dies wollen, muß unſer 
Streben dahin gehen, ſo lange es möglich iſt, die 
friedliche und unblutige Entwickelung zur Freiheit nach 
beiden Seiten zu ſchirmen, und die Ausſicht für uns 
eine troſtloſe ſein, daß die Menſchheit, abwechſelnd 
zwiſchen Perioden des Druckes und der Unfreiheit mit 
Perioden wüſter Kämpfe und zertrümmerter Ordnung, 
in ſteter Unbefriedigtheit ihre Bahn getrieben mer: 
den ſollte. 

Wir wiſſen recht wohl, daß wir das Geſetz der 
Weltgeſchichte nicht ändern können, wiſſen wohl, daß 
der alte Satz unwandelbar feſtſteht, nach welchem je— 
der Druck ſeinen Gegendruck erzeugt und der Welt⸗ 
geiſt fich der menſchlichen Leidenſchaften und Vorur— 
theile bedient, um uns zur Wahrheit zu führen, auch 
wenn wir ſelbſt dieſe nicht wollen. Aber wer möchte, 
wenn er, unbeirrt von Leidenſchaft, die Dinge ſieht, 
müßig und mit kaltem Blute daſtehen und zuſehen, 
wie man Schritt vor Schritt der Bahn des Verder⸗ 
bens zueilt! Wer möchte feige ſich dabei beruhigen, 
daß der Drang des Augenblicks doch nicht zu hemmen 
ſei, oder in herzloſer Philoſophie ſich damit tröſten, 
daß aus Blut und Verderben, aus Knechtſchaft und 
Unterdrückung ja doch wieder ein Neues und Gutes 
erſtehen werde! g 

Können wir den Gang der Ereigniſſe im Großen 
und Ganzen nicht aus ſeiner Bahn lenken, ſo kön⸗ 
nen wir doch im Einzelnen mildern und Gefahren 
verhüten, können wir uns dem Gefeg der Ge: 


ſchichte und ſeiner zwingenden Macht nicht ent⸗ 
ziehen, ſo können wir doch nach Kräften die Beſon⸗ 
nenheit feſthalten, zur Beſonnenheit aufrufen und Wil⸗ 
len und Bewußtſein in das dunkle Drängen bringen. 

Wir fordern dieſe Haltung vor allen Andern von 
unſern Vertretern. Sie, als der Ausdruck des geläu⸗ 
terten Volksbewußtſeins, müſſen ſich, wenn auch nicht 
über den Parteien, fo doch über den perſönlichen und 
verblendeten Leidenſchaften halten. Jemehr die Stürme 
von beiden Seiten auf ſie heranbrauſen, deſto feſter 
müſſen ſie das Steuer halten, deſto unverrückbarer das 
Ziel im Auge behalten, zu dem ſie das Schiff unſe⸗ 
res jungen deutſchen Reiches hinzulenken haben. Dies 
Ziel iſt aber kein anderes, als die deutſche Einheit in 
unauflöslichem Verbande mit der Freiheit, eine un⸗ 
möglich und werthlos, ohne die andere, und darum 
beide gleicher Sorgfalt würdig. Nur einen Schritt 
zu weit gegen die Freiheit, und die Einheit kann 
Symbol der Unterdrückung werden, nur einen Schritt 
zu viel Spielraum dem Streben der Anarchie, und 
die geträumte Freiheit zerfließt in ein Nichts, weil ihr 
der feſte Boden der Einheit fehlt. 

Wir beſorgen nicht, daß die National-Verſamm⸗ 
lung die Anarchie werde einreißen laſſen, wir beſorgen 
in dieſem Augenblick vielmehr, daß die Ereigniſſe fie 
dahin treiben könnten, mit der einheitlichen Kraft die 
Freiheit zu bedrohen, auf die Inſtitutionen der Einheit 
das Erbtheil des alten Bundestages, den Haß und 
den Fluch des Volkes zu übertragen, und damit ihre 
einzig ſichere Grundlage zu untergraben. 

Noch iſt es nicht geſchehen, aber bereits ſtehen 
wir an der Scheidelinie. Noch hat die Reichsgewalt 
nicht mit Prävention gedroht, ſondern nur zu ſtrenger 
Ausübung der Repreſſion aufgefordert. Aber einen 
Stachel hat ſie doch ſchon dadurch in das Herz des 
Volkes geſenkt, daß ihre erſten wirkſamen Maßregeln 
grade nach dieſer Seite hin ſich richten mußten, daß 
die deutſche Einheit ſo raſch kräftig wurde, als es galt, 
den Mißbräuchen der Freiheit mit Strenge gegenüber 
zu treten und doch bisher ſo ohnmächtig war, die 
Größe und Freiheit Deutſchlands feſt zu gründen. Die 
Reichsgewalt konnte und mußte das Eine thun, aber 
fie hätte das andere nicht laſſen ſollen. Die Reichs⸗ 
gewalt mußte die gegenwärtigen gefahrvollen Augen⸗ 
blicke auf ſtrenge Handhabung der Geſetze dringen, 
aber was ſind das für Geſetze? Sie ſind das Erb— 
theil, was uns der Polizeiſtaat hinterlaſſen hat, in 
Preußen zumal ſteht die Criminal-Geſetzgebung noch 
vollſtändig auf dem Boden der abſoluten Monarchie. 
Kann man denn dieſe Geſetze heute noch handhaben, 
ohne das Recht zur Willkür zu machen? Wir würden 
die Aufforderung zur ſtrengen Handhabung" der Geſetze 
mit ungetheilter Freude begrüßen, wenn die National⸗ 
Verſammlung uns Geſetze gegeben hätte, die den Geiſt 
unferer Zeit athmen, denn wir halten die Geſetzlich keit 
für die Burg der Freiheit. Die Geſetze ſollen gehand⸗ 
habt werden, aber wie gehandhabt? Nach dem alten 
geheimen Inquiſitionsverfahren. Wir würden die Voll⸗ 
ſtrecker der Geſetze als den Arm des Volkes, als das 
Schwerdt der Freiheit hochachten, wenn die Reichsge⸗ 
walt ſolche Organe geſchaffen, ein ſolches Verfahren 
angebahnt hätte, wie es der Geiſt unſerer Zeit fordert. 

Die Reichsgewalt hat das Eine ſehr lange unter⸗ 
laſſen, das Andere ſehr raſch gethan. Möge fie nun 
ohne Zögern das Verſäumte nachholen, nur dann wird 
die Kraft der Einheit uns Segen bringen, dann 
wird ſie Schirm der Ordnung und der Freiheit zu⸗ 
gleich ſein können, nur dann wird ſie ſich ſelber und 
mit ihr die Einheit und Freiheit Deutſchland vor ra⸗ 
ſchem Untergange retten koͤnnen. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 

Staats⸗Verfaſſung. 

(Sitzung vom 29. September.) 

Vizepräſident Phillips führt den Vorfis. Das 
Protokoll wird verleſen und einige Urlaubsgeſuche be⸗ 
willigt. — Nächſtdem wird vom Präſidenten mitgetheilt, 
daß die Prioritäts⸗Kommiſſion den Abgeordneten Wal⸗ 
deck zum Vorſitzenden, den Abgeordneten Hildenhagen 
zum Schriftführer erwählt habe. — Der dringende 
Antrag der Abgeordneten Temme und von Lieſiecki: 
Eine hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß ſie mit 
der von dem Staatsminiſterium beabſichtigten Verta⸗ 
gung der Publikation des Geſetzes über Abſchaffung 
der Todesſtrafe ſich nicht einverſtanden erkläre; wird 
von den Antragſtellern in Folge einer ihnen vom Ju⸗ 
ſtizminiſter gewordenen Erklärung, daß nur noch im 
Staatsminiſterium einige Hinderniſſe wegen Publika⸗ 


tion des Geſetzes über Abſchaffung der Todesſtrafe vor⸗ 


lägen, nicht aber eine abſichtliche Vertagung beabſich⸗ 
tigt werde, zurückgezogen. — Die ſchleunige Interpel⸗ 
lation von Pilet: Ob der Entwurf einer neuen Ab⸗ 
löſungs⸗Ordnung derjenigen bäuerlichen Laſten, welche 
nicht unentgeltlich aufgehoben werden, vorbereitet wird 
und in welcher Zeit das hohe Miniſterium dieſen Ent⸗ 
wurf der Verſammlung vorlegen zu können glaubt? 
wird zahlreich unterſtützt. Der Miniſter des In⸗ 
nern erklärt auf dieſelbe, daß das Geſetz bereits aus 
gearbeitet ſei und von dem Miniſterium ſchleunigſt 
würde berathen werden. Daſſelbe verſichert der Finanz⸗ 
miniſter. v. Unruh erſtattet Bericht für die Petitions⸗ 
Kommiſſion in Betreff des Antrags, den Abgeordneten 
Dr. Piegſa zur Unterſuchung zu ziehen. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat ſich einftimmig gegen Ertheilung der Erlaub⸗ 
niß ausgeſprochen und die Verſammlung tritt mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität dem Kommiſ⸗ 
ſions⸗Antrage bei. — Von d'Eſter, Borchardt und 
Kyll iſt der Dringlichkeitsantrag eingebracht: 1. Das 
Staatsminiſterium aufzufordern, diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen der Kölner Kommandantur, durch welche geſetzlich 
garantirte Grundrechte der preußiſchen Staatsbürger 
vernichtet werden, aufzuheben; 2. das Staatsminiſte⸗ 
rium aufzufordern, den Belagerungszuſtand der Stadt 
Köln aufzuheben und 3. die beiden Generale, welche 
die Rechte des preußiſchen Volkes angetaſtet, in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen. — Der Präſident erſucht 
die Prioritäts⸗Kommiſſion, ſich in ihr Bureau zu be⸗ 
geben und über die Prioritätsfrage zu entſcheiden. Die 
Kommiſſion räumt dem Antrage die Priorität ein. — 
d'Eſter motivirt die Dringlichkeit: Ich hade für die 
Dringlichkeit nichts hervorzuheben, als den Antrag 
ſelbſt. Man hat ſich in Köln erlaubt, was ſich ſelbſt 
Cavaignac in Paris nicht erlaubte, man hat das Aſſo⸗ 
ziationsrecht, die Preßfreiheit, alle jene Rechte, die je⸗ 
dem Preußen theuer ſind, angetaſtet. Der Antrag 
ſelbſt zeigt ſeine Dringlichkeit. — Pelzer ſpricht gegen 
die Dringlichkeit. Jung, Nenſtiel und Elsner 
tragen auf namentliche Abſtimmung über die Dring⸗ 
lichkeitsfrage an. Es ſtimmen für die Dringlichkeit 
207 (darunter Unruh, Duncker, Wachsmuth), gegen 
143. — Der Miniſterpräſident ergreift das Wort: 
Sie werden zugeben, daß ein Zuſtand offener Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Ordnung eingetreten war, den 
die Civil⸗Behörden nicht bewältigen konnten. Als 
letztes geſetzliches Mittel ſchritt die Militär = Bes 
hörde ein und zwar mit einer Mäßigung, die aner⸗ 
kannt zu werden verdient. Wenn der Belagerungszu⸗ 
ſtand erklärt wird, fo ift das daſſelbe, wie im Kriegs⸗ 
zuſtande. Bedenken Sie, daß Köln eine Feſtung und 
daß der Kommandant mit ſeiner Ehre und mit ſeinem 
Leben für dieſelbe haftet. — Der Miniſter⸗Präſident 
verlieſt eine Inſtruktion vom 30. Sept. 1809 an die 
Feſtungs⸗Kommandanten. — Miniſter Eichmann be⸗ 
merkt: er habe heute Nacht und im Augenblick wieder 
Depeſchen erhalten und der Regierungs⸗Präſident 
v. Wittgenſtein, ein Mann, der Köln liebe als ſeine 
Vaterſtadt, schreibe ihm, „der größte Theil der Bür⸗ 
gerſchaft ſcheint zufrieden.“ — d' Eſter: Auch ich 
liebe Köln und weil ich es liebe, ſtelle ich den Antrag. 
Ich bezweifle, daß eine Inſtruktion Geſetzeskraft hat; 
in der Inſtruktion ſteht aber auch nicht, daß der Kom⸗ 
mandant das Recht habe, die Preffe zu ſuspendiren, 
die Bürgerwehr aufzuheben, ein Attentat gegen die 
Volks⸗Freiheit zu machen. Köln fteht unter einem 
Söbel⸗Regiment. Ich wiederhole es, eine Inſtruktion 
hat meines Erachtens keine Geſetzeskraft und es ſteht 
einem Kommandanten nicht zu, die Grundrechte des 
preußiſchen Volkes anzutaſten. Ein Säbelregiment iſt 
kein geordneter Zuſtand, meine Herren (Lärm und Ge⸗ 
lächter rechts). Ja, m. H., es wird die Zeit kommen, 
wo Sie nicht wagen werden, in ſo ernſten Fragen zu 
lachen. (Wiederholter Lärm von der Rechten. Einzelne 
rufen: zur Ordnung). Ausdrücklich ſagt das Geſetz 
vom 6. April, es folle Jeder vor feinen ordentlichen 
Richter geſtellt werden. Faſſen Sie die Verhältniſſe 
ins Auge und Sie fehen all jenen Geſetzen Hohn ge 
ſprochen, ſie ſehen ihnen Hohn geſprochen unter einem 
Miniſterium, das man für das Miniſterium der be⸗ 
waffneten Reaktion hält, ein Miniſterium, das beſteht 
aus Mitgliedern, die verwebt mit den ancien régime. 
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Wenn Sie das erwogen haben, dann frage ich Sie, 
was die Vertreter des Volkes thun werden? (Beifall 
von der Linken, Ziſchen rechts). — Es entſpinnt ſich 
wegen Eröffnung der Diskuſſion über einen Antrag, 
der nicht gedruckt in den Händen der Verſammlung, 
durch eine Bemerkung Walter's zur Geſchäftsord⸗ 
nung angeregt, eine Zwiſchendebatte, in der Pilet den 
Abgeordneten Walter durch das Geſchäfts⸗Reglement 
widerlegt. — v. Unruh erklärt ſich gegen Aufhebung 
der Grundrechte, aber die Gerichte ſeien außer Kraft 
geweſen, es ſei ein geſetzloſer Zuſtand eingetreten, ein 
Zuſtand der Gewalt. 
vollkommen klar überſehen, das ſei er wenigſtens im 
Augenblick nicht im Stande. — Miniſter Eichmann: 
Man hat uns das Miniſterium der bewaffneten Reak⸗ 
tion genannt, wodurch rechtfertigt ſich dieſe Bezeich⸗ 
nung? Wir haben den Armeebefehl ausgeführt, wir 
haben es gethan, zur Beruhigung des Volks. Man 
hat geſprochen von dem Säbelregiment in Köln und 
hat doch die Mäßigung des Militärs anerkannt. Ge⸗ 
rade vielleicht durch den Belagerungs⸗Zuſtand iſt der 
Kampf vermindert worden. Auf den Barrikaden hat 
die rothe Fahne geweht, dies bezeichnet den Zuſtand 
der Stadt. (Bravo und Ziſchen). Miniſt. v. Bo⸗ 
nin: Das Geſetz vom April ſetzt einen geſetzlichen 
Zuſtand voraus; die momentane Aufhebung der poli⸗ 
tiſchen Vereine, die Aufhebung der Bürgerwehr mit 
ausdrücklichem Vorbehalt der Reorganiſation, die Sus⸗ 
penſion der Zeitungen waren unerläßliche Maßregeln. 
— v. Berg: Ich würde dem Miniſterium Dank fa 
gen, wenn es durch geſetzliche Mittel die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten, denn gerade die Anwendung der geſetz⸗ 
lichen Mittel erhöht die Macht der Verwaltung. Ich 
habe am Montage gegen den Schluß der Diskuſſion 
über die Pax'ſche Intellation geſprochen, ich wollte 
die Frage der Stellung der Militärbehörden zu dem 
Proviſorium erledigt wiſſen. Es iſt die Frage, ob es 
einem Generale zuſteht, die Grundrechte zu ſuspendi⸗ 
ren. (Bravo). Schlink ſpricht gegen den Antrag, 
weil man nicht gehörig inſtruirt ſei. Man habe Ver⸗ 
haftete mit Gewalt befreit; der Kommandant müſſe 
für die Feſtung ſtehen, man könne vor allen Dingen 
jetzt noch nicht urtheilen. Er habe den Antrag nicht 
mitgeſtellt, obſchon auch er ein Kölner Bürger. — 
Borchardt: Das Miniſterium habe geſtern 
ſelbſt Mittheilungen gemacht, man habe die Grund⸗ 
rechte die unveräußerlichen Menſchenrechte, aufgehor 
ben. Cavaignac habe nach dem Juni⸗Aufſtande nicht 
gewagt, was man jetzt ohne Kampf wage. Die Bar⸗ 
rikaden, die nicht vertheidigt wurden, ſeien nur Dro⸗ 
hungen. (Gelächter.) Als Paris im Jahre 1832 in 
den Belagerungszuſtand erklärt wurde, vernichtete der 
Kaſſationshof die von dem Kriegsgerichte gefällten Ur⸗ 
theile. Ich kenne Köln — ſchließt der Redner — es 
macht keine Revolution. (Allgemeine Heiterkeit.) — 
Juſtiz⸗Miniſter Kisker: Wir haben kein Geſetz über 
den Belagerungszuſtand, es wäre hier derſelbe Fall, 
als wolle man das Miniſterium wegen Aufhebung der 
Grundrechte zur Verantwortung ziehen, wenn der 
Feind im Lande wäre und dieſelben aufgehoben hätte. 
Es wird auf Schluß angetragen. — Zachariä 
ſpricht, nachdem noch Rehfeld gegen den Antrag, 
der eine Legaliſirung der Anarchie wäre, geſprochen, 
für den Schluß, Waldeck gegen denſelben. Die erſte 
Frage erheiſche noch gar keine Kenntniß der einzelnen 
Umſtände und es fei. wichtig, daß dieſelbe erörtert 
werde. Man habe ſich in Köln Eingriffe in das Ei⸗ 
genthum erlaubt, man möge doch dieſe Prinzipienfrage 
entſcheiden. Pariſius hat den Antrag auf moti⸗ 
virte Tagesordnung, weil man noch nicht gehörig in⸗ 
ſtruirt ſei, geſtellt. v. Kirchmann will Vertagung 
bis Montag. Der Schluß wird angenommen. — 
d'Eſter erhält noch das Wort als Antragſteller: 


Das Minifterium hat uns in feinem geſtrigen Bericht 


Kenntniß von den Kölner Vorfällen gegeben. Es ſei 
die Pflicht des Miniſteriums, die Verſammlung bei 
einem ſo wichtigen Vorfalle um ihren Entſchluß an⸗ 
zugehen; es habe Jemand geſagt, daß er als Kölner 
den Antrag nicht mitgeſtellt habe. Da das geſchehen, 
ſo müſſe auch er erklären, daß allerdings nur drei 
Kölner den Antrag geſtellt, vier hingegen nicht. Dieſe 
drei ſeien zwei Advokaten und ein Arzt, die vier aber 
Beamte. Man habe Seitens des Miniſteriums her⸗ 
vorgehoben, daß man den Armeebefehl erlaſſen, dies 
ſei aber ein Beſchluß der Verſammlung und nicht eine 
Maßregel des Miniſteriume, dafür ſage er dem Mini⸗ 
ſterium keinen Dank, das ſei nur ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit geweſen. (Lautes Bravo.) Das Mini⸗ 
ſterium habe allerdings ein Programm aufgeſtellt, in 
demſelben ſtehe jedoch gar nichts, als allgemeine Re⸗ 
nedsarten. Aber die erſte Handlung deſſelben ſei ein 
Angriff auf die Rechte des Volks. (Lauter Beifall 
links.) — Es erhebt ſich nun die Frage, ob in Be 
treff der motivirten Tagesordnung alle drei Anträge 
auf einmal oder nach einander zur Abſtimmung kom⸗ 
men ſollen. Der Präſident, ſo wie Berends, Temme, 
v. Kirchmann, Liſiecki find der Anſicht, daß jeder An⸗ 
trag einzeln zur Abſtimmung kommen müſſe, wie es 
das Geſchäfts⸗Reglement vorſchreibe. Pariſius, Dun⸗ 
cker ſprechen dagegen. Es iſt während der ganzen 


Man müffe die Verhältniſſe erſt, 


Debatte ein furchtbarer Tumult auf der Rechten, nur 
mit Mühe gelingt es den einzelnen Rednern von der 
linken Seite, zu Worte zu kommen. d' Eſter bean⸗ 
ſprucht für ſich als Antragſteller, da er die Anträge 
2 und 3 noch gar nicht motivirt hatte, nach dem Ge⸗ 
ſchäftsreglement die Abſtimmung, ob man zur moti⸗ 
virten Tagesordnung übergehen wolle, für jeden ſeiner 
drei Anträge einzeln. Der Präſident ſieht ſich durch 
einen Theil der Verfammlung genöthigt, die Frage 
zur Abſtimmung zu bringen. Die Majorität entſchei⸗ 
det ſich für die gleichzeitige Abſtimmung über alle drei 
Anträge. — Brill (vom Platze): Das ift ein Ge⸗ 
waltſtreich! — (Fürchterlicher Tumult. Ruf: zur 
Ordnung! Wer hat das geſagt? — Brill: ich, 
der Abgeordnete für Breslau. — Der Präſident ruft 
ihn zur Ordnung.) Es iſt auf namentliche Abſtim⸗ 
mung von Baumſtark und Elsner angetragen. — 
Der Antrag wird zahlreich unterſtützt. 186 ſtimmen 
für motivirte Tagesordnung, 169 dagegen, 47 feh⸗ 
len. Für motivirte Tagesordnung ſtimmen die Rechte, 
das rechte Centrum und das Centrum, von dem lin⸗ 
ken Centrum auch Uhlich. Der Präſident theilt 
mit, daß von verſchiedenen Seiten auf morgen eine 
Sitzung wegen des Antrages von Hanow in Betreff 
der Ablöſung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe beantragt worden. Er ſetzt dieſelbe, da kein 
Widerſpruch erfolgt, auf morgen an. (Schluß 6%, Uhr.) 


Berlin, 29. Septbr. [Amtl. Art. des St.⸗ 
Anz.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem k. ſchwediſchen Kammerherrn und Kabinets⸗ 
Sekretär Freiherrn von Manderſtröm den rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; fo wie 
dem Forſt⸗Aufſeher Johann Hinz zu Hartigsthal, 
Kreis Preußiſch⸗Stargardt, dem Heuerfahrer Friedrich 
Brandenburg zu Stettin und dem Schuhmacher⸗ 
Meiſter Gottlieb Günther zu Halle a. d. S., die 
Rettungsmedaille mit dem Bande zu verleihen. 

Abgereiſt: Der General⸗Erblandpoſtmeiſter im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf v. Reichenbach, nach Goſchütz. 

(Militair-Wochenblatt.) Ehrhardt, Oberſt und 
Kommandeur der 4. Infanteriebrig., geſtattet, die uniform des 


24. Infanterieregiments beizubehalten, und ſoll derſelbe bei 


dieſem Regt. als aggr. geführt werden. v. Reichenbach, 
Pr.⸗Et. vom 10. Inf.⸗Regt., zum Hauptm. u, Komp.⸗Chef, 
Schmidt, Sec.-Lt. von demſ. Reg. zum Pr.⸗Lt., El ſtermann 
v. Elſter, Pr. Lt. v. Kl. Inf.⸗Regt., z. Hauptm. u. Komp.⸗Chef, 
v. König, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. ernannt, 
Kettritz, inval. Feldw. von demſ. Regt., der Char. als 
Sec.⸗Et. u. Ausſicht auf Anſtellung als Führer einer Veter.⸗ 
Sect. bewilligt. v. Hanſtein, Pr.⸗Lt. vom 22 Inf.⸗Regt., 
zum Hauptm. u. Komp.⸗Chef, v. Pannewitz, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Bar. v. Seydlitz, v. d. Moſel, 
P.⸗Fähnrs. von demſ. Regt., zu überz. Sec.⸗Lts., v. Die⸗ 
zelski I., Pr. Lt. vom 23. Inf.⸗Regt., z. Hauptm. u. Komp. ⸗ 
Chef, v. Kehler, Sec. Lt. von demſ. Regt., zum Pr. Lt., 
v. Maſſow, Bar. v. Henneberg, P.⸗Fähnrs. von demſ. 
Regt., zu überz. Sec.⸗Ltst, v. Fehrentheil l., Pr.⸗Et. vom 
2. Ulan.⸗Regt., zum Rittm. u. Esc.⸗Chef, v. Dziengel, 
Sec.Lt. von demf. Regt., zum Pr. Et. ernannt. Berloh⸗ 
ren, Oberſt u. Komdr. der 8. Ldw.⸗Brig, geſtattet, die unif. 
des 31. Inf.⸗Regts. beizubehalten, u. ſoll derſelbe bei dieſem 
Regt. als aggregirt geführt werden. v. Heinemann, Major 
u. Komdr. des 3. Bats. 26. Ldw.⸗Regts., von der Stelle als 
Direct. der Div.⸗Schule u. als Präf. der Exam.⸗Kom. für 
P.⸗Fähnrs. der 7. Div. embunden. Ackermann, Hauptm., 
agar. dem 6. Inf.⸗Regt., nach feinem Patent ins Kad.⸗Korps 
verſetzt. v. Gayt, Gen.⸗Mazor u. Comdr. der 2. Garde⸗ 
Ldw.⸗Brig., das Kommando der bisher von dem Gen.⸗Maj. 
v. Bonin geführten, aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden 
Truppendrigade übertragen. v. Wrangel, Gen. der Kay., 
den Ober: Befehl über ſämmtl. in den Marken garniſonirende 
u. kantonirende Truppen übertragen. Fürſt Radziwill, 
Gen. ⸗Lt. u. Komdr. der 6. Div, zugleich zum interim. erſten 
Komdt. von Torgau ernannt. Enge, Erdmann, Wacht⸗ 
mſtr., zuletzt in der 6. Gend. Brig., der Char. als Sec. ets. 
beigelegt, letzterem auch Ausſicht auf Anſtellung als Führer 
einer Veter.⸗Sect. bewilligt. Bolte, Pr. Lt. vom 7. Inf.⸗ 
Regt., zum Hauptm. u. Komp.:Chef, v. Mofh, Sec. et. 
von demſ. Regt., zum 
4. Kür.⸗Regt., zum etatsm. St.⸗Off, v. Krane J., Pr. Lt. 
von demſ. Regt., z. Rittm. u. Esc.⸗ Chef, Ficker, v. Ste⸗ 
dingk, Sec⸗Lts. von demſ. Regt, zu Pr.⸗Ets. ernannt, Gr. 
zu Eltz, Ordonnanz Offiz. beim Prinzen Friedrich von Schles⸗ 


wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, als aggr. Sec. ⸗Lt., 


vorl. ohne Gehalt, beim 3. Huſ. Regt. angeſtellt. v. Pens, 
Hauptm. von der 3. Jäger⸗Abth., zum etatsm. Major, 
Gr. Schlieffen, 
überz. Major u. Komdr. der 7. Jäger⸗Abth, Frölich, 
Hauptm. vom 21. Inf.⸗Regt., z. Major, Arreg, Major: 
aggr. dem 23. Jnf.⸗Regt., zum Komdr. des 3. Bats. 12. Ldw.⸗ 
Regts. ernannt, Bei der Landwehr: Rhau, Sec.et. 
vom 3. Bat. 27., ins 1. Bat. 10. Regts. einrangirt. Wen: 
del, Müllendorff, Bar. v. Reibnitz, Pr.⸗Lts. vom I. 
Bat. 10. Regts., zu Hauptl., Knobloch, v. Ebertz, Nees. 
v. Eſenbeck, Sec.kts. von demſ. Bat., zu Pr.⸗Ets., Prieß, 
Regis, Pr.⸗Lts. von demſ. Bat., Büttner, Pr.⸗t. vom 
2. Bat. 10. Regts., zu interim. Komp.⸗Führern, Gentner, 
Unteroff, von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. ernannt, v. Lieres 
u. Wilkau, Pr.:tt. vom 1. Bat. ins 3. Bat. 10. Regts. 
einrangirt. Koſchny, Unteroff. vom 3. Bat. 10. Regts., 
zum Sec.⸗Lt., Hoppe, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 11. Regts., 


zum Pr.⸗vt., Roth, Oberfeuerw. von demſ. Bat, zum Sec, 


Et. der Artill., Matſchky, unteroff., Opitz, Vice⸗Feldw., 
Kahlert, Gr. Maltzan, Unteroff. vom Edw.⸗Bat. 38. 
Inf.⸗Regts., letzteren bei der Kav., zu Sec. ⸗Lts. ernannt. 
Werner, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. Regts., ins Ldw.⸗Bat. 


38. Inf.⸗Regts. einrangirt. Hatſchier, Pr.⸗Lt. vom 1. Batı 


22. Regts., zum Hauptm., Tieſchowig, Sec.-tt. von demi- 
Bat., z. Pr. Lt., Speichert, Pr.⸗Lt. von demſ. Bat. 
Frauftadt, Pr.⸗Lt. vom 2. Bat. 22. Regts., zu int. ER 
Führern, Schägel, Bar. v. Gruttſchreiber, v. Medr 
Scc.⸗Ets. von dem. Bat., zu Pr.tte., Reinhold, Pr. Et. 
vom 3. Bat. 22. Regts., zum Hauptm., Fülte, Sec. Lt. 


Pr.⸗Lt., v. Gansauge, Major vom 


Hauptm. vom Garde⸗Jäger⸗Bat., zum 


von demſ. Bat., zum Pr.⸗Lt., Klenke, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. 
23. Regts., zum int. Komp.⸗Fübrer, Gädecke, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Bat., zum Pr. Lt., v. Olsczewski, v. Aulock, 
Sec.⸗ets. vom 2. Bat. 23. Regts., zu Pr.⸗Lts., Brockmann, 
Schiffmann, Unteroff. vom 3. Bat. 23. Regts., zu Sec.⸗ 
ts, ernannt. Heinke, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 6. Regts., 
Dantzer, Vice⸗Feldw., Goder, Unteroff., Lauriſch, Vice⸗ 
Feldw. vom 2. Bat. 6. Regts., zu Sec.⸗Lts. ernannt. Wolff, 
Sec.⸗Et. vom 3. Bat. 23. Regts., v. Grotzky, Sec. ⸗Lt. 
a. D., zuletzt im 3, ul.⸗Ngt., dieſer bei der Kav., beide ins 
3. Bat. 6. Regts. einrangirt. Gr. Wilhelm zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, Rittm. von der Garde⸗Ldw.⸗Kav. des 
1, Bats. 7. Regts., als Esc⸗Führer zum 2. Bat. des Rgts. 
verſetzt. Gringmuth, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 7. Rgts., 
zum Sec.⸗Lt. ernannt. Gr. Eberhardt zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, Rittm. von der Garde⸗Ldw.⸗Kav. des 2. Bat. 
7. Rgts., als Esc.⸗Führer zum 1. Bat. des Regts. verſetzt. 
— Stoſch, Hauptm. vom 10. Inf.⸗Regt., als Major mit 
der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion, 
Kittner, Sec.⸗Lt. u. Rechnungsführer von demſ. Regt., mit 
feiner bisher. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Aus ſicht auf 
Civilverſorg. u. Penſion, v. Thielau, Hauptm. vom 11. Inf.⸗ 
. als Major mit der Regts.-Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion, der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Gräve, Sec.⸗Lt. vom 4. Huſ.⸗Regt., ſcheidet 
aus. v. Selchow, Sec.⸗Lt. vom 6. Huſ.⸗Regt., der Ab: 
ſchied bewilligt. Müller J., Hauptm. von der 3 Art.⸗Brig., 
als Major mit der Brig.⸗Uniform mit den vorſchr. Abz. f. 
V. u. Ausſicht auf Givilverforg, Schulz, Hauptm. u. Art. 
Off. des Platzes Schweidnitz, als Major mit der Art. ⸗unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., beiden mit Penſion der Abſchied 
bewilligt. v. Chlapowski, Sec. ⸗Lt. von der 5. Art.⸗Brig., 
ſcheidet aus. v. Wagenhoff, Sec.⸗Lt. vom 7. Inf.⸗Reg., 
ſcheidet aus. v. Woyna, Oberſt zur Disp., zuletzt Komdr. 
des 18. Inf.⸗Regts., als Gen.⸗Major mit feiner bish. Penſion, 
v. Tuchſen, Major vom 21. Inf ⸗Regt., mit der Regts.⸗ 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
u. Penſion, der Abſchied bewilligt. — Bei der Landwehr: 
v. Montbach, Hauptm, vom 1. Bat. 10. Regts., als Major 
mit der Unif. des 11. Inf.⸗Regts. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. u. ſeiner bisher. Penſion, Kracker v. Schwarzenfeld, 
Sec. ⸗et. von demſ. Bat., der Abſchied bewilligt. v. Rei: 
boldt, Major u. Führer des 2. Aufg. vom 3. Bat. 32. 
Regts., der Abſchied bewilligt. Gr. Logau, Rittm. vom 
3. Bat. 6. Regts., als Major mit der Regts.⸗unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., v. Podſcharly, Oberſt⸗Lieut. und Füh⸗ 
rer des 2. Aufg vom 3. Bat. 7. Regts, Anderſeck, Pr.⸗ 
et. von demf. Bat., dieſem mit der Regts.⸗Unif. mit den vor: 
ſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 

Q Berlin, 29. Septbr. (Tagesbericht des 
Korreſp.⸗Bür.] Man ſpricht von einer Note des 
Generals Cavaignac, in welcher derſelben der dies⸗ 
ſeitigen Regierung die Zuſicherung ertheilt, daß die 
Regierung Frankreichs zwar die Republik aufrecht er⸗ 
halten, in keiner Weiſe aber anarchiſche Beſtrebungen 
in den Nachbarländern fördern werde. Es ſoll dieſe 
Note eine Antwort auf eine Anfrage ſein, zu welcher 
der Aufenthalt Hecker's in Frankreich und die dem⸗ 
fetben dort zu Theil gewordenen Ovationen Anlaß ge⸗ 
geben haben. — Die Verhandlung, welche geſtern vor 
dem bieſigen Criminalgericht unter dem Vorſitz des 
Criminalgerichts-Rathes Nörner ſtatt hatte, war eine 
der merkwürdigſten ihrer Art wegen der eigenthümlichen 
Stellung, welche die Vertheidiger der Anklage gegen: 
über einnahmen. Dieſe, gegen den Studenten Fern⸗ 
bach als Verfaſſer, den Buchdruckerei⸗Beſitzer Fähnrich 
als Drucker und zwei andern Perſonen als Verbreiter 
des „Republikaniſchen Katechismus“ erhoben, bean⸗ 
tragte die Strafe des Hochverraths, und normirte die⸗ 
ſelbe auf 15- und mehrjährige Freiheitsſtrafe. Die 
Vertheidiger, Aſſeſſor Streber aus Stralſund und die 
Referendarien Dr. Stieber und Mayer, beriefen ſich 
auf die ſeit dem März ſo vielfach behauptete Unan⸗ 
wendbarkeit der landrechtlichen Strafgeſetze auf poli⸗ 
tiſche Verbrecher und ſtellten den Richtern die Alterna⸗ 
tive: ihre Klienten entweder völlig freizuſprechen oder 
ſie zum Tode unter den in unſeren Strafrecht noch 
enthaltenen Schärfungen der Todesſtrafe für Hochver⸗ 
rath und ähnliche Verbrechen, alſo z. B. zur Schlei⸗ 
fung nach der Richtſtätte auf einer Kuhhaut, zu ver⸗ 
urtheilen. Der Eindruck dieſer ungewöhnlichen Taktik 
der Vertheidigung auf Richter und Zuhörer war ein 
tief erſchütternder. Um 6 Uhr war die Verhandlung 
beendet, der Gerichtshof erklärte jedoch nach kur⸗ 
zer Berathung, daß der Zuſtand der Aufregung, in 
dem ſich die Richter und alle Betheiligten befinden, 
für die Fällung des Urtelsſpruches dieſen Augenblick 
ungeeignet mache. Die Eröffnung der Entſcheidung 
wurde deshalb vertagt. — Die Nachrichten aus Ba⸗ 
den und aus Köln beſchäftigen gegenwärtig die Auf: 
merkſamkeit aller Parteien. Als geſtern die Nachricht 
von der Hinrichtung Struve's und ſeiner Genoſſen durch 
das „Frankfurter Journal“ hier bekannt geworden war, 
konnte man die außerordentliche Bewegung auf allen 
Geſichtern in den Verſammlungen aller Art, von den 

ruppen auf den Straßen an bis zur Kammer der 
olksvertreter im Schauſpielhauſe aufwärts, leſen. 
Während die Kölner Ereigniſſe in der Kammer bera⸗ 
then wurden, hatte ſich ungeachtet des Regenwetters 
eine große Menſchenmenge vor den Eingang des Schau: 


ſpielhauſes gelagert. Die Ruhe iſt indeß nicht geſtört 


worden. Die Theilnahme der Zuhörertribünen an den 
Verhandlungen gab ſich heute durch Beifalls⸗ und 
Mißfallsäußerungen mehr kund, als dies bis jetzt bei 
legend welcher Veranlaſſung der Fall war. — Behufs 
der Reorganiſation des ſtädtiſchen Schulweſens haben 
unſere Stadtbehörden Vorberathungen zur Entwerfung 
geeigneter Vorſchläge veranlaßt. Es iſt hierbei anzu⸗ 
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bei den die Verbeſſerung ſeiner Lage bezweckenden Maß⸗ 
regeln inſofern eingeräumt iſt, als aus jeder Lehrerka⸗ 
tegorie einer als Mitglied in die Schuldeputation auf⸗ 


genommen ift. — Das Gutachten der Centralabthei⸗ 


lung der conſtitutionellen Verſammlung über die Han⸗ 
ſemann'ſche Geſetzvorlage, die Aufhebung verſchiedener 
Laſten und Abgaben betreffend, iſt jetzt an die Mit⸗ 
glieder vertheilt., Die Abtheilung hat den Grundſatz 
der Entſchädigung als Regel aufgeſtellt. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſind die Fälle der unentgeltlichen Auf⸗ 
hebung in dem Geſetz ſo zahlreich, daß dieſelben in dem 
von der Abtheilung vorgeſchlagenen Geſetz unter 20 
verſchiedene Hauptkategorien gebracht werden mußten. 
Es ſind dies alle ſolche Laſten, welche auf bereits 
früher abgeſchafften oder längſt abgeſtorbenen Verhältniſſen 
des Lehnrechts, der Erbunterthänigkeit, des gutsherrli⸗ 
chen Obereigenthums, der Schutzherrlichkeit, der guts— 
herrlichen Gerichtsbarkeit und Polizeiverwaltung, der 
älteren Steuerverfaſſung und der mißbräuchlichen Aus⸗ 
dehnung gewiſſer Rechte beruhen. Bemerkenswerth 
iſt hier, daß von den 9 Mitgliedern der Centralabthei⸗ 
lung, aus welcher dieſer Geſetzentwurf hervorgegangen iſt, 
kein einziger der äußerſten Linken angehört. Der Referent, 
Kammergerichts-Aſſeſſor Pilet, hat gleichzeitig eine 
„ſchleunige“ Interpellation eingebracht, um das Mini⸗ 
ſterium zur baldigen Vorlegung einer neuen Ablöfungs: 
Ordnung für die nicht unentgeltlich aufzuhebenden bäuer⸗ 
lichen Laſten zu veranlaſſen. — Bei der kützlich ſtatt⸗ 
gehabten, auch in dem Wrangel ſchen Armeebefehl an⸗ 
gekündigten Reduktion der einberufenen Armeereſerve 
will man bemerkt haben, daß hauptſächlich ſolche Re⸗ 
ſerviſten entlaſſen ſeien, von welchen eine Betheiligung 
an den politiſchen Bewegungen bekannt geworden iſt. 
— Cholera. Die Summe der bis heut Mittag als 
erkrankt Angemeldeten beträgt 1704, davon find ge: 
ſtorben 1012, geneſen 302, in Behandlung 390. 
HH Berlin, 29. September. [Leeres Gerücht 
über Breslau. — d'Eſter und Berg. — Po⸗ 
lenriecherei. — Portraits.] Geſtern und heut 
hat man hier mit aller Gewalt Breslau zu Grunde 
richten wollen. Es wurde in einzelnen Kreiſen mit der 
größten Hartnäckigkeit behauptet, Sie befänden ſich im 
Belagerungszuſtande, und es gehe überhaupt ſchrecklich 
bei Ihnen her. Ich ſchreibe Ihnen aber dennoch und 
zwar auf die Gefahr hin, daß Sie meine Correſpon⸗ 
denz zu Patronen benutzen. — In der National⸗ 
Verſammlung ging's heut wieder ſcharf her. D’Eiter, 
der wegen Kränklichkeit feit einiger Zeit ſehr ſchweig⸗ 
ſam war, öffnete alle Schleuſen ſeiner Beredſamkeit 
und ging dem Miniſterium hart zu Leibe. Selbſt 
Berg ſprach entſchiedener als je, es war ja eine hei⸗ 


dert angenommen. Der zweite Artikel, welcher von der 
Gleichheit aller Preußen vor dem Geſetz und der Auf⸗ 
hebung aller Standesunterſchiede handelt, wurde mit 
nur unerheblichen Faſſungsabänderungen gleichfalls an⸗ 
genommen. Er lautet nach dem Beſchluß der Cen⸗ 
tralabtheilung: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze 
gleich. Es giebt im Staat weder Standesunterſchiede 
noch Standesvorrechte, noch einen beſonderen Adels⸗ 
ſtand.“ — In Bezug auf den letzteren Satz waltete 
die Anſicht ob, daß das Führen adliger Namen nicht 
verboten werden könne, weil ein ſolches Verbot, abge⸗ 
ſehen von der darin liegenden Verletzung der Bethei⸗ 
ligten unausführbar iſt. Auf der andern Seite hielt 
man es für nothwendig, daß die aus den Vorderſätzen 
des Artikels in Anwendung auf den Adel ſich ergebende 
Folge ausdrücklich in der Verfaſſungsurkunde ausge⸗ 
ſprochen werde. Als ſelbſtverſtanden betrachtete man es 
darnach, daß Adelsverleihungen, als eine Erhebung in 
einen nicht mehr exiſtirenden Stand, eben ſo wie die 
Aberkennung des Adels, als Ausſtoßung aus einem 
nicht mehr exiſtirenden Stand, ferner nicht mehr vor⸗ 
kommen könne.. — Die Anwendbarkeit des Artikels 
auf die mediatiſirten Fürſten wurde nach längerer De⸗ 
batte mit großer Stimmenmehrheit angenommen. Man 
hofft, daß die Centralabtheilung ihre Berathungen bis 
zu Ende der künftigen Woche zum Abſchluß bringen 
wird. (Voß. 3, 
Charlottenburg, 29. Sept. (Einſegnung.] 
Heute Vormittag um 11 Uhr fand in der Kapelle des 
hieſigen k. Schloſſes die Einſegnung Sr. k. Hoh, des 
Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, 
Sohn des Prinzen von Preußen k. Hoh., durch den 
Ober⸗Hofprediger Dr. Ehrenberg, in Gegenwart Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin, der hohen 
Eltern des Prinzen und der übrigen hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes, ferner der 
j anwefenden Hofchargen, des Miniſter-Verweſers der 
geiſtlichen Angelegenheiten (die übrigen Miniſter waren 
wegen der Sitzung der National⸗Verſammlung verhin⸗ 
dert) und der Hofgeiſtlichkeit aus Berlin und Pots⸗ 
dam, der hieſigen Geiſtlichen, Militair⸗ und ſtädtiſchen 
Behörden, auch der Lehrer des Prinzen und ſeiner 
Jugendfreunde, ſtatt, nachdem der Prinz zuvor von 
dem Ober-Hofprediger Ehrenberg, welcher den Confir⸗ 
mations⸗ Unterricht geleitet hatte, in den Lehren des 
Chriſtenthums vor der gedachten Verſammlung geprüft 
worden war, und fein von ihm ſelbſt verfaßtes Glau⸗ 
bensbekenntniß vorgetragen hatte. Möge die ernſte 
Feier dieſer einer ſchweren und tief bewegten Zeit an⸗ 
gehörenden Stunde, in welcher der jugendliche Prinz 
mit Freimuth und Sicherheit ſeinen chriſtlichen Glau⸗ 


mathliche Sache, für die er ſtritt, das liebe heilige | ben bekannte, und die Gelöbniſſe, welche er in dieſem 
Köln, das jedem Rheinländer mit tauſend Fäden der] Bekenntniß ablegte, gewiß ernſt und feſt in fein Herz 
Sympathie ans Herz gebunden iſt. — Es herrſcht hier | geprägt haben wird, in künftiger Zeit ſegensreiche 


jetzt eine förmliche Polenriecherei. Die Polizei in Uni⸗ 
form und in Lettern, die Konſtabler, Voſſiſche und 
Kreuzzeitung wittern überall Polen. Ohne Polen läßt 
ſich einmal keine Revolution denken, ſie ſind die Ahas— 
vere der Revolution. Wenn dieſe Anſichten nur in 
den Köpfen blieben, ſo hätten wir nichts dagegen, daß 
ihnen gemäß aber die Herren Poliziſten vor jedem Re⸗ 
volutionstermine eine Polenjagd halten und in die 
Wohnungen dringen, das iſt doch etwas unangenehm. 
Die Furcht iſt die größte Lügnerin. Die hieſigen ſer⸗ 
vilen Zeitungen wollen entdeckt haben, daß die Demo— 
kraten 600 Grenadier⸗Uniformen beſitzen, mit de— 
nen fie zu gelegener Zeit erperimentiren wol⸗ 
len. Man ſollte doch die Garderobe der Demokraten 
nicht ſo verläumden! So viele Röcke haben die nicht 
überflüſſig. — Das Portrait Dr. Steins guckt nun 
durch alle Schaufenſter. Der Buchhändler Laſſar wird 
die Mitglieder der Linken ſämmtlich auf einem Blatte 
abgebildet herausgeben. — Man hört jetzt ſchon, daß 
der Erlaß des Miniſteriums an die Offiziere ſehr 
ſchlecht befolgt wird. Den Soldaten in Schleswig⸗ 
Holſtein wurde vor ihrer Rückkehr vom Auditeur mit⸗ 
getheilt, daß ſie in der Heimath mit Erlaubniß der 
Offiziere Verſammlungen halten und beſuchen und über 
Politik ſprechen dürften. Als nun am 26. d. M. 
mehrere Gardeſchützen, die unweit Spandau ſtehen, 
von ihrem Offizier die Erlaubniß erlangen wollten, 
den demokratiſchen Klubb in Berlin beſuchen zu dür⸗ 
fen, wurde ihnen von dem Offizier zur Antwort: von 
der Mittheilung des Auditeurs wiſſe er nichts. Sie 
dürften nicht in den Klubb gehen und ſich mit dem 
Civil abgeben. 

(Verfaſſungs⸗Entwurf.] Am Dienſtag Abend 
trat die Centralabtheilung zur Bearbeitung des zweiten 
Theils des Verfaſſungsentwurfs zuſammen. Sämmt⸗ 
liche Miniſter hatten ſich zur Berathung eingeſtellt. 
Man faßte den Beſchluß, tägliche Sitzungen zu hal: 
ten, damit die Plenarverſammlung, welche nach ihrer 
jüngſten Beſchlußnahme die Verfaſſungsfrage künftig 
wöchentlich zweimal in eigends dazu beſtimmten Si⸗ 
tzungen vornehmen wird, keinen Mangel an Stoff er⸗ 
leide. Der erſte Artikel des zweiten Titels der Ver⸗ 
faſſung, welcher vom Erwerb und Verluſt des preußi⸗ 
ſchen Indigenats und des ſtaatsbürgerlichen Rechts 
eines Preußen handelt, wurde in der von der Ver⸗ 


erkennen, daß auch dem Lehrerſtande eine Mitwirkung faſſungs⸗Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung unverän⸗ 


dies iſt ſicher der herzliche Wunſch 
jedes Vaterlandsfreundes. (St.⸗Anz.) 
Königsberg, 26. Septbr. [Boden-Kultur. 
Verwundungen.] Für die Kultur der hieſigen Ge⸗ 
gend dürfte in Kurzem eine neue Periode beginnen. 
Einige Domänen, deren Verpachtung künftiges Jahr 
endet, ſollen in einzelne Parzellen von 50 Morgen 
Acker getheilt werden. Die Regierung geht hier von 
dem richtigen Grundſatz aus, daß durch Parzellirung 
des Bodens, wie durch die Vertheilung der Arbeit 
auf mehrere Familien die Agrikultur fo wie der Bo⸗ 
denertrag werde geſteigert werden. — In kurzer Zeit 
ſind hier 6 Soldaten einzeln und an verſchiedenen 
Orten durch Meſſerſtiche von Leuten aus den niederen 
Volksklaſſen meuchlings verwundet worden. Die Ver⸗ 
wundeten befinden ſich ſämmtlich im Garniſon⸗Laza⸗ 
rethe und ſind zum Theil nicht außer Todesgefahr. 
Von den Thätern ſollen bis jetzt nur 3 ermittelt ſein. 
(Voſſ. 3.) 
Poſen, 28. Septbr. [Revange von Seiten 
der Gutsbeſitzer. Vorfall in Buk.] Der Be⸗ 
ſchluß der hieſigen Kaufmannſchaft, den nach der Stadt 
kommenden Bauern nichts mehr abzukaufen (f- geſtr. 
Bresl. Ztg.), wird wahrſcheinlich dahin führen, daß die 
polniſchen Gutsbeſitzer und Bauern die hieſigen Wo⸗ 
chenmärkte nicht mehr befahren und mit den Stet⸗ 
tiner und Berliner Kaufleuten direkte Verbindun⸗ 
gen anknüpfen und hieſige polniſche Kaufleute mit den 
nöthigen Mitteln ausrüſten, um den hieſigen, den 
verkleinerten Markt zu beherrſchen. Dle Folgen 5 
den für die Einwohner Poſens im Allgemeinen fehr 
empfindlich ſein; es fehlt zum vollſtändigen Ruin der 
Bürger in der That nichts mehr, als daß die Wo⸗ 
chenmärkte herabſänken. Uebrigens dürften die bitte⸗ 
ren Folgen dieſer Agitation leicht auf die Juden hier 
zurückfallen, indem, wenn die Bürger erſt die unaus⸗ 
bleiblichen Nachtheile für die Stadt klar erkennen, da⸗ 
durch der immer mehr ſteigende Haß gegen die Juden 
endlich zum Ausbruch gebracht werden könnte. — In 
Buk hat in letzter Woche das Militär eine friedliche 
Verſammlung der Polen Behufs der Direktion des 
Kreisveteins der Liga Polska gewaltſam aus ihrem 
Verſammlungsſaale vertrieben. Auch an anderen Dr: 
ten ſoll man von hier aus das Militär dazu bewegen, 
weil die deutſchen Einwohner ſich dazu nicht wollen 
mißbrauchen laſſen. — Das hieſige deutſche Comite 


Früchte tragen; 


iſt im Begriff, eine Adreſſe an den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, General v. Pfuel, abzuſenden, um ihn zu bitten, 
ſein Kind, die Demarkation, nicht umkommen zu laſſen, 
ſondern die Ausführung ſeines Kunſtſtückes zu beſchleu⸗ 
nigen. i 
Aus Thüringen, 22. Sept. Geſtern haben die 
Bauern in Herren⸗Goſſerſtedt, einem Dorfe zwiſchen 
Bibra und Eckartsberga, das dortige, dem Hrn. von 
Münchhauſen gehörige Schloß demolirt und in Brand 
geſteckt. Sie ſollen von furchtbaren Feudallaſten ges 
drückt geweſen ſein. (Aach. 3.) 
OMünſter, 27. Septbr. [Ein Plakat. — 
Ein Exceß. — Der Demokrat Kriege.] Am 
verwichenen Sonntag Morgens waren hier alle Stra⸗ 
ßen⸗Ecken mit Plakaten, eine Anſprache der Berliner 
Demokraten an die Soldaten enthaltend, beklebt. Da 
wir in unſerem idylliſchen Münſter von der Plakaten⸗ 
Literatur bisher noch gar nichts erfahren haben, fo ge— 
riethen die Philiſter und die Polizeibehörde darob in 
ſolchen Schrecken, als ob der Stadt der Einſturz drohe. 
Die ganze Polizeimannſchaft ſetzte ſich fofort in Bes 
wegung und riß, reſp. ſäbelte die ſehr feſt angeklebten 
Plakate ab. Dieſe Mühe war aber vergeblich. Denn 
in allen Kaſernen hatte man ganze Ballen von dieſen 
Plakaten gefunden und die Soldaten hatten daſſelbe 
bereits und zwar mit großer Begierde geleſen; ja es 


ſollen viele Hochs auf die Demokraten, welche fo viel- 


Antheil an den armen Soldaten nähmen, in den Ka⸗ 
ſernen erſchollen ſein. So viel iſt gewiß, daß die De⸗ 
mokraten in Folge jenes Plakats beim hieſigen Mili⸗ 
tair ſehr gut angeſchrieben ſtehen, und die Sitzungen 
des hieſigen demokratiſchen Vereins, der in neueſter Zeit 
vorzugsweiſe die Mängel unſeres Heerweſens beleuchtet, 
find von Soldaten förmlich überfüllt. — Am Abend 
deſſelben Tages ereignete ſich noch ein Vorfall, der 
unſere Behörden gleichfalls in große Beſtürzung ver⸗ 
ſetzt hat. Ein Haufen, worunter auch Soldaten, zog 
nämlich um 10 Uhr vor das Militairgefängniß, warf 
unter Hochs auf die Republik dem Gefängnißwärter die 
Fenſterſcheiben ein und machte darauf Miene, das Ge: 
fängniß zu erbrechen. Hieran ward der Haufen jedoch 
durch einen bewaffneten Ausfall von Artilleriſten aus 
einer benachbarten Kaſerne verhindert. Nunmehr zog 
derſelbe aber lärmend und tobend vor das Schloß; 
einige Rädelsführer drangen hinein und verlangten un⸗ 
geſtüm vor den Prinzen Waldemar vorgelaſſen zu 
werden (ſ. Nr. 227 d. Z.), in der Abſicht, von dem⸗ 
ſelben als Chef der 13ten Kavalerie-Brigade die Los: 
laſſung eines am Morgen eingebrachten Ulanen⸗Unter⸗ 
offiziers zu ertrotzen. Während des Unterhandelns mit 
dem Adjutanten des Prinzen war aber Generalmarſch 
geblaſen und durch das demnächſt anrückende Militair 
die Menge auseinandergeſprengt worden. Seitdem be— 
zieht jeden Abend eine Wache von 20 Mann das 
Schloß. Der, welcher es mit der Freiheit redlich 
meint, kann ſolche zweckloſe Exceſſe nur beklagen: es 
wird dadurch nur der Reaction vorgearbeitet. — Der 
Demokrat Kriege, Mitglied des Central-Ausſchuſſes 
der deutſchen Demokratie, befindet ſich gegenwärtig zum 
Beſuche hier. Morgen wird derſelbe im hieſigen demo⸗ 
kratiſchen Verein auftreten. 

Köln, 28. Septbr. (Tagesbegebenheiten.)] 
Die Stadt hat faſt ganz ihr gewohntes Anſehen wie— 
der gewonnen, nur wenige Spuren des ſo beklagens⸗ 
werthen Treibens ſind noch ſichtbar. Das Vertrauen 
iſt zurückgekehrt, und ſeit geſtern ſieht man die Läden, 
welche in manchen Straßen geſchloſſen waren, wieder 
geöffnet. Während des Tages herrſcht lebhafter Ver⸗ 
kehr, Abends und Nachts die größte Ruhe. Daher 
wurden denn auch geſtern die Soldaten zeitiger von 
faſt allen öffentlichen Plätzen in die Kaſernen zurückge⸗ 
zogen und die im Laufe des Tages wieder aufgefah⸗ 
renen Geſchütze abgefahren. Nur wenige außergewöhn⸗ 
liche Poſten waren noch ausgeſtellt und die Patrouil⸗ 
len minder ſtark. — Bemerkenswerth iſt, wie für die 
auf den Plätzen lagernden Truppen von den näher 
wohnenden Bürgern mit aller Freundlichkeit geſorgt 
wurde, und wie jene trotz ihres gewiß angeſtrengten 
Dienſtes in munterſter Stimmung ſind. — Ein Theil 
der zuletzt hierher beorderten Truppen wird dem Ver⸗ 
nehmen nach ſchon heute in ihre Garniſonen zurück⸗ 
kehren. — Die gerichtlichen Behörden ſind in voller 
Thätigkeit; geſtern ſo wie heute Vormittags wurden 
wieder mehrere Perſonen verhaftet und in Begleitung 
ſtarker Militär⸗Pikets zum neuen Arreſthauſe gebracht. 
— Auf die erneute Aufforderung der Kommandantur 
find im Laufe des heutigen Morgens noch viele Ge⸗ 
wehre von den Bürgern an die Militärbehörde abge⸗ 
liefert worden. Die Ablieferung der Patrontaſchen ıc. 
geſchieht an die ſtädtiſche Verwaltung. — Die geſtern 
vielfach verbreitete, auch in dieſem Blatte erwähnte 
Behauptung, als hätten einzelne Militärpoſten ſich arge 
Mißhand handlungen und ſogar Verletzungen gegen 
Bürger zu Schulden kommen laſſen, iſt, wie wir heute 
aus zuverläſſigſter Quelle erfahren, durchaus unbegrün⸗ 
det. Die allgemein verbreitete Nachricht, als ſei 
der Polizei⸗Kommiſſar v. Grävenitz in Folge der ihm 
widerfahrenen Mißhandlung geſtorben, beſtätigt ſich, 

Gottlob! nicht. Sein Zuſtand iſt durchaus gefahrlos 


— 


und baldige Herſtellung in Ausſicht. Auch beruht es 
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nicht in Wahrheit, daß, wie man vielſeitig behauptet, 

geſtern ſchon mehrere der Verhafteten vor dem Kriegs⸗ 

gerichte geſtanden hätten und von dieſem bereits Ur⸗ 

theile erlaſſen wären. (Köln. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 27. September. [Ende des repu⸗ 
blikaniſchen Putſches.] Das Reichs-Miniſterium 
für die auswärtigen Angelegenheiten, hat, ſo wie der 
Einfall von Freiſchaaren aus der Schweiz in das Großherz. 
Baden bekannt geworden war, den Reichsgeſandten bei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Abgeordneten Franz 
Raveaux, der in Köln mit Urlaub ſich befand, an⸗ 
gewieſen, unverzüglich auf ſeinen Poſten ſich zu begeben. 
Der genannte Reichsgeſandte iſt geſtern nach Bern abge⸗ 
gangen. Er iſt beauftragt, ungeſäumt über die Vorgänge 
in den Gränzkantonen Erläuterungen zu begehren und 
darauf zu dringen, daß Vorkehrungen getroffen werden, 
wiederholte Einfälle zu hindern. Nach Einlangung wei⸗ 
terer Berichte behält ſich das Reichs- Miniſterium fer⸗ 
nere Maßregeln vor. — Im Laufe des 26. Septem⸗ 
bers ſind bei den Reichs⸗Miniſterien des Innern und 
des Krieges Berichte des großherzoglich badiſchen Mi: 
niſteriums, des Reichs-Kommiſſairs, Grafen Keller, 
und des Kommandanten der badiſchen Reichs-Truppen, 
General Hofmann, eingegangen. — Sie beſtätigen 
den ſiegreichen Erfolg des von den badiſchen Reichs⸗ 
truppen den Aufſtändigen in Staufen gelieferten Ge⸗ 
fechtes und deren Vorrücken nach Heitersheim. Die 
Inſurgenten zerſtreuen ſich nach allen Seiten und ver⸗ 
ſuchen über den Rhein zu kommen, der oben von den 
Schweizern beſetzt iſt. Ein Theil der geraubten Gel⸗ 
der und Struve's Regiſtratur wurden erbeutet. Die 
Reichstruppen zählen nur 1 Todten und 4 Verwun⸗ 
dete, von den Inſurgenten blieben in Staufen 18, 
Gefangene werden von allen Seiten eingebracht. — 
Im Seekreiſe iſt Ruhe; die Nachricht, daß öſterrei⸗ 
chiſche und baieriſche Reichstruppen von Bregenz und 
Lindau heranrücken, ſcheint jeden Einfall in dieſen Kreis 
verhindert zu haben. 

Bericht des kommandirenden Generals 
Hoffmann über das Gefecht bei Staufen. 
„Staufen, 24. September 1848. Heute Morgen 
6 Uhr ſind Herr General v. Gayling und ich mit den 
Bataillonen Ludwig und Walz, 4 Geſchützen unter 
Hauptmann Lichtenauer, und der Schwadron des Ritt⸗ 
meiſters v. Freydorf aufgebrochen und nach Krotzingen 
marſchirt, wo mir die Nachricht zukam, daß in Hei⸗ 
tersheim die Freiſchaaren unter Struve ſich befänden. 
Die Ankunft der Truppen hat, wie es ſcheint, eine 
Aenderung veranlaßt; denn als ich eine halbe Stunde 
von Heitersheim gekommen war, bemerkte ich den eiliz 
gen Abzug großer Züge aus Heitersheim gegen Wettel⸗ 
brunn und Staufen. Eine halbe Stunde dieſſeits 
Staufen ließ ich deshalb die Vorhut links abwenden 
und die Truppen dieſſeits des Schloſſes von Heiters⸗ 
heim aufmarſchiren, da aus dieſem mehrere Schüſſe 
abgefeuert wurden. Eine Kompagnie griff das Schloß 
an, das von den wenigen Freiſchaaren alsbald verlaſſen 
wurde, die ſich gegen Sulzburg zogen. Mit der Haupt⸗ 
Kolonne wendete ich mich nunmehr gegen Wettelbrunn, 
und ließ von da die Truppen in 2 Kolonnen gegen 
Staufen vorgehen, woſelbſt die Freiſchaaren unter 
Struve (wie man ſagte, mehrere Tauſend Mann) ſich 
feſtgeſetzt hatten. Die rechte Flügelkolonne, Bataillon 
Ludwig, die Scharfſchützen des 1. Regiments, die bei⸗ 
den Haubitzen und die Dragoner-Schwadron führte ich 
von Wettelbrunn über Grunern nach dem obern Ein⸗ 
gang von Staufen, während General v. Gayling mit 
dem Bataillon Walz und den beiden Sechspfündern 
nach dem untern Eingange bei Kirchhofen ſich dirigirte. 
Die Kompagnie Laroche ſtellte die Verbindung zwiſchen 
beiden Kolonnen her, und ſchloß ſich beim Sturm der 
Kolonne des Generals v. Gayling an. Die Häufer 
und Gärten der ganzen Umfaſſung waren mit Büch⸗ 
ſenſchützen beſetzt, die bei der Annäherung unverzüglich 
das Feuer eröffneten. Unſere Scharfſchützen und Plänk⸗ 
ler rückten darauf an die Umfaſſung vor. Alle Ein⸗ 
gänge waren verbarrikadirt. Ich ließ daher einige Gra⸗ 
natſchüſſe auf dieſe richten, und da dieſelben ohne be— 
ſondern Erfolg waren, führte ich eine Sturmkolonne 
von zwei Kompagnien des Leib-Infanterie⸗-Regiments 
gegen dieſen Eingang, nahm die erſte Barrikade, durch⸗ 
watete den Neumagen, da die Brücke abgetragen und 
verbarrikadirt war, und drang in die Hauptſtraße ein, 
woſelbſt wir von einem ſehr heftigen Feuer von den 
beiden Seiten und beſonders dem nahen, mit Front 
gegen die Brücke ſtehenden Rathhaus empfangen wur⸗ 
den. Ueber eine Viertelſtunde dauerte hier der Kampf, 
da noch zwei weitere Barrikaden zu nehmen waren, 
durch nachgeführte Unterſtützung des Bataillons Lud⸗ 
wig genährt. General v. Gayling hatte gleichfalls die 
Schützen, rechts unter Hauptmann Laroche, links un⸗ 
ter Hauptmann Hoffmann vorgehen laſſen, die ſich 
an den Saum der Gärten und Häuſer feſtzuſetzen ſuch⸗ 
ten, welche die Büchſen der Freiſchaaren vertheidigten. 
Doch auch hier ließ General v. Gayling ſofort die 
Artillerie gegen die beſetzten Häuſer vorgehen und 
rückte mit der Kolonne nach dem Eingange vor, etwa 
in der Zeit, als meine Sturmkolonne des rechten Flü- 
gels in der Straße von der Brücke gegen das Rath⸗ 


haus vorging. In dem Eingang angelangt, fand Ge⸗ 
neral von Gayling auch dort eine Barrikade, die ger 
nommen, geräumt und darauf gegen die Brücke vor⸗ 
gerückt wurde, wo ich bereits die beiden Haubitzen 
hatte auffahren laſſen. In der Stadt hatte ich in⸗ 
deſſen eine das Vorgehen auf den Marktplatz hemmende 
Barrikade und ſofort das Rathhaus genommen und 
mit Truppen theilweiſe beſetzt. Abtheilungen des, Batail⸗ 
lons Walz waren herbeigekommen, die ſich nach dem 
oberen Stadttheil bei der Kirche, dem Hoſpital und 
den Ausgängen gegen den Wald wendeten, während 
ich nach dem Ausgange gegen den Staufenberg vor⸗ 
rückte und die Freiſchaaren vertrieb. Von der Seite 
des Münſterthals hatte ſich nun wieder eine Kolonne 
Freiſchärler gegen Staufen in Marſch geſetzt; General 
v. Gapling ließ daher eine Kompagnie des Leib⸗Infan⸗ 
terie-Regiments dahin vorrücken und durch die beiden 
Haubitzen einige Granat⸗ und Kartätſchenſchüſſe gegen 
fie richten, worauf die Freiſchaaren ſich wieder zurüd- 
zogen. Im Innern der Stadt hatte der Kampf um 
den Beſitz der einzelnen Häuſer, aus welchen immer 
noch gefeuert wurde, fortgedauert, und leider ſind hier⸗ 
bei auch zwei Einwohner erſchoſſen worden. Ein Haus 
gerieth in Brand. Mittags 1 Uhr hatte das Feuer 
begonnen; um 3 Uhr war ich im völligen Beſitze von 
Staufen und hatte hierbei einen außerordentlich gerin⸗ 
gen Verluſt, da nur ein Scharfſchütze todt, 4 Unter⸗ 
offiziere und Soldaten ſchwer und 4 leichter verwundet 
ſind. Von den Freiſchaaren wurden allein in den 
Straßen der Stadt 11 Todte aufgefunden, 60 Ge⸗ 
fangene gemacht, 8 Pferde und eine ziemlich bedeu⸗ 
tende Kaſſe erbeutet. Die Kanzlei Struve's mit ſehr 
intereſſanten Papieren wurde bei der Eile des Abzugs 
gleichfalls zurückgelaſſen, die ich dem Unterſuchungsge⸗ 
richt in Freiburg nebſt den Gefangenen übergeben werde. 
Das Benehmen der ſämmtlichen Truppen, welche alle 
zum erſtenmale ein Gefecht beſtanden, war in jeder Be⸗ 
ziehung ſehr lobenswerth, und ich freue mich, ihnen 
dies Lob ertheilen zu können. Einzelne, die ſich beſon⸗ 
ders ausgezeichnet, werde ich nachträglich zur Kenntniß 
zu bringen nicht verfelllen. Von den Offizieren kann 
ich keinen beſonders bezeichnen, da ſie ſämmtlich durch 
Muth und gute Führung ihrer Stellung ſich würdig 
gezeigt haben. Die Reiterei kam leider nicht zum Han⸗ 
deln, da der durchſchnittene Boden und die Weinberge 
und Höhen dies nicht geſtatteten; ſie war aber vielfach 
dem nahen Büchſenfeuer ausgeſetzt. Der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Graf Keller iſt heute Abend 5 Uhr als 
Reichs⸗Kommiſſar hier eingetroffen und wird morgen 
nach Freiburg zurückkehren. (D.⸗P 

Ein Bericht des Frankfurter Journals über dieſes 
Ereigniß lautet: „Staufen, 25. Sept. Wir haben 
geſtern und heute Tage des Entſetzens verlebt, die 
Republik von Lörrach hat hier ihr blutiges Grab ge⸗ 
funden. Geſtern zwiſchen 11 und 12 Uhr rückte 
Struve unter Vorantragung einer blutrothen Fahne 
mit etwa 2800 bis 3000 Menſchen hier ein, voran 
vielleicht 800 Mann wohlbewaffnet und wohlorgani⸗ 
ſirt. Die Andern waren eine Art irreguläres Corps, 
unter denen viele Unbewaffnete. Hier mögen auch die 
meiſten „Unfreiwilligen“ geweſen ſein. Die Freiſchaar 
war kaum eine Stunde hier, als das Militär vor dem 
Städtchen erſchien, und, da es von ungefähr 30 Schüſ⸗ 
ſen begrüßt wurde, ſogleich die unterdeſſen verbarrika⸗ 
dirten Eingänge der Stadt angriff. Alsbald gingen 
zwei Häuſer und zwei Scheunen in Flammen auf, die 
abgedeckte Brücke wurde unter Kugelregen wieder her⸗ 
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geſtellt, die Barrikaden zerftört und nach 4 Uhr zogen 


die Truppen ſtürmend ein, alle Häuſer angreifend, aus 
welchen auf fie geſchoſſen wurde. Die Freifchärler, 
von denen ſich die größere Mehrzahl ſchon beim Ber 
ginn des Kampfes geflüchtet hatte, eilten nun über die 
Rebberge nach dem Gebirge zu, lebhaft verfolgt durch 
die Kartätſchen⸗ und Büchſenſchüſſe unſerer Soldaten. 
Struve entkam mit feiner Frau nach Bolſch⸗ 
weil und St. Ulrich in die Gebirge des 
Schwarzwaldes. Seine Kriegskaſſe, etwa 1700 
Fl. enthaltend, fo wie feine Korreſpondenz, die ſehr 
wichtige Papiere enthalten ſoll, find auf dem Rath⸗ 
hauſe dahier feftgenommen worden. Seitdem ging es 
hier eben wie in einer eroberten Stadt zu. Der fried⸗ 
liche Bürger athmet trotz all der ſchrecklichen Scenen 
auf, da er ſieht, daß es doch noch eine Macht giebt, 
welche im Stande iſt, der öffentlichen Ordnung und 
Sicherheit wieder Anſehen zu geben. Heute Morgen 
wurden wir wieder in Angſt und Schrecken verfeßt- 
Es raſſelten die Trommeln durch die Straßen, es 
klangen die Signalhörner, und plötzlich ertönten Pele⸗ 
tonfeuer, deren Zweck man nicht erkaente. Ein ſchau⸗ 
derhafter Anblick klärte mir die Sache auf: da lagen 
ſieben Leichen auf der Straße, — ein trauriges 
Opfer des Bürgerkriegs. Sechs von den Entſeelten 
waren verſteckte Freiſchärler, von denen einer aus dem 
Gewahrſam auf friedlich umherſtehende Soldaten ges 
ſchoſſen hatte. Das Haus war alsbald umzingelt un 

durchſucht worden. Selbſt Flammen ſchlugen aus dem 
ſelben hervor, die jedoch bald gelöſcht wurden. ud 

(Fortſetzung in der Beilage.) N 
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(Fortſetzung.) Bataillone vom Infanterie-Regiment „König Ludwig“ 
Hervorgezogenen wurden auf dem Platze er⸗ übermorgen abmarſchiren; auch heißt es, daß einige 
ſchoſſen. Wie Viele im Kampfe gefallen, iſt noch Escadrons Küraſſiere folgen ſollen. Dieſe Truppen 
nicht genau zu ermitteln. Auf Seite des Militärs ift | kommen vorerſt nach Ulm, Memmingen und Lindau. 
nur ein Mann geblieben, der heute hier beerdigt Die ſämmtlichen Beurlaubten dieſer Truppen-Abthei⸗ 
wurde; auf der andern Seite hat man — obige 7 lungen find einberufen. — Das Kreis⸗Intelligenzblatt 
Erſchoſſene mit eingerechnet — bis jetzt etwa 28 Lei⸗ | von Unterfranken enthält drei Steckbriefe hinter Met: 
chen gezählt, unter ihnen einige Bürger von Staufen. ternich, Eſſelen und Reinach. Die genannten Hono: 
Gefangene wurden heute 76 unter ſtarker Militärbe⸗ rablen dürften ſich jedoch ſchwerlich in Unterfranken 
gleitung nach Freiburg abgeführt, Die Truppen haben betreten laſſen. N. K.) 
ſämmtlich um 12 Uhr Staufen verlaffen und find ges Eiſenach, 26. September. [Das Studenten 
gen Sulzburg und Müllheim marſchirt, wo ſich ein Parlament.] Heute ſetzte das deutſche Studen— 
heſſiſches Bataillon mit ihnen vereinigt haben wird. tenparlament unter dem Präſidium Holze-Jordan 
Man will beute Nachmittag aus der Gegend von ſeine Berathungen fort. Die Kompetenzfrage kam zur 
Sulzburg Schüſſe gehört haben, die jedoch auf keinen Sprache und es wurde heftig für und gegen eine be: 
Fall etwas Sonderliches zu bedeuten haben können, da ſchließende Kraft debattirt. Die Sitzung nurde fo ſtür— 
die Freiſchäclerbanden ſich in wilder Flucht aufgelöſt miſch, daß der Präſident fie eine halbe Stunde verta— 
haben. gen mußte. Man entſchied ſich endlich mit ſtarker 

Nachſchrift. Der Graf Keller hat dem Ver⸗ Majorität dahin, daß die Beſchlüſſe des hier zuſam— 
nehmen nach als Reichskommiſſär der Einnahme von mengetretenen Parlaments bindende Kraft haben ſollen 
Staufen beigewohnt. Er wird die Expedition auf für alle Univerfitäten, die ſich nicht offiziell gegen einen 
ihrem weiteren Zuge begleiten und im Namen des ſolchen Kong eß ausgeſprochen. Da traten die Hallen⸗ 
Reichs alle diejenigen Anordnungen treffen, welche er⸗ | fer Deputirten aus, nachdem einer von ihnen motivirt, 
forderlich find, um das Anſehen der Geſetze durch Ge- daß eine ſol ze beſchließende Verſammlung kein Heil 
waltmaßregeln jeder Art herzuſtellen. Er iſt dazu mit für die deutſchen Univerſitäten bringen könne, fie ſtreite 
den ausge dehnteſten Vollmachten verſehen.“ gegen das Weſen der deutſchen Studenten. Man ſetzte 

Freibn g, 25. Sept Heute find 76 in und bei alsdann Kommiſſionen zur Begutachtung der Beſchlüſſe 
Staufen gefangene Freiſchärler hier eingebracht und der Jenenſer Profeſſoren-Verſammlung und des Reor— 
gebunden zu Fuß durch die Stadt ins Geſängniß ges | ganifationgentwurfs der deutſchen Studentenſchaft nie: 
führt worden. — Im Gefechte bei Staufen wurden der. Heute Abend hielt die Linke eine Separat⸗Ver⸗ 
Soldaten verwundet. Man führte ſie ge⸗ | ſammlung, um politiſche Meinungen auszutauſchen, in 

ſtern Abend in drei Kutſchen in das hieſige Militär- der vortreffliche Reden gehalten wurden., während die 
ſpital. Zwei dieſer Soldaten find ſchwer, jedoch nicht Rechte, deren Stamm Heidelberger Corpsburſchen, mit 
lebensgefährlich verwundet, die übrigen mehr oder we- wüſtem Lärm und Geſinge in einem Nebenzimmer ſich 
niger leicht. — Auch in den Aemtern Schönau und | vergnügte. Dieſes Parlament kommt mir vor, wie 
St. Blaſien, im obern Schwarzwald, iſt der Auf- eine verblichene Reminiszens von Pfingſten, denn eine 
ſtand ausgebrochen. Wie im Breisgau, fo Üben repräſentative beſchlußfähige Verſammlung, die man 
auch dort die Aufrührer den furchtbarſten Terrorismus heute angenommen, iſt für die deutſchen Studenten ein 


aus. Alle Waffenfähigen von 16 bis 40 Jahren 
werden unter Androhung der Todesſtrafe zum 
Mitziehen gezwungen. Auch aus dieſer Gegend, wie 
aus dem Oberlande ſind viele Flüchtlinge hier ange— 
kommen. — Nach Ausſagen von Reiſenden herrſcht 
im Seekreis vollkommene Ruhe. Da man indeſſen 


auch dort den Ausbruch eines Aufſtandes befergt, fo 
ſind Truppen für ſene Gegend requirirt. Man er⸗ 


wartet täglich in Konſtanz den Einzug von Oeſterrei⸗ 
chern aus Bregenz und von Baiern aus Lindau. 

N. S. So eben erhalten wir, aus ganz zu⸗ 
verläſſiger Quelle die Nachricht, daß Struve nebſt 
Gemahlin, auf der Flucht nach dem Gefechte von 

taufen, in der Nacht vom Sonntag auf Montag, 
zu Todtnau, im Wieſenthal, angekommen iſt. Da 
er dort auf Widerſtand gegen ſein Unternehmen ſtieß, 
ſo floh er noch in derſelben Nacht weiter, man ſagt 
nach St. Blaſien zu. Durch alle Künſte der Rede 
gelang es ihm in Todtnau kaum, ſeine wenigen Ge⸗ 
treuen zu überreden, er ſei nicht auf der Flucht und 
entführe die Kaſſen auch nicht, ſondern gehe nur nach 
St. Blaſien, um die Schilderhehung dort zu organi⸗ 
ſiren 9). (Fr. 3.) 

Von der Murg, 25. Sept. Heute findet der 
Angriff auf Müllheim ſtatt. Bei Güntersthal 
ſt nach der Staufener Affaire ein zerſprengter Trupp 
der Freiſchaaren, nach kurzer dae e 
von den Rei aſt gänzlich aufgerieben wor⸗ 
den. 1 (Mannh. J.) 

Nach der neueſten Nummer der „Baſeler Zeitung“ 
hat ſich am Morgen des 25. d. die ſogenannte „pro⸗ 
viſoriſche Regierung“ der rothen Republik, oder 
vielmehr deren Commiſſion (M. Fiala, J. E. Müller, 
Braun, Stampfer) von Lörrach aus auf den 
Schweizerboden zurückgezogen; fie hält ſich 
einſtweilen im Dorfe Riehen auf. 

München, 20. Septbr. [Truppenbewegun⸗ 
gen.] In unſern Kaſernen und Monturdepots herrſcht 
heute außerordentliche Thätigkeit, da der größte Theil 


Unding, während alljährige große Studentenverſamm— 
lungen ein wahres Bindemittel hätten ſein können. 
Ein Vorſchlag auf Niederſetzung einer Kommiſſion, die 
über rein politiſche Anträge zu berichten, wurde mit 
dem Bemerken abgelehnt, daß dieſer Studentenkongreß 


mit rein politiſchen Dingen als ſolcher nichts zu ſchaf⸗ 


fen habe. — Es treffen hier ſchon viele Lehrer zu der 
am 28. September zu eröffnenden Verſammlung 
deutſcher Lehrer ein. (D. A. 3.) 

Kurhaven, 18. Septbr. Am 14. d. M. erſchien 
auf unſerer Rhede die däniſche Fregatte „Bellona“, 
Kommandeur Steen Bille, in Begleitung eines kleinen 
Kriegsſchooners, ihr folgte am 16ten die „Havfruen“ 
und in den darauf folgenden Tagen die übrigen zum 
Blockadegeſchwader der Nordſee gehörenden Kriegsfahr— 
zeuge. Als Grund, weshalb ſich dieſe feindliche Es: 
kader auf der Elde verſammelt, ſoll unſerer Behörde 
vom Kommandeur Steen Bille mitgetheilt ſein, daß 
ihm der Befehl zum Rückzug aus der Nordſee noch 
nicht zugekommen ſei und er deshalb wegen der vor— 
gerückten Jahreszeit den Schutz einer geſicherten Rhede 
habe aufſuchen wollen. (B.⸗H.) 

Hamburg, 28. Septbr. Das Comité für eine 
deutſche Marine zeigt an, daß ihm die Zuſage der ho— 
hen Centralregierung geworden: daß ſie nunmehr 
die ſämmtlichen Kriegsſchiffe nebſt Offizieren 
und Matroſen binnen Kurzem übernehmen werde 
und daß zu dem Ende die geeigneten Maßregeln 
bereits eingeleitet wären. 

Oefſferreich. 

D Wien, 29. September. [Tagesbericht des 
Korreſpondenz⸗Buceau's.] Das amtliche Blatt 
des ungariſchen Miniſteriums Közlöny theilt in einem 
Supplement mehrere aufgefangene Briefe mit. Jella⸗ 
chich bedankt ſich in einem davon bei Latour für die 
richtig beſorgte Geldſumme, fordert aber neue Sendun- 
gen, um den guten Geiſt and die Mannszucht unter 
ſeinen Truppen aufrecht zu erhalten. Mehrere Schrei⸗ 
ben (ſ. das Nähere in der folgenden Korreſpondenz) 


der hieſigen Garniſon zum Ausmarſch beſtimmt iſt. geben Aufſchluß über den Abfall des Küraſſierregiments 
Zwei Bataillone vom Infanterie⸗Leib-Regiment und Hardegg und einer Diviſion Kreß Chevaurlegers 


einige Batterjen Artillerie werden morgen und zwei 
—— ———— f 
) Struve iſt ſpater feſtgenommen worden, wie folgende 
Notiz der Karlsruher Zeitung zeigt: „So eben 
vernehmen wir aus amtlicher Quekle, daß Struve 
nebſt feiner Frau in Wehr bei Schopfheim feſtgenom⸗ 
men worden und auf dem Transporte nach Freiburg 
begriffen ift. ” — Daſſelbe berichtet folgende Notiz des 


Franif. Journals: „Frankfurt, 27. Sept. Heute 


„Vormittag, iſt uns folgende miniterielle Bekanntmachung 


aus Kartsrube zugekomm en: „Nach einem fo eben ein⸗ 


gela fenen Bericht des Bezirksamis Lörrach vom Ge: 
firiaen, unterzeichnet von dem gefangen geweſenen Ober— 
am mann Exter, iſt der Anführer der Rebellen, Guſtav 
Struve, auf feiner Bus in Wehr verbaftet worden. 
Karlsruhe, den 26. Sept. 1848. Minifterium des In⸗ 
nern. Bekk.“ e 


* < 


von der ungarifchen Armee. Die meiſten Schreiben 
ſind minder erheblicher Art, geben jedoch intereſſante 
Aufſchlüſſe über das kroatiſche Lagerleben. Mitunter 
ſcheinen die Offiziere der kroatiſchen Armee zu empfin⸗ 
den, daß der Boden unter ihren Füßen wankend wer⸗ 
den könnte; Jellachich geſteht ſelbſt, vor dem Gedan⸗ 
ken zurückzuſchaudern, daß er ſeine Kanonen gegen die 
Huſaren richten müßte, indem dadurch ein unheilbarer 
Riß in der Armee bewirkt werden könnte. Von dem 
zu Wien befindlichen Baron Franz Kulmer fordert er 
auf das dringendſte, daß eine kaiſerliche Erklärung er: 
folge, um zweckloſes Blutvergießen, zu meiden u. dgl. m. 
Geſtern iſt der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bat⸗ 
thyani hier eingetroffen, um abermals Rückſprache 


mit dem Hofe zu pflegen. Mehrere Glieder des un⸗ 
gariſchen Miniſteriums, namentlich Deak, ſollen feſt 
entſchloſſen ſein, den Widerſtand bis auf das Aeußerſte 
fortzuſetzen. Neueren Nachrichten zu Folge hat ſich Jel⸗ 
lachich ins Samoyer Komitat gewendet, und wünſcht 
vermuthlich auf einem geeigneten Punkte über die Do⸗ 
nau zu ſetzen, um ſofort Peſth anzugreifen. In der 
morgenden Reichstagsſitzung dürfte es wegen der auf⸗ 
gefangenen Korreſpondenz an Interpellationen nicht feh⸗ 
len. — Die heutige Sitzung war nur ganz kurz, in⸗ 
dem wegen ſchadhaft gewordener Röhren ſich ein un⸗ 
erträglicher Gasqualm im Saale verbreitet hatte. Die 
vom Finanzminiſter ſehnlich erwartete Semeſtralbewil⸗ 
ligung zur Erhebung der Steuern iſt einftweilen noch 
nicht erfolgt. Der Konſtitutionsausſchuß hat 
heute den Entwurf der Grundrechte der öfter 
reichiſchen Völker und Staatsbürger veröffentlicht. 
Die weſentlichſten Punkte ſind folgende: Standesvor⸗ 
rechte und Adelsbezeichnungen ſind abgeſchafft und dür⸗ 
fen nicht mehr verliehen werden; — die Todesſtrafe 
wird abgeſchafft. — Das Petitionsrecht iſt unbeſchränkt. 
— Volksverſammlungen unter freiem Himmel dürfen 
nur in Fällen dringender Gefahr unterſagt werden; 
kein bewaffnetes Corps darf über politiſche Fragen be⸗ 
rathen oder Beſchlüſſe faſſen. — Eine Staatskirche 
giebt es nicht. — Die Civilehe wird eingeführt. — 
Die Preßfreiheit darf weder durch Cenſur noch durch 
Kautionen und Stempel beengt werden. — Die Gleich⸗ 
berechtigung aller Nationalitäten iſt ein unveräußerli⸗ 
ches Recht derſelben. — Majorate und Fideikommiſſe 
hören auf. — Das Heer unterſteht den bürgerlichen 
Geſetzen und Gerichten. Dieſe herausgehobenen Katz 


dinalpunkte werden die lebhafteſten Debatten veranlaſ⸗ 
Hi man glaubt indeß ſchon jest, daß in den Abthei⸗ 


lungen der Staub von den radikalen Schmetterlings⸗ 
flügeln dieſer Anträge zum großen Theil weggeblaſen 
werden dürfte. — Die heutige Nummer der „Konſti⸗ 
tution“ iſt mit Beſchlag belegt worden, weil in einem 
geharniſchten Artikel die Bezeichnungen „Banditen, 
Mörder, Kannibalen,“ mit dem „gütige, vielgeliebte 
Landesvater“ kumulirt werden. — Auch der Trödel⸗ 
markt vor dem Kärthnerthore ſoll abgeräumt werden; 


wieder eine militäriſche Maßregel mehr! Von der 
Eventualität des Belagerungsſtandes wird ſtärker ge⸗ 


ſprochen, als je. — Der Finanzminiſter hat heute den 
Voranſchlag pro 1849 mitgetheilt; wir bringen ihn 
morgen, bemerken jedoch einſtweilen, daß das heutige 
Deficit die Summe von 70 Mill. Gulden überſtieg 
und daß für das kommende Jahr vom Miniſter ein 
ſolches von 61 Mill. Gulden vorausgeſetzt wird. — 
Börſe: ö5proc. 78½/ ; Aproc. 64; Bankaktien 1085; 
Nordbahn 105; Mailand 70; Gloggnitz 95; Peſth 
63; Livorno 655%. 

L Wien, 29. Sept. Höhft wichtige Ak⸗ 
tenſtücke.] Mit den ungariſchen Zeitungen kam 
heute ein merkwürdiges Aktenſtück uns zu, ein ger 
drucktes Blatt, das aufgefangene Briefe von merk⸗ 
würdigem Inhalte enthält. Zuerſt ein Schreiben 
Jellachich's an den Kriegsminiſter Latour 
aus dem Hauptquartier Killity am Plattenſee, vom 
23. September, in welchem er ihm für empfangene 
Gelder dankt und um weitere 600,000 Gul⸗ 
den Münze bittet, die er ſehr benöthige, um 
der Sache Oeſterreichs den Sieg zu verſchaf— 
fen. Zweitens ein durch das k. k. Platzkommando 
in Wien zu befördernder Brief Jellachich's an den 
Baron Franz Kulmer in Wien, worin Jellachich bit⸗ 
tet, der Kaiſer möge nur recht ſchnell das Manifeft 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten erlaſſen, damit das 
fatale trop tard nicht eintrete. Auch beklagt er ſich, 
daß man dem Verſprechen, ihn kräftig mit 
Brückenequi age und 12fünd. Batterie-Ka⸗ 
vallerie-Geſchütz zu unterſtützen, noch nicht nach⸗ 
gekommen. Er erklärte, daß er abgehalten 
wurde, eine Zuſammenkunft mit dem Palatinus 
zu haben.“) Uebrigens meint er, ſei es nicht feine 
Natur, zu unterhandeln, um fo mehr, als der Reichs⸗ 
tag und das Miniſterium hernach Alles desavouiren 
könnten. Er bittet wiederholt . erwähnt 
elne Artikels, den er ſchon früher fü ein Wiener 
| Zeitungeblatt eingefandt, Drittens folgt ein Biief 
des Majors Rodein an feinen Onkel, den Kriegsmi⸗ 
niſter Latour vom 23. Septbr. aus dem Feldlager 
Siofok worin er nur feine Furcht ausſpricht, die Ar⸗ 
mee möchte bei ihrem Einrücken in Peſth den De⸗ 
magogen⸗Konvent ſchon aufgelöſt finden und die 
Leiter nicht werden feſtnehmen können. Unter den Lei⸗ 
tern verſtebt er Koſſuth und Konſorten. Viertens ein 
Brief Jelachich's an das öſterreichiſch⸗ipriſche Gene 
ralkommando⸗Präſidium mit dem Danke für in Stok⸗ 


ri ” ; 5 8 5 ichteten. 
) Worüber bereits unſere Koreeſponden a Br * 


* 


kerau verfertigte 4000 Mäntel und der Bitte 


um Tuchhoſen und Holzmützen. Fünftens und ſechs⸗ 
ſtens Brief und Armeebefehl Jellachich's an das Re⸗ 
gimentskommando und Regiment Creſs um Vereini⸗ 


gung mit ſeinen Truppen zum Heile der erlauchten 
naſtie. Siebentes ein Brief des Rittmeiſters An. 
Jellachich an einen Hauptmann in Agram, wo er er⸗ 


zählt, daß alle Waffengattungen Jellachich aufforder⸗ 


ten, zur Unterhandlung mit dem Palatinus nicht aufs 


Dampfſchiff zu gehen, und bedauerte, daß Plünderun⸗ 


gen vorkommen. — Nun folgen noch einige Briefe 
von Offizieren, aus denen bloß die Anhänglichkeit der 
Truppen an Jellachich und eine ungemeine Gerings 
ſchätzung für den Palatinus zu erſehen iſt. — Dieſe 
Briefe haben hier in allen Kreiſen eine ungemeine Er⸗ 
bitterung erzeugt. Die Perfidie des Kriegsminiſters, 
des dem Reichstage verantwortlichen Mini⸗ 
ſters, wird wohl im Reichstage zur Sprache kommen, 
und die beſſern Mitglieder des Miniſteriums werden 
ſich Glück wünſchen können, wenn Latour dadurch zum 
Austreten gezwungen wird. Aber es bleibt jedenfalls 
die Frage ungelöſt, woher die Geldſummen genommen 
wurden, die an Jellachich übermacht wurden und ob 
ſie aus den Taſchen der Kamarilla oder aus den Kai⸗ 
ſertaſchen, alſo Staatskaſſen kommen. Das Letztere 
iſt um ſo wahrſcheinlicher, ls aſonſt der öſterreichiſche 
Kriegsminiſter ſich nicht damit zu befaſſen gehabt hätte. 
Sollte nebſt vielen andern Urſachen, auch dieſe den 
Hrn. Finanzminiſter Kraus verhindert haben, das Bud» 
get en detail vorzulegen und um eine Bewilligung in 
Pauſch und Bogen zu bitten? Die Ausrede einer 
Fälſchung oder Myſtifikation wird wahrſcheinlich aus 
der Klemme helfen müſſen. Die Zukunft wird uns 
hoffentlich darüber Aufklärung geben. — Der Reiche: 
tag wurde heute durch eine yefprungene Gasröhre ges 
zwungen, die Sitzung aufzuheben, wodurch ſich das 
falſche Gerücht in der Stadt verbreitete, das Miniſte⸗ 
rium ſei in einer kurzen ſtürmiſchen Sitzung geſtürzt 
worden. 

Der evangeliſche Geiſtliche Hurban, der in Ober⸗ 
ungarn mit einer Schaar aus Böhmen eingerückt iſt, 
befindet ſich hier. — Es haben ſich über die vor dem 
Stubenthore angebrachte telegraphiſche Communſca⸗ 
tionslinie, wo ſich auch geſtern zahlreiche Gruppen ein— 
fanden, verſchiedene unrichtige Gerüchte verbreitet, ſo 
auch eines: daß dadurch eine Verbindung zwiſchen der 
Artillerie- und Salzgrieskaſerne beabſichtigt wird. Wir 
können dieſes Gerücht nun dahin berichten, daß im 
Miniſterium des Innern eine Centraliſation der Tele⸗ 
araphenlinje vorgenommen wird, wozu jene Vorrich⸗ 
tung vor dem Stubenthore dient. 

C. [Die Wirren in Ungarn.] Wohl nur ein 
kleiner Theil der Leſer dieſer und faſt aller deutſchen 
Zeitungen mag eine klare und richtige Vorſtellung da⸗ 
von haben, welches denn eigentlich der wahre status 
causae et controversiae in Ungarn ſei, und weil es 
fo ift: fo wollen wir ihn hier möglichſt vollſtändig 
darzustellen ſuchen. Zunächſt müſſen wir ihn aus ei⸗ 
ner Erſcheinung der Zeit ableiten, und zwar aus der 
Geltendmachung der Nationalitäten. Die Un⸗ 
garn (Magyaren) machten damit vor zwölf Jahren auf 
dem Reichstage von 1836 den Anfang und gingen 
darin ſo weit, daß ſie die übrigen im Lande wohnen⸗ 
den Nationen (Deutſche, Illyrier und Slaven) faſt 
despotiſiren und dazu zwingen wollten, nicht allein die 
ungariſche Sprache zu lernen, ſondern ſich völlig zu 
zu magyariſiren. Daß dieſe Sprache, anftatt der frü⸗ 
her üblichen Lateiniſchen zur öffentlichen Gefchäfts: 
ſprache erhoben wurde, kann man wohl noch gelten 
laſſen, daß man ſie aber den andern Nationen auch 
fürs Privatleben aufdringen und damit einen großen 
Schritt thun wollte, dieſelben ihrer Nationalität zu be⸗ 
rauben, das ging zu weit und erregte und nährte große 
Erbitterung, die bei mannigfachen Gelegenheiten in 
offenen Kampf hervortrat. Keiner der andern Volks⸗ 
ſtämme aber prätendirte, daß feine Sprache zur öffent⸗ 
lichen erhoben, aber darauf beſtanden fie, daß die zeit: 
herige Lateiniſche als neutrale beibehalten werden ſolle. 
Auf den letzten beiden Reichstagen kamen deshalb eine 
Menge von Reibungen und Kämpfen vor und da 
man ſich nicht einigte, ſo nahm der Groll auf beiden 
Seiten zu, bis er nunmehr in offenen blutigen und 
vernichtenden Kampf ausgebrochen iſt. Die Magyaren 
gingen auf dem betretenen Wege immer weiter und 
arbeiteten ganz offen auf die Suprematie hin. Am. 
meiſten und entſchiedenſten nahmen an dieſem Treiben 
vom erſten Augenblicke an die Illprier (Kroaten, 
„ und Dalmatiner) Anſtoß, und da die⸗ 
ſelben wohl 8 welchen Hinterhalt ſie hatten, ſo 


brach ihre Spannung endlich in offenbaren Krieg aus, 


zu welchem fie insbeſondere wegen der Perſönlichkeit 
des Banus von Kroatien, Jellachich, Muth beka⸗ 
men. Schon die äußere Erſcheinung dieſes Mannes 
imponirt, und feinen- Heldenmuth hat er bereits bei 
früheren Gelegenheiten bewieſen. Seine Soldaten has 


| angebotenen Opfer abhelfen können. 
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ſein Heer in zwei Kolonnen, wovon die eine auf der 


nördlichen, die andere auf der ſüdlichen Seite vorrückte. 
Jene marſchirte über Keſtelez (berühmt durch ſeine 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt, Gragikon genannt), 
Tapolcza und Veßprim, und dieſe rückte über Legyele 
Toti, Szemes und Sio⸗Fokar. Von letzterem Orte 
bis nach Stuhlweißenburg ſind nur drei Stationen 
(etwa 7 deutſche Meilen) und es können ſich alſo die 
beiden Heerſäulen ſehr bald vereinigen. Alsdann ha⸗ 
ben ſie bis nach Ofen nur noch vier Stationen. Das 
Terrain iſt hier koupirt, folglich günſtig für die Illy⸗ 
rier. Worauf ſich Jellachich bei ſeinem Unternehmen 
ſtüßzt, das braucht nicht weitläufig erörtert zu werden. 
Die Tendenz, ſich von Oeſterreich unabhängig zu ma⸗ 
| hen, die bei den Ungarn klar genug hervortritt, läßt 
dieſes in dem Banus ein willkommenes Werkzeug zur 
Vorbeugung finden. — Wie aber ſteht es um die 
Deutſchen und Slaven? Erſtere wohnen im gan⸗ 
zen Lande zerſtreut, können alfo ſchon deshalb nicht 
umhin, ſich zu der Partei zu ſchlagen, von der ſie 
umgeben ſind. Ihre Sympathien ziehen ſie zu den 
Ungarn, und es haben dieſe alſo einen großen Miß⸗ 
griff begangen, daß ſie jene geringſchätzig behandelten 
und ſie zwingen wollten, ihre Nationalität in der ma⸗ 
gyarifchen untergehen zu laſſen. Die Folgen davon 
ſprechen ſich bei den Deutſchen in Siebenbürgen (den 
ſogenannten Sachſen) bereits aus, denn es ſteeben dieſe 
gegen die Union Siebenbürgens mit Ungarn an. Wenn 
nun die Verblendung der Magyaren noch fo weit ge: 
hen ſollte, die Deutſchen in Ungarn mißtrauiſch oder 
ferner geringſchätzig zu behandeln und fie ſich unge⸗ 
neigt zu machen, ſo dürfte wohl alle patriotiſche Be⸗ 
geiſterung nicht ausreichen, den hereinbrechenden Sturm 
zu beſchwören. — Aber die Hauptentſcheidung dürften 
am Ende wohl die Slaven berbeiflihren. Dieſe, 
welche den ganzen Zug der Karpathen bewohnen, die 
Ungarn im Norden in einem Halbkreiſe umgeben, ſind 
zahlreich und zählen gegen 4— 5 Millionen Seelen. 
Sie verhielten ſich zeither, ſo wie von Anfang an, 
ziemlich ruhig, und wenn wir hierfür eine Urſache an⸗ 
geben ſollen, ſo lag dieſelbe theils in dem, daß dieſe 
Völkerſchaften noch zu keinem recht klaren politiſchen 
Bewußtſein gekommen, theils aber auch darin, daß die 
Grundherren derſelben meiſtentheils entweder Magya⸗ 
ren oder doch magyariſirte Slaven find. Was das 
erſte anlangt, ſo fängt es an zu erwachen, und es iſt 
zu fürchten, daß hierdurch ein Haß gegen die Grund⸗ 
herren entflammen werde, ähnlich dem, wie er vor 
zwei Jahren in Galizien entbrannte und noch nicht 


deus iſt. So iſt denn die Stellung der Ungarn in 
ieſem Augenblicke eine hochſt bedenkliche, aus der fie 


wohl ihre weltberühmte Tapferkeit befreien könnte, 
wenn nicht die Zeit allzuſehr drängte und ſie zum 
Theil an der Entwickelung ihrer Kräfte hinderte, und 
wenn es nicht nebenbei ſo ſehr an den pekuniären 
Mitteln fehlte. Letzteren ſollen und werden freilich die 
Jedenfalls wird 
ihr Ruhm weit ſtrahlen, wenn ſie ſich duech ſiegrei⸗ 
chen Kampf aus dieſer Lage reißen. — Was nun 
noch das numeriſche Verhältniß der kämpfenden 
Parteien betrifft, ſo iſt es ohngefähr folgendes. Illy⸗ 
rien zählt nahe zu 11½ Million Seelen, ift aber durch 
die kriegeriſche Uebung feiner Bevölkerung im Vor: 
theile. Magyaren, mit Einſchluß der von ihnen um⸗ 
gebenen Deutſchen ſind etwa 5 Millionen, und Sla⸗ 
ven darf man, wie ſchon angegeben, 4—5 Millionen 
rechnen. Zu denſelben aber treten im entſcheidenden 
Falle noch mehr als eine Million Wallachen in Nie⸗ 
der⸗Ungarn. Würde aber Siebenbürgen mit ſeiner 
Bevölkerung von mehr als zwei Millionen entſchieden 
zu Gunſten der Magyaren auftreten, fo würden ſich 
die Chancen für dieſe günſtiger ſtellen. Den Slaven 
gegenüber kommt ihnen ohnedies ein höherer Grad 
von Tapferkeit zu gute. Eine beſtimmte Entſcheidung 
des Kampfes, den ganz Europa mit Aufmerkſamkeit 
zu verfolgen hat, kann unmöglich ſehr lange auf ſich 
warten laſſen. Zu einer friedlichen Ausgleichung dürf⸗ 
ten aber die Sachen wohl ſchon zu weit vorgeſchrit— 
ten ſein. 

88 Peſth, 27. Sept. (Siegreiches Gefecht. 
Wichtiger Fang. Fortdauernde Rüſtung ge 
gen Jellachich.] Am 23ſten d. hat zwiſchen Sza⸗ 
madi und Szemes am Plattenſee ein für die Ungarn 
ſiegreiches Vorpoſtengefecht ſtattgehabt. Der 
Kampf dauerte 5 Stunden und endete mit der gänz⸗ 
lichen Auflöſung des croatiſchen Vorpoſtens. Die Un⸗ 
garn hatten die Wälder beſetzt und aus denſelben dem 
Feind den größten Schaden zugefügt. Geſtern iſt hier 
General Mensdorf aus Wien als Courier an Jella⸗ 
chich durchgereiſt. Er ſoll ihm den Befehl zum Rück⸗ 
zuge überbringen, welcher aber zu fpät kommen 
dürfte. In der geſtrigen Sitzung des „Rumpſparla⸗ 
ments“ wurde erzählt, daß mehrere Couriere des Iel: 
lachich aufgefangen worden. Viele Briefe bilden den 


wichtigen Fang. (S. oben Wien.) Das Haus beauf; 


ben blindes Vertrauen zu ihm und er iſt für fie ein tragte das Kriegscomité, die Briefe durchzuleſen und 


wahrer Wallenſtein. Sein Marſch ſtieß, von Agram 


bis in die Nähe von Stuhlweißenburg leine Entfer⸗ ſich auch mehrere, 


Am Plattenſee theilte er nem Schreiben des Jellachich an den Wiener Kriegs⸗ 


heute darüber zu berichten. Unter denſelben befinden 
welche die Erzherzoge Franz Carl, 


nung 40 geographiſchen Meilen), auf wenig Hin: | Ludwig und Johann ſtark kompromittiren. In eis 
derniſſe und Widerſtand. 
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der verſprochenen Hilfe an Mannſchaft, Kanonen und 
Munition. Die ganze Bevölkerung zeige anſtatt Sym⸗ 
pathie den bitterſten Haß, und er müſſe zu Grunde 


gehen, wenn nicht namhafte Verſtärkungen ſchleunig 
Unter Anderm verlangt er auch das verſpro⸗ 


folgen. 
chene Manifeſt des Königs, in welchem das ungariſche 
Militär unter Strafe des Hochverraths aufgefordert 


werde, zu ihm (Jellachich) überzugehen! — Koſſuth 


zieht von Ort zu Ort und wird überall mit der größ⸗ 
ten Begeiſterung empfangen. Die Bauern verehren 
ihn wie einen zweiten Meſſias, welcher ſie vom Joche 
der Robothen befreit und zu Staatsbürgern gemacht. 
Unzählig find die Schaaren, welche auf Koſſuth's Ruf 
durch unſere Stadt zu Pferde und zu Fuß gegen den 
Feind eilen. Furchtbar iſt der Anblick der wilden „Ju⸗ 
haßen“, Rieſenhirten von Wildſchweinen, welche das 
ganze Jahr unter freiem Himmel zubringen, und den 
Tag für verloren halten, an welchem ſie nicht wenig⸗ 
ſtens einen Eber getödtet. Der Kriegsminiſter, Gene⸗ 
ral Meßaros, iſt ebenfalls mit 6000 Kerntruppen von 
St. Thomas gegen Jellachich aufgebrochen. Gegen 
die Raitzen ließ er ein hinlängliches Obſervationskorps 
zurück. Geſtern und heute ſind auch einige hundert 
Studenten von der akademiſchen Legion in Wien hier 
eingetroffen. Außer den ſtarken Verſchanzungen bei 
Ofen werden auch vor Peſth ſtarke Redouten gebaut. 
Die Dampfſchifffahrt zwiſchen hier und Eſſek iſt ganz 
eingeſtellt worden. Von heute an darf auch kein Holz⸗ 
ſchiff hinuntergehen. Alle Holzſtämme am rechten Do⸗ 
nau⸗Ufer müſſen klein geſägt werden, um dem Feinde 
zu keiner Ueberſetzung der Donau dienen zu können. 
Von morgen an muß auch jede Schifffahrt zwiſchen 
hier und Preßburg aufhören. Der Kriegsdampfer 
„Meßaros“ kreuzt bereits in der obern Donau. 

Nach den neueſten Nachrichten zufolge war die 
Armee des Banus von Croatien ohne Schwert⸗ 
ſtreich bis in die Gegend von Nelemze, 3 Stunden 
vor Ofen vorgerückt. Der Banus ſelbſt hatte 


fein Hauptquartier in Stuhlweißenb urg genom⸗ 
men. Die magyariſchen Generale Moga, Teleky und 


der ſogenannte Generaliſſimus Kiß haben bis dahin 
keinen Widerſtand geleiſtet. 
vorgeſtern 26 Offiziere dieſer Armee in Peſth eintrafen, 
kann man ſich die dortige Lage der Dinge leicht er⸗ 
klären. Man erwartete den F.⸗M. L. Lamberg noch 
in der Nacht in Peſth. Der Zweck ſeiner Miſſion 
war bekannt. Aus dem Hauptquartiere fehlen die 
direkten Berichte. Sie müſſen den Umweg über Kör⸗ 
mönd nehmen, und treffen daher fpäter hier ein. 


(Oberitalien.) Nach Berichten aus Mailand 


vom 25. hatte ſich dort nichts verändert. Der Waf⸗ 


fenſtillſtand iſt mit der früheren achttägigen Aufküͤndi⸗ 
gung auf 30 Tage verlängert worden. Die ſardini⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Miniſter waren in 
Mailand anweſend, und der Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Fürſt Felir Schwarzenberg wurde aus Wien zurücker⸗ 
wartet. — Ein Lügen⸗Plakat aus Venedig verkündet 


den troſtloſen Venetianern die Ankunft von 4000 


Franzoſen. Allein es iſt kein wahres Wort daran. 
Zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe waren am 22. in Vene⸗ 


dig eingetroffen und die dortigen Wühler hatten ſo⸗ 


gleich obige Lüge fabrizirt. Der franzöſiſche Konſul 
ſelbſt hatte erklärt, daß dieſe Schiffe nur zum Schutz 
des franzöſiſchen Eigenthums angekommen wären. Die 


ablehnende Antwort, welche Tomaſeo von Cavaignac 


rhielt, wird von den Machthabern in Venedig ver⸗ 


heimlicht. — 
Frankreich. 
Paris, 26. Sept. 
Sitzung vom 26. September.] Die Verſamm⸗ 
lung geht zur Tagesordnung, die Verfaſſungs⸗ 
Debatte, über. Sie iſt bis zum Art. 20: 


vertheidigt den Artikel. 
glaube, ihre Verfaſſung für die Ewigkeit zu machen, 
daß ſie ſich ſo mit allerhand Barrieren und Sicher⸗ 
heitspfählen verpalliſadiren wolle? Ledru Rollin habe 


diefer, wie allen früheren Verfaſſungen, nur eine kurze 


Dauer prophezeit. Das Zweikammer-Syſtem verſtoße 
gegen die Gleichheit; unſere Väter hätten alle feuda⸗ 
len Unterſchiede mit der Wurzel ausgerottet.... In 


dieſem Augenblicke entſteht Geräuſch an den Seiten⸗ 
thülren, alle Augengläſer werden nach dem Punkte des 
Geräuſches gerichtet, und bald heißt es: Er iſt dal 


8 iſt da! Graf Mols und eine Menge anderer Re⸗ 


präſentanten verlaſſen ihre Plätze, das Geräuſch würd 
immer lebhafter, man hört keine Sylbe von dem Vor⸗ 
Marraſt und die Saalwärter ru⸗ 


trag des Redners. 
fen vergebens: Niederſetzen! Stillfehweigen! Louis Bo⸗ 
naparte war wirklich eingetreten und hatte dicht unter 
dem Berge, etwas mehr als linkes Centrum, neben 
Vieillard, ſeinen Platz genommen. Varthe vollendet 
feine Rede und verläßt die Tribüne. Clement beſteigt 
dieſelbe und ſtattet das Ausſchuß⸗Gutachten über die 
Wahlen im Yonne- Departement ab. Die meiſten 
Stimmen zähle Louis Bonaparte, aber da ſich dieſer 


Gewählte weder über Nationalität noch Alter ausge 


Aus dem Umſtand, daß 


(Nationalverſammlung.“ 


„Das 
franzöſiſche Volk verleiht die geſetzgebende Gewalt einer 
einzigen Verſammlung“, vorgerückt. Marcel Barthe 
Ob denn die Verſammlung 


miniſter Latour klagt der erſtere über das Ausbleiben 
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wieſen, ſo befürworte der Ausſchuß nur deſſen proviſo⸗ 
riſche Zulaſſung. Marraſt: Es giebt keine proviſo⸗ 
riſche Zulaſſung! Clement: Ich täuſche mich. Das 
Büreau trägt nur auf Vertagung wegen des Alters 
und Nationalitätsnachweiſes an. (Man lächelt.) ‚Bir 
vien: Es ift wahr, daß das Pte Büreau die Lücken⸗ 
haftigkeit der Papiere beanſtandete, indeſſen iſt die No⸗ 
torietät im gegenwärtigen Falle wohl vollkommen hin⸗ 
reichend. Marraſt: So proklamire ich hiermit den 
Bürger Louis Napoleon Bonaparte zum Volksvertre⸗ 
ter des Vonne- Departements. Louis Bonaparte 
verläßt ſeine Bank und begiebt ſich auf die Redner⸗ 
bühne. (Tiefe Stille.) „Es iſt mir unmoglich“, ſagt 
er, „zu all' den Verleumdungen zu ſchweigen, deren 
Gegenſtand ich bin. Nach dreiunddreißigjähriger Ver⸗ 
bannung ſehe ich meine Heimath wieder. Die Repu⸗ 
blik hat mir dieſe Möglichkeit bereitet, ich bezeuge ihr 
meine Anerkennung. Nun ich mein Vaterland wieder⸗ 
ſehen, in Ihrer Mitte leben darf, will ich all' meine 
Kräfte aufbieten, um mit Ihnen für die Befeſtigung 
der Republik zu arbeiten. (Bewegung.) Ich kann 
zwar nur die Früchte meiner einſamen Betrachtungen 
und meinen guten Willen darbieten. Doch Niemand, 
theure Kollegen, iſt geneigter, Ihre Aufklärungen in 
Ihrer Mitte zu benutzen, als ich. (Bewegung. Eine 
Stimme ruft: Es lebe die Republik! Man lacht.) Es 
iſt mir nicht erlaubt, Stillſchweigen zu beobachten nach 
all' den Verleumdungen, die gegen mich gerichtet wur⸗ 
den, und ich fühle das Bedürfniß, die wahren Gefühle 
zu verlautbaren, die mich belebten und ſtets beleben wer 
den. Die Republik iſt proklamirt worden, und nach 
dreiunddreißigjähriger Verbannung gewährt ſie mir das 
Glück, die Verbannung aufgehoben zu ſehen, die mich 
von meinem Vaterlande, von meinen Mitbürgern ent⸗ 
fernt hielt. Mögen ſie durch meine Gefühle und meine 
vollkommenſte Anerkennung den Dank dafür hinneh⸗ 
men! Ich danke denjenigen Mitbürgern, die mich ge⸗ 
wählt haben, und mögen ſie überzeugt ſein, daß ich für 
Aufrechthaltung der republikaniſchen Staatsformen, die 
rankreich verlangt und die es mit Recht verlangt, ar— 
beiten werde. Da ich leider entfernt von hier leben 
mußte, kann ich freilich nur die Früchte meines Nach⸗ 
denkens und meines Exils bieten. Ich danke Ihnen, 
daß Sie mich in Ihren Schooß zugelaſſen. Heute iſt 
mir die Bahn geöffnet, auf der auch Sie wandeln. 
Jetzt kann ich im Intereſſe meines Vaterlandes arbei⸗ 
ten. Mein Benehmen wird zeigen, namentlich wenn 
es Leidenſchaften begegnet, daß keiner von uns ent⸗ 
ſchloſſener als ich iſt, ſein Mandat als Vertreter des 
Volkes zum Heil und zur Aufrechterhaltung der repu⸗ 
blikaniſchen Form zu erfüllen.“ Dieſe Rede, die Louis 
Bonaparte von einem Blatte Papier ablas, machte 
Eindruck. Marraſt gab darauf das Wort an Gil⸗ 
les, der über die Wahl Raspail's für das Seine⸗ 
Departement berichtete. Der Ausſchuß trug auf An⸗ 
erkennung der Wahl an. Die Verſammlung tritt die⸗ 
ſem Antrag bei, und Raspail wird als Volksvertreter 
proklamirt. Jetzt aber lieſt Marraſt eine Anklage⸗ 
Atte gegen den Gewählten, die auf Haft anträgt. Die 
Verſammlung „genehmigt die gerichtliche Verfolgung“, 
und Raspail bleibt alſo im Donjon zu Vincennes. 
m 8 ½ Uhr wollte die Verſammlung noch die Ver⸗ 
faſſungs⸗Debatte fortführen, verſchob ſie jedoch auf 


morgen. Die Sitzung wird um 5%, Uhr geſchloſſen. 


(Verſchiedenes.] Auf Befehl des Kriegsmini⸗ 
ers Lamoriciere wurde dieſen Morgen eine bedeutende 
aſſe Munition aus Vincennes in die Stadt geſchafft 
und unter die Truppen vertheilt. Das te Bataillon 
der Mobilgarde hat den linken Tuilerien-Flügel (Rue 
de Rohan) verlaſſen und ſich nach Ruel begeben, wo 


zahlreiche Emiſſäre den dortigen Bauern vorgeredet ha⸗ 


ben ſollen, daß Louis Bonoparte mit zwei Milliarden 
baarem Gelde aus London käme, die er auf den Us 
ar des Vaterlandes niederlegen würde und wodurch 
die Bauern zwei Jahre von allen Abgaben verſchont 
bleiben ſollten. In Moneteau bei Auxerre hat die Pos 
lizei folgendes Plakat von den Mauern entfernen laſ⸗ 
n, welches für Louis Napoleon Bonaparte zu den 
Saffen rief. Das Gerücht aber, daß die Regierung 
ſich der Rückkehr Louis Bonaparte's von England 
nach Frankreich widerſetzt hätte, war ungegründet. Sie 
batte vielmeht ihrem Londoner Geſandten Befehl gege: 
fon m die Päffe ſofort verabfolgen zu laſſen. Sie 
oll jedoch entſchloſſen fein, keine Demonſtration zu dul⸗ 
en, die auch nur im entfernteſten die Abſicht der 
ründung des demokratiſchen Kaiſerthums zum Zweck 
aben könnte, und Cavaignac ſoll mit feiner gewöhnli⸗ 
bie Trockenheit zu einigen Nepräfentanten geäußert 
ben, daß er die Napoleoniden, von denen vier in der 
Ameonalverſammlung figen, ſammt und ſonders nach 
Nad überſchiffen laſſen würde, wenn fie ſich zu 
U d Bee ließen. 3 
e Sowier-Nachricht aus Palermo vom 16ten 
September ele es, daß das Kabinet von Neapel 
ttelung der engliſch⸗franzöſi— 
Ku ee bin eine Waffenruhe genehmigt 
IT and rend dieſer Zeit ſollen Unterhandlungen ge: 
Losen werden. Die Berichte, welche die Poſt aus 
nicran vom 22. September gebracht hat, enthalten 
ichts N Mn 7 
über die Gerüchte von der Abdankung Karl Al⸗ 
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berts. Es wird nur gemeldet, daß der König nach 
Chambery abzureiſen im Begriff ſtand. 
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Lobales und Provinzieltes. 


überſtüſſig erſcheinen, und nur der Wunſch hinzugefügt 
werden konnen, daß ſich noch eine Serie der letzten 
anſchließen möchte. Die fo eben aufgeſtellten Cosmo⸗ 


ramen der 6. Serie enthalten einige der ältern wie⸗ 


derholt; offenbar dankenswerth: do fie zu den ſchönſten 
gehören, die wir geſehen haben. Zu dieſen Wiederho⸗ 
lungen gehört eines der Meiſterſtücke des Künſtlers 


* Breslau, 29. Septbr. [Handelskammer.] Nr. 14, der Felſentempel zu Abuſimbil, wo⸗ 


In der geſtern ſtattgehabten Sitzung wurde zunächft 
die Mittheilung gemacht, daß das Comit? der hieſigen 
Kaufmannſchaft darin gewilligt habe, das für die all⸗ 
gemeinen Börſenverſammlungen beſtimmte Lokal zur 
Abhaltung einer Kornbörſe in den Morgenſtunden von 
8 bis 10 Uhr miethweiſe zu überlaſſen. 
beſchloſſen, die Regulirung dieſer Angelegenheit einer 
Generalverſammlung der betheiligten Handel- und Ge: 
werbetreibenden vorzubehalten, zuvor jedoch zu ermit⸗ 
teln, unter welchen Modalitäten die zuletzt Genannten 


\ 


Es wurde genſonne beſchienen. 


ran ſich Nr. 15, die innere Anſicht deſſelben, würdig 
anſchließt, und wie wir bieſe Denkmale ältefter Kunſt 
in ihren geeignetſten Verhältniſſen, in ihrem Aeußern, 
beleuchtet vom hellſten Sonnenlichte bewunderten, ſo 
auch im Innern von den erſten Strahlen der Mor⸗ 
Großartig wie dieſe, erſcheinen 
die Ruinen des alten Theben, von den Pygmäen der 
neuen Zeit Karnaks genannt, Nr. 13 und der Vor⸗ 
hof des berühmten Tempels und Pallaſt-⸗Vorhofes 
ebendaſelbſt, jetzt von Medinet Abu. Was für eine 


auf die Einrichtung einer Kornbörſe einzugehen geneigt Beſtrebung und Zerſtörungs⸗Wuth, ja welche Kraft 


ſein möchten. 

Die Kommiſſion, welche zur Prüfung mehrer, durch 
die Tagespreſſe laut gewordener, den hieſigen Herings⸗ 
handel betreffender Anträge ernannt worden war, hatte 


gehörte dazu, dieſe Denkmale zu zerſtören; diejenige, ſie 
zu erbauen, liegen unſere Anſichten der Architektur ſo 
entfernt, daß uns die Begriffe dafür durchaus erman⸗ 
geln, da alles das, was das Alterthum, das Mittel⸗ 


ſich dahin geäußert, daß es vortheilhaft wäre, wenn Alter und was ſonſt die Baukunſt geſchaffen, weit 
für die Lagerung der Heringe auf dem hieſigen Pack- hinter den rieſenartigen Verhältniſſen dieſer Zeit zurück⸗ 
hofe die Zeit vom 1. September bis zum 1. Mai ſteht, und wieder fo großartig an ſich ſelbſt, tritt hin⸗ 
fernerhin verſtattet würde, während ſolche jetzt nur ſichtlich der Dimenſionen auch hier der jüngere Theil 
vom 1. Oktober bis 1. April nachgegeben iſt. An⸗ | dieſer Baukunſt, gegen die ältere in den Hintergrund. 
langend die Errichtung eines Sellhauſes hatte dieſelbe Auf diefe vortrefflichen Darſtellungen wollen wir Freun⸗ 
unter Vorlegung einer Liſte über das hier jährlich ein- de der Kunſt und des Alterthums recht beſonders 
gegangene Quantum Heringe unwiderleglich dargethan, aufmerkſam machen. Die nähere Beſchreibung, welche 
daß die Summe des hiernach zu erwartenden, mit gedruckt ausgegeben wird, reicht vollkommen aus, uns 
2 Sgr. pro Tonne berechneten Lagergeldes kaum hin- | Über das Angeſchaute zu verſtändigen. An dieſe 
reichen würde, das für ein ſolches Gebäude unumgäng⸗ architektoniſchen Darſtellungen des hohen Alterthums 
lich nöthige Aufſichtsperſonal zu beſolden, geſchweige knüpfen ſich die der ſpätern Jahrhunderte ſchicklich an, 
denn das zur Erbauung deffeiben aufzuwendende Ka⸗ und rufen uns zu Vergleichungen auf, fo Nr. 2. Die 
pital zu verzinſen. Endlich war die Kommiffton der | Anſicht der hohen Pforte zu Konſtantinopel 
Anſicht geweſen, daß das auf dem Packhofe mit 2½ die Anſicht von Burgos Nr. 7; der Straße 
Sgr. pro Tonne zu zahlende Lagergeld nicht zu hoch durger Münſter Nr. 8, endlich die Vetute 
und eine Erhebung deſſelben nach Verhältniß der Dauer des Concordia-Platzes zu Paris Nr. 5. In dieſen 


der Lagerzeit nicht bequem ausführbar ſein möchte, 
weil die Lager bald vergrößert, bald durch Abfuhr ver— 
kleinert würden, und ſomit die Feſtſtellung über die 
Lagerzeit jeder einzelnen Tonne nicht eher große Weitz 
läufigkeiten und Beſchwerden zu bewirken fein dürfte. 

Dieſem Gutachten ſchloß die Handelskammer ſich 
überall an und wird die gedachte Verlangerung der 
Lagerzeit beantragen. 

Der Beſchluß, inwiefern auf die in Nr. 113 die⸗ 
ſes Blattes enthaltenen, den hieſigen Spiritushandel 
betreffenden Anträge, welche unter Anderem die Aichung 
der Spiritusgefäße zum Zwecke haben, einzugehen, ſoll 
bis dahin vorbehalten bleiben, daß bei den, mit der 
Aichung hierorts betrauten Perſonen nähere Erkundi⸗ 
gungen eingezogen ſein werden. g 


T Breslau, 30, September. In der beendigten 
Woche find (erelufive 4 todgeborener Kinder) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geftorben: 33 männliche und 26 
weibliche, überhaupt 59 Perſonen. Von dieſen ſtarben 
an Abzehrung 4, an Alterſchwäche 1, an der Bräune 
1, an Darmieiden 1, an Gehirn⸗Entzündung 1, an 
Luftröhren⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 2, 
an Unterleibs-Entzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 5, 
an Mervenfieber 1, an Zehrfieber 4, an der Gelb: 
ſucht 1, an Keuchhuſten 3, an Krämpfen 9, an Ma⸗ 
genkrebs 1, an Bruſtkrebs 2, an Lungenvereiterung 1, 
an Lungenlähmung 2, an Leberverhärtung 1, an Schlag⸗ 
fluß 3, an Stickfluß 3, an Unterleibsſchwindſucht 4, 
an Typhus 1, an allgem. Waſſerſucht 1, an Zahn— 
leiden 1. Davon ſtarben in öffentlichen Krankenan⸗ 
ſtalten und zwar in dem allgemeinen Krankenhoſpital 
10, und in dem Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 4. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 
60 Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 10, von 70 bis 
80 Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren 1, über 90 
Jahr alt 1. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an— 
gekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Kalk, 
12 Schiffe mit Brennholz, 4 Schiffe mit Ziegeln, 


Schiff mit Eiſenblech, 1 Schiff mit Ziakblech. 1 Schiff 


mit Butter, 1 Schiff mit Mehl und 6 Gänge Bauholz. 


Sattler's Cosmoramen, 6. und letzte 
Aufſtellung. 
Der Referent über alle früheren Aufſtellungen die⸗ 
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Darſtellungen hat ſich wieder der Künſtler ein Denk 
mal richtiger und gelungener Auffaſſung geſetzt, und 
es liegt der Gegenwart hier die Beurtheilung ungleich 
näher, als bei den zuerſt beſprochenen Cosmoramen, 
Freunde der Natur werden in den landſchaftlichen An⸗ 
ſichten und den Marinen ihre Befriedigung finden und 
viele, welche die herrlichen Gegenden des Salzbur⸗ 
ger Landes und Tyrol aus, eigner Anſchauung 
kennen, die Erweckung freundlicher Rückerinnerungen. 
Und ſo mögen denn dieſe herrlichen Cosmoramen, noch 
einige Zeit uns erfreuen, und dem Künſtler unſere 
Hochachtung und volle Anerkennung für immer ſichern. 
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* Breslau, 30. Septbr. In Bezug auf zwei 
Berichte aus Liegnitz in Nr. 227 unſerer Zeitung über 
den dortigen Pulverkrawall geht uns die Erläuterung 
zu, daß der Oberſt der Bürgerwehr, Herr v. Mer⸗ 
ckel, die Richtigkeit feiner Erklärung, „daß das Pul⸗ 
ver, welches ſich in dem Schloß befinde, nur aus ei⸗ 
ner gewiſſen Anzahl Platzpatronen beſtehen ſolle“, nicht, 
wie aus einer Stelle des Berichtes vom 26. Septem⸗ 
ber etwa gefchloffen werden könnte, mit feinem Ehren⸗ 
worte verbürgt hat. * 


Liegnitz, 29. September.“ Die Pulveran⸗ 
gelegenheit. Auswanderung.] Der am 25. d. 
Mts. vor dem hieſigen Schloſſe ſtattgefundene Pulver⸗ 
Krawall und die damit verbundenen, in unſerm letzten 
Berichte näher bezeichneten, Umſtände haben den Re⸗ 
gierungsrath Herrn v. Holleufer hierſelbſt veranlaßt, 
ſich für ſeine Perſon in den heutigen Lokalblättern der 
gegebenen Verſicherung halber, daß ſich kein Pulver 
im Schloſſe befinde, zu rechtfertigen. Wir glauben es 
der Wahrheit und der Ehre eines Mannes, den wir 


bis jetzt nur von einer achtungswerthen Seite kennen 


gelernt haben, ſchuldig zu fein, eine derartige zu be⸗ 
rückſichtigende Rechtfertigung auch in weitere Kreiſe zu 
bringen. Herr v. Holleufer verſichert, daß er an jenem 
Abende mit eben fo vonen Bewußtſein, daß ſich kein 
Pulver im Schloſſe befinde, fein Wort darauf gegeben 
habe, als er ſich gedrungen fühlt, zu negiren, daß Ar⸗ 
tillerie gegen die Stadt heranrücke und eine Garniſon⸗ 
verſtärkung Seitens der Regierung beantragt worden 


ſei. Wenn ſich nun aber dennoch am Abende des 


25. d. M. herausgeſtellt, daß Patronen, theils in der 


der Militärbehörde überwieſenen Remiſe, theils in 
Schloſſe gehörigen Raume 


einem andern zum königl. & 
ſich vorgefunden haben, fo könne er doch die Verſiche⸗ 
rung geben, daß ihm fo wenig als den übrigen Mit⸗ 


fer ausgezeichneten cosmoramatiſchen Darſtellungen, hat gliedern des Kolleglums von dieſer Pulveraufbewahrung 


die fünfte Aufſtellung wegen Krankheit und Abwe⸗ 
ſenheit, anzuzeigen unterlaſſen müſſen, und dieſelbe 
nur einmal in ſpäterer Zeit geſehen. Gewiß, daß auch 
dieſe, die 5. Aufſtellung, den ſchönen Eindruck in der 
Erinnerung aller Beſchauer, wie die erſten vier hinter⸗ 
laſſen haben werde, und daß ſich Herr Sattler's 


Ruf in unſern Kreiſen überall werde feſtgeſtellt haben, ide 
fo wird jede Empfehlung der letzten Aufſtellung als ben, hat zu gleicher Zeit beſcheinigt, daß Herrn von 


etwas bekannt geweſen ſei. Bis zu dem 1 
der in Rede ſtehenden Munition habe er nicht die he⸗ 
ringſte Kenntuiß von dem Vorhandenſein derſelben im 
Schloſſe gehabt. Die Verpfändung ſeines ortes ſei 
daher nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen geſche⸗ 
hen, ohne daß er im Entfernteſten eine Täͤuſchung be⸗ 
abſichtigt habe. Der Chef⸗Präſident, Herr v. Witzle⸗ 


— 
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Holleufer über die Aufbewahrung der Pulvervorräthe 


in den Räumen des königlichen Schloſſes keine Mit: 


theilung gemacht worden ſei. — Heute iſt es auf un⸗ 
ſerm Perron ſehr belebt. Eine ſehr große Anzahl, man 
ſagt 120 Köpfe, zeitherige Bewohner des hieſigen und 
Jauer'ſchen Kreiſes, beabſichtigen ſich nach Auſtralien 
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niſon⸗ und Patrouilleur⸗Dienſt bei den Strafgefange⸗ 
nen zurück. Ein ſtarkes Detachement von dieſem Ba— 


pagnie deſſelben ſich ſeit Kurzem wieder hier befindet. 
Wegen Mangel an Infanterie-Offizieren ſind ſchon ſeit 


e und mit einem der heutigen Züge nach geraumer Zeit die Offiziere der hieſigen Artillerie-Ab— 


Hamburg abzugehen. 
und blaß aus. 
theraner fein. 

Am 27. d., früh, kam mit dem Morgenzug von 
Berlin Graf Reichenbach, Deputirter von Falkenberg, 
hier durch. Als es die auf dem Perron des Bahn: 
hofes Verſammelten erfuhren, begrüßte man denſelben; 
der Lehrer Stiller brachte ihm ein dreifaches Hoch, 
was begeiſternd und freudig wiederholt wurde. Rei⸗ 
chenbach theilte Mehreres mit, beſonders, daß, wie es 
jetzt ſtünde, das ganze Miniſterium bald aufgelöft würde, 
es ſei eine ſchwierige Aufgabe, in Berlin zu ſein, weil 
die Linke wohl thatkräftig, aber zu ſchwach vertreten 
ſei. Doch kommt Zeit, kommt Rath. Nach vielen 
herzlichen Glückwünſchen und einem Hoch verließ dieſer 
ehrenwerthe Diputirte die um ihn Verſammelten, um 
nach Breslau zu fahren. (Sileſia.) 


* Schwritnig, 30. September. [Demokra⸗ 
tiſch⸗konſtitutioner Verein. Literatur. Das 
Turnerfeſt.] Der hieſige demokratiſch⸗konſtitutionelle 
Verein hat ſich in Folge der geringen Theilnahme, die 
ihm ſeine Mitglieder in der letzten Zeit gezollt haben, 
aufgelöſt. Hervorgegangen aus dem Volksverein, der 
ſich in der Mitte des Monats April hier geſtaltet hatte, 
und deſſen politiſche Tendenzen nicht ſcharf genug aus: 
geprägt waren, hat derſelbe ſeit mehreren Monaten das 
konſtitutionelle Prinzip verfochten, das in unſerem 
Staatsleben durch die Verfaſſung zur Geltung kom— 
men wird. Ob in Folge feiner Auflöfung ſich ein neuer 
konſtitutioneller Verein geſtalten werde, ſteht noch in 
Frage; vor der Hand iſt dies wenigſtens nicht zu er— 
warten; überhaupt iſt das Intereſſe für die Thätigkeit 
der politiſchen Vereine etwas lau geworden. In liter 
rariſcher Beziehung wird das konſtitutionelle Prinzip 
durch das hierorts erſcheinende „Wochenblatt für Schweid: 
nitz und Neurode“ vertreten. Dieſe Zeitſchrift hat auch 
bereits mehrere Phaſen der Entwickelung durchlaufen; 
fie verdankte ihre Entſtehung der durch die Märzereig— 
niſſe freigewordenen Preſſe, fie war anfangs ein kon⸗ 
ſtitut., dann ein demokr. Schweidnitzer Bote; in Folge 
der Schwindſucht, an der ſie erkrankt war, bekehrte ſie 
ſich wieder, wurde ein konſtitutionelles Wochenblatt für 
Schweidnitz und iſt neuerdings eine Spekulationsver⸗ 
bindung eingegangen, in Folge deren ſie ihre neue Firma 
trägt. Sie bringt übrigens meiſt politiſche Original— 
Aufſätze und iſt den beſſeren Lokalblättern der Provinz 
beizuzählen. — Am 28. d. M. veranſtaltete der bei 
dem Gymnaſium und den Stadtſchulen angeſtellte Turn⸗ 
Lehrer Zimmer ein Schauturnen auf dem für die 
gymnaſtiſchen Uebungen beſtimmten Platze hinter dem 
großen Magazin vor dem Petersthore, das ſehr zaͤhl— 
reich von Freunden der Jugend beſucht war. Die 
Turner zogen unter Vorantragung einer Fahne vom 
Gymnaſium nach dem Turnplatze, vor und nach den 
Uebungen wurden von dem Sängerchor unter Muſik⸗ 


begleitung einige Lieder geſungen, und unter Muſik 


gingen die Turner nach Beendigung der Uebungen 
durch die Stadt nach dem Gymnaſium zurück. 


Landeshut, 27. September. [Volks verſamm⸗ 
lung.] Auch bei uns hat der Volksgeiſt geſiegt über 
das Sonderintereſſe einer Partei und einiger Perſonen; 
wir haben eine Volksverſammlung in Blas dorf ab: 
gehalten, welche durch das herrlichſte Wetter begünſtigt 
wurde. Der erſte Redner machte aufmerkſam, was 
Volks⸗Verſammlung zu bedeuten habe und der Zweck 
einer ſolchen ſei; darauf ſprachen noch drei in verſchie— 
denem Inhalt, wonach eine halbſtündige Pauſe eintrat. 
Nach derſelben wurden noch zwei Reden, ſo wie einige 
kleine Bemerkungen geſprochen und der Schluß auf 
ein freies Volk mit einem hundertfältigen Hoch an⸗ 
gedeutet. (Eiſenb.) 


* Glatz, 29. Sept. [Militafriſches.] Für 
die einzige noch hier in Garniſon ſtehende Kompagnie 
des 11. Landwehr-Regiments iſt die Ordre eingegan— 


gen, ſich unter dem Kommando des Hauptmann Hahn 
nach Frankenſtein zu begeben und dort Quartier zu 


Es ſollen größtentheils Pietiſten, reſp. gezogen worden. 


Die Leute ſehen alle ſehr ernft theilung zum Dujour-, Wach- und Rondedienſt heran— 


Durch die Abkommandirung der 
Landwehr-Kompagnie wird es daher wahrſcheinlich, daß 
zur Beſtreitung des Garniſondienſtes, ſowohl in Bezie— 
hung auf die Offiziere, wie auf die Mannſchaften eine 
Verſtärkung der Feſtungsbeſatzung an Infanterie in 
Kürze bevorſteht. 
zwanziger in Unterhandlung wegen Quartieren mit hie 
ſigen Wirthen getreten ſind, ſo vermuthet man, daß 
diejenigen dieſes Regiments von Neiſſe wieder hier— 
her zurück beordert werden möchten, welche vor Eintritt 
der politiſchen Umwälzungen hier in Garniſon ſtanden. 
Von der Wirkſamkeit der vor kurzem erfolgten Vereis 
nigung der Veteranen (in Ruheſtand geſetzten Offiziere) 
hört man weiter nichts. Es ſcheint der neuerliche Er— 
laß vom 23ſten d. M. des jetzigen Kriegsminiſters hat 
fo Manchem, der bisher in Zweifel lebte, die Ueberzeu— 
gung gegeben, daß Se. Majeſtät der König ernſtlichſt 
geſonnen iſt, die für eine Conſtitution erforderlichen 
Zuſtände nicht allein im Beamtenſtande, ſondern auch 
im Heere unumwunden herzuſtellen, wie ſchwierig auch 
immer ein ſolches Vorhaben erſcheinen mag. Man 
darf wohl hoffen, daß die offene Kundgebung des Wil— 
lens Sr. Majeſtät bald den beabſichtigten Erfolg her— 
beiführen wird. 

Noſenberg, 28. Sept. Soeben, Mittags I Uhr, 
zieht eine Kompagnie, beſtehend aus 150 Mann des 
23. Linjen⸗Regiments, hier ein. Wir können dies 
natürlich nur gut heißen, da unſere ſtädtiſche Behörde 
bis jetzt für unſere Sicherheit noch gar nichts gethan 
hat. Sie hat ſogar bis heute noch nicht einmal eine 
Warnung vor ähnlichen Inſammenrottungen, oder eine 
Belehrung über die Strafen, welche ſich derlei Tumul⸗ 
tuanten zuziehen, erlaffen. - (Telegr.) 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze. [Die 
Nuffen werden liebenswürdig.] Ruſſiſche Ko: 
ſaken ſtehen an der Grenze und in einigen Dörfern 
auch etwas Infanterie. Die ruſſiſchen Soldaten ſind 
ſehr artig und zuvorkommend gegen Preußen, die aus 
den benachbarten Ortſchaften und aus den an der 
Grenze belegenen Häuſern dahin um Brot und Brannt: 
wein, oder zur Rekreation hinübergehen. In den 
Schankhäuſern ſpielen an jeden Sonntagen ruſſiſche 
Muſikanten, und Ruſſen, Polen und preußiſche Unter: 
thanen tanzen in beſter Eintracht miteinander. Geht 
ein Kind hinüber, da koſet der ruſſiſche Offizier mit 
ihm und ſpricht es freundlich an: was willſt du klei⸗ 
ner Preuße hier? Nun, iſt das nicht ſchön? Woher 
auf einmal ſoviel ruſſiſche Humanität und Zuvorkom⸗ 
menheit? Viele von unſern Tagelöhnern gehen nach 
Polen, wo ſie bei Czenſtochau Steine brechen und 
dabei guten Verdienſt haben, denn wenn ſie hier pro 
Klafter nur 7 / Sgr. bekommen, fo zahlt man ihnen 
drüben 15 Sgr. Dieſe Steine ſollen zum Chauffee: 
bau von Czenſtochau bis an die ſchleſiſche-Grenze ver⸗ 
wendet werden. Wenn nur der Bau bald ausgeführt 
werden möchte. In Polen vergeht nämlich immer 
vom Plane bis zum Abſchluſſe ein Zeitraum. So 
ſind z. B. auf der Strecke von Zarki bis Kozieglow 
ſchon ſeit 7 Jahren Steine in Klaftern aufgeſtellt, die 
auch zu einem Chauſſeebau verwendet werden ſollten. 

(Telegr.) 


Lohna bei Woifchnif, Eine Radikalkur.)] 
Ein hieſiger Maurer, Namens Joſeph Ordon, 26 Jahr 
alt, Sohn des hieſigen Bauer O., litt ſeit mehreren 
Jahren an der Epilepſie. Am 1. September war er 
von dieſer Krankheit zweimal befallen worden. Da 
kam ſein Vater auf den unglücklichen Einfall, den 
Patienten von einem Afterarzte, Moritz Luſczyk, aus 
Euguth-Woiſchnik kuriren zu laſſen, der ſich ſchon da: 
bene großen Ruhm erworben, daß das Vieh, dem er 
ſeine geheimen Präſervativmittel eingegeben — nicht 
toll geworden iſt. Dieſer Menſch ließ ein Bad zube— 
reiten, zu welchem der junge Ordon ſelbſt das Waſſer 
zugetragen und als ſolches mit allerlei quackſalberiſchen 
Kräutern gekocht war, gab Luſczyk dem Leidenden einen 


taillon iſt noch in Silberberg abkommandirt, woge⸗ 
gen die in Reichenbach ſtationirt geweſene Kom- 


Da mehrere Offiziere der Zweiund⸗ 


nehmen. Die nur einige 70 Mann flacke Kompagnie Trank, worauf dieſer in die mit dem abgekochten Waf: 
wird morgen ihren Marſch nach Frankenſtein antreten. | fer gefüllte große Tonne einſteigen mußte und in fel: 
Als Grund für dieſe Maßregel hört man zum Theil biger nach dem Ausſpruche des Quackſalbers netto eine 
die Katzenmuſik, welche in Frankenſtein einer Mun. Sande lang ſitzen ſollte. Nach 3, Stunden ſchrie 
tair⸗Perſon gebracht worden, und deren Wiederauffüh⸗ und bat der Epil pſie-Kranke um Gottes Willen, man 
rung gehindert werden ſolle, zum Theil die beabſich- möchte ihn herausnehmen, er würde es nicht aushal— 
tigte Bewachung 
angeben. Die Kompagnie wird nur von Landwehr⸗ es hieß: friß Vogel oder ſtirb. Es half nichts das 
Offizieren befehligt, bat ſich hier ſtets zur Zufrieden: anhaltende Bitten und Winſeln und die Badetonne 
heit der Einwohnerſchaft und, wie wir vernehmen, wurde noch mit einem Tuche zugedeckt. Als die Stunde 
auch des vorgeſetzten Kommandeurs geführt, und kann zu Ende lief wurde der Badende hervorgehoben. Der 
daher wohl eine freundliche Aufnahme in der neuen Arz freute ſich fhon ob feiner Kunſt und ſprach: jetzt 
Garniſon verhoffen. Es bleibt hier nur noch das Fü⸗ wird ihm gewiß beſſer ſein. Seht wie er roth iſt, 
ſuler⸗Bataillon des 23. Regiments zur Wache, Gar: doch in dieſem Augenblick war der Kranke roth und 


— 


des dortigen Landwehr -Zeughauſes ten. Hierauf wurde jedoch keine Rückſicht genommen, 


todt. Derſelbe iſt gerichtlich unterſucht, ſein Arzt da⸗ 
gegen gefänglich eingezogen worden. (Telegr.) 


* Aus der Provinz, 30. Septbr. [Wahl 
für die Deputirten der Gymnaſien.] Es iſt 
in öffentlichen Blättern und auch in dieſen Zeitungen 
öfter die Rede geweſen von dem Beirathe, den das 
Miniſterium des Kultus aus den Lehrern der Gym⸗ 
naſien und der Realſchulen Behufs einer Reorganiſa⸗ 
tion des höhern Schulweſens um ſich verſammeln will, 
und daß höheren Orts durch eine Verfügung bereits 
der Wahlmodus beſtimmt ſei. Welche Bedenken gegen 
denſelben mit Recht erhoben werden können, hat Refe⸗ 
rent in einem langen Aufſatze im Septemberheft der 
ſchleſiſchen Provinzialblätter, das morgen ausgegeben 
wird, nachgewieſen; er will alſo dieſelben hier nicht des 
Weiteren wiederholen. Wir haben gehofft, daß der vor— 
figende Ausſchuß des Provinzialvereins für höheres 
Schulweſen behufs eines fo wichtigen Akts die Initia⸗ 
tive ergreifen und eine Verſammlung der Lehrer beru— 
fen werde; es iſt nichts geſchehen, er ſelbſt hat ſich für 
bevollmächtigt gehalten und dem Miniſterium Vorſtel—⸗ 
lungen darüber gemacht, daß man die Lehrer der Mit— 
telſchulen nicht zu der beabſichtigten Berathung zuzie⸗ 
hen möchte. Ein Vorſchlag des Komiteémitgliedes aus 
Neiſſe, der auf Umänderung mehrerer Beſtimmungen 
des Wahlmodus gerichtet war, blieb in der Minorität. 
Unterdeß iſt die Zeit der Wahl herangerückt; es iſt vor— 
auszuſehen, daß bei dem erſten Skrutinium ſich kein 
beſtimmtes Reſultat herausſtellen werde. Da haben 
unſere Kollegen in Breslau uns die Mühe erleichtern 
und den Büreaubeamten des Provinzialſchulkollegiums 
die Schreiberei etwas abkürzen wollen: ſie haben eine 
Vorwahl veranſtaltet. In der geſtrigen Nummer der 
Breslauer Zeitung theilen fie uns das Überrafchende 
Reſultat mit; fie haben gewählt =) für die Stelle des 
Direktors den Direktor eines breslauer Gymnaſiums, 
b) für die Stelle des Gymnaſiallehrers einen Ober— 
lehrer aus Breslau, c) für die Stelle des dritten Der 
putirten, über deſſen Perſon die Behörde keine beſon⸗ 
dere Beſtimmung getroffen, ſondern freigeſtellt hat, ob 
er aus der Zahl der Lehrer oder Direktoren gewählt 
werde, den Direktor eines Breslauer Gymnaſiums. 
Wenn die Kollegen in Breslau bei dem wirklichen 
Wahlakt in der Art verfahren wollen, fo können wir 
Lehrer in der Provinz gar nichts einwenden; wenn die⸗ 
ſelben aber das Urtheil ihrer Kollegen in der Provinz 
dadurch kaptiviren wollen, ſo müſſen ſie zunächſt den 
Beweis einer gerechten Würdigung der Verdienſte der 
geſammten Lehrer der Provinz geben. Ob dieſe darin 
beſteht, daß man die geeignetſten Kapazitäten der 21 
Gymnaſien Schleſiens in Breslau zu finden meint, 
muß Referent im Namen vieler ſeiner Kollegen in 
Zweifel ziehen. Wenn mir dagegen erwidert wird, 
daß es natürlich ſei, daß die Lehrer der Hauptſtadt 
unter ſich ſelbſt genauer bekannt ſind und mithin auf 
ihren Kreis die Wahl beſchränkt haben, ſo muß ich 
entgegnen, daß man bei dem Mangel allſeitiger Be⸗ 
kanntſchaft und der daraus ſich von ſelbſt ergebenden 
Unmöglichkeit, die Verdienſte der Gymnaſiallehrer der 
Provinz gerecht zu würdigen, feinem ſpeziellen Urtheil 
nicht ein ſolches Gewicht beilegen darf, als es durch 
die Publikation des Reſultats der Vorwahl gefchehen. 
Den Vorwurf, daß wir Lehrer in der Provinz Reak- 
tionäre ſeien, werden uns wohl die Breslauer Gym— 
naſiallehrer nicht machen, wenn wir unſere Verwun⸗ 
derung darüber ausſprechen, daß, bei der Vertretung 
der Gymnaſialintereſſen, die Zahl der Direktoren ohne— 
hin in einem Mißverhältniß zu der Zahl der anderen 
Lehrer ſtehen wird, dieſelben ſich nicht geeinigt, einen 
Direktor und zwei Lehrer zu proponiren, ſondern zwei 
Direktoren und einen Lehrer in Vorſchlag gebracht 
haben. 


Liegnitz. Der königliche Land- und Stadtgerichts⸗ 
affeffor Schüler zu Bunzlau, als Rathmann daſelbſt; 
der Gaſtwirth Thiemann zu Lähn, als Rathmann das 
ſelbſt; und der bisherige Schulamtskandidat Kluge, als 
Schullehrer-Subſtitut zu Krampe Grünberger Kreiſes 

beſtätigt. 


Handelsberiſht. 
Breslau, 30. September. Die Stille im Geſchäfte 


dauere noch immer fort, ohne eine Ausſicht zu ha en, daß. 


es recht bald beſſer werden könnte, die Hoffnung, die wie 
für das Export.» Geſchäft nach England in Getreide hatten 
ch windet dadurch ganz, daß wir von hier aus, auf unſeret 
Oder nichts verladen können. Es regt fowost bei uns 
als auch in Oberſchleſien ſchon ſeit mehreren Tagen un 
dennoch bleibt der niedrige Waſſerſtand fo, als er früher war. 

Unſere Vorräthe die nicht un betrachtlich find, konnen 
nich: fortgeſchafft werden, bdaber unſeſe Spekulanten vo 
Einkaufe von Getreide zurücktr ten, und denieiben unsern 
Gonfumenten Überlaſſen, die allerdings die Preife um fo ehe 
zu drücken ſuchen, daher wir ſeit voriger Woche wieder 1 
ſonders in Weizen und Roggen um 3 Rehlr. pr. Wispe 
zurückgegeungen find. 

Heute wurde bezahlt weißer Weizen 48 bis 62 Sul 
gelber 48 bis 60 
Gerſte 24 bis 27 Sn. und Hafer 15 ½ bis 17 „ Sal 
Der Begebr für Rapps bleibt gut, nur find die auf, 
ren ſehr mäßig, es wurde 80 bis 84 Sar, für gute Was 
| (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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60 Sgr., Roggen 27 bis 31 Sar.“ 
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Sonntag den 1. Oktober 1848. 


(Fortſetzung.) 
bezahlt. Winter rübſen erreichte 74 bis 75 Sgr. und 
Sommerrübſen 68 bis 70 Sgr. für ſchöne Qualitäten. 

Die Kaufluſt für neue rothe Kleeſaat bleibt ſehr 
gut, die Quantitäten, die zum Markte gebracht werden, ſind 
allerdings ſehr klein; um fo ſchoͤner iſt aber die Qualität, 
es wird 81%, 9 und 9%, Rthlr., für allerfeinſte Waare auf 
10 Rthlr. angelegt. Von weißer kommen nur größtentheils 
gewöhnliche Mittelſorten zum Verkaufe, und bedingen 5 bis 
6% Rthlr., hingegen wird mittelfein und feine Saat wil- 
lig von 8 bis 3% Nthlr. genommen, 

Das Spiritus ⸗Geſchäft beſchränkt nur ſich faſt für den 
hieſigen Bedarf unſerer Conſumenten, und da unſere um⸗ 
liegenden Fabrikanten mehr als den Bedarf liefern, ſo hat 
ſich der Preis deſſelben bis auf 7", Rthlr. gedrückt, wozu 
auch heute ohngefähr 100 Eimer verkauft wurden. Auf Lie⸗ 
ferung für die ſpätern Monate herrſcht keine Kaufluſt, da 
man ſpäter noch billiger anzukommen gedenkt. 

Auch für Rüböl iſt die Kaufluſt nicht rege, es wird wohl 
pr. Oktober, November, Dezember 1011 tel gefordert, doch 
ſcheinen ſich keine Nehmer dazu zu finden, wenngleich die 


Offerten nicht beträchtlich ſind. 


Das Geſchäft in Zink ruht ganz, und dürfte wohl noch 
einige Zeit in dieſem flauen Zuſtande bleiben, wenn die auge 
wärtigen Berichte nicht bald günſtiger lauten. 


C bbc 


Inſerate. 


Die bie ſige ſtädtiſche Bank 
wird mit dem heutigen Tage die erſten Bank⸗Noten 
in den Apoints zu 5 Rthlr. emittiren. 

Dieſe Noten find 47, Zoll breit, 3½ Zoll hoch 
und auf ein bläuliches Papier gedruckt. 

I. Schaufeite. 

Auf der Schauſeite umſchließt eine in grauer Farbe 
gedruckte Verzierung von Eichenlaub, welche von einem 
freigebliebenen Rändchen des Papiers umgeben iſt, den 
Schriftdruck. 

Dieſer letztere ſteht auf einem graugemporten 
Untergrunde, in deſſen Mitte als künſtliches Waſſer⸗ 
zeichen ein TB hervortritt. — In der Mitte des obe- 
ren Randes der Verzierung iſt das Wappen der Stadt 
Breslau angebracht. In der Mitte des unteren 
Randes ein aufgeſchlagenes Buch auf zum Theil durch 
daſſelbe bedeckten Schwert und Waage ruhend. — 
Dicht unter dem oberen Rande ſtehen rechts und links 
in einer durch das Wappen getheilten Linie in latei⸗ 
niſcher Schrift die Worte: Geſetz vom 10. Juni 
1848, — Darunter folgen in Egyptienne⸗Schrift in 
einer, ebenfalls durch das Wappen getheilten Bogen: 
Linie die Worte: Note der ſtädtiſchen Bank zu 
Breslau. Unter denſelben rechts und links 
mit Lapidar⸗latein. Schrift in ſchildartiger Verzierung 
die Werthbezeichnung: 5 Thlr. 5 Thlr. — Hier⸗ 
auf folgen in einer verzierten Kanzleiſchrift die Worte: 
Fünf Thaler Courant, unter welchen mit kleiner 
fetter deutſcher Schrift ſteht: nach dem Münzfuße 
von 1764. — Die dann in drei Zeilen folgenden 
Worte: zahlt die ſtädtiſche Bank⸗Kaſſe in Bres⸗ 
lau ohne Legitimations⸗Prüfung dem Einlieferer 
dieſer Bank⸗Note, welche auch von allen ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſen und ſtädtiſchen Erhebern des Ortes 
ſtatt baaren Geldes in Zahlung angenommen 
wird — find mit gothiſcher Schrift gedruckt. Den 
Schluß dieſer drei Zeilen bilden Ort und Datum: 


Breslau, den 10. Juni 1848 in kleiner lateini⸗ 
ſcher Schrift. — Darunter ſtehen die Worte: Die 
ſtädtiſche Bank⸗Deputation. mit ſchwabacher Schrift, 
welchen die Namen der Mitglieder der Bank⸗Deputa⸗ 
tion: Friebös. Anders. Eichborn. Franck. 
Caprauo. Klocke. C. G. Kopiſch. A. Liebich. 
M. Schreiber. Neugebauer. Rösler. in Fac⸗ 
ſimile folgen. — In einem übrigens unbedruckten 
Raume der unteren Randverzierung befindet ſich in 
kleinſter deutſcher Schrift die Strafandrohung: Wer 
eine ſtädtiſche Bank⸗Note verfälſcht oder nach⸗ 
macht, oder dergleichen verfälſcht, oder nach⸗ 
gemachte wiſſentlich verbreiten hilft, wird gleich 
demjenigen beſtraft, welcher falſches Geld unter 
landesherrlichem Gepräge gemünzt oder verbrei⸗ 


tet hat. 
II. Nückſeite. ‚ 

Die Rückſeite zeigt auffeinem gelben Untergrunde, 
welcher von einem unbedruckt gebliebenen Rändchen 
des Papiers umgeben iſt, eine blaue Arabeske mit 
der darüber in getheilten Bogen geſtellten Umſchrift in 
Lapidar⸗latein. Schrift: Note der ſtädtiſchen Bank 
zu Breslau. Im oberen Theile der Arabeske befin⸗ 
den ſich in mouſirter gothiſcher Schrift die Worte: 
Fünf Thaler Courant. Auf der rechten und der 
linken Seite derſelben befindet ſich nochmals die Werth⸗ 
bezeichnung: 5. In der links ſtehenden 5 entdeckt 
man mit Curſiv⸗Schrift die Worte: Thaler fünf; 
in der rechts ſtehenden mit der nämlichen Schrift: 
Fünf Thaler. — Im unteren Theile der Arabeske 
befindet ſich die hineingeſchriebene Nummer jedes 
Scheines. Rechts und links unter dieſer Nummer ſte⸗ 
hen in vom Untergrunde nicht bedeckten Feldern, die 
ebenfalls hineingeſchriebenen Namen der mit der Ein⸗ 
tragung in das Lagerbuch beauftragten Beamten. 

Hinſichtlich der Garantie für dieſe Noten, wie für 
die Verpflichtungen der ſtädtiſchen Bank überhaupt 
verweiſen wir auf die $$ 1 und 10 des, durch die 
Geſetzſammlung publizirten Statuts vom 10. Juni d. J. 

Breslau, den 1. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Mit Bezug auf die vorſtehende Bekanntmachung 
wird die ſtädtiſche Bank nunmehr die ihr, außer dem 
Giro⸗Verkehr durch das Statut vom 10. Juni d. 
zugewieſenen Geſchäfte in ſoweit beginnen, als dies 
der nach und nach vorſchreitende Druck der Bank⸗ 
Noten verſtattet. Breslau, den 1. Oktober 1848. 

Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 


An den Abgeordneten des Saganer 
Kreiſes, Herrn Juſtizj⸗Rath Metzke, 
z. J. in Frankfurt a. M. 

Schon lange iſt es her, daß das Vertrauen der 
Saganer Wähler Sie, als Ihren Abgeordneten, nach 
Frankfurt ſandte, hoffend, Sie würden die Rechte des 
Volkes, die neu errungene Freiheit vertreten, und ſich 
zu den Abgeordneten halten, die wirkliche Volksver⸗ 
treter find, Mit Spannung ſuchten wir daher in 
allen Zeitungen, in allen ſtenographiſchen Berichten 
nach einem Lebenszeichen unſers Abgeordneten, um 
daraus zu entnehmen, 


welcher Partei Er angehöre, 


und ob er in unſerm Intereſſe handele, oder die ihm 
vertraute Sache verriethe. Wir warteten vergebens. 
Nachdem uns heute letztere von Breslau zugekommen 
erſehen wir, wie Sie, ein Juſtizrath, nicht nur 
nicht geſprochen, und ſo nur eine todte Abſtimmungs⸗ 
Maſchine abgegeben; (dies ließe noch ertragen, wenn 
Sie wenigſtens für die Freiheit, und die Rechte des 
Volkes Ihr ja und nein abgegeben hätten!) ſtatt 
deſſen haben Sie Sich zu den Feinden der Demokra⸗ 
tie und zu Leuten gehalten, die glücklicher Weiſe dem 
deutſchen Volke nicht mehr ſchaden können; haben An⸗ 
träge unterſtützt, bei denen wir roth vor Scham ge⸗ 
worden, und Anträge bekämpft, die zum Wohle des 
deutſchen Volkes nöthig waren, und bei deren Ver⸗ 
werfung wir mit tiefer Indignation erfüllt wurden. 
Sie haden auf dieſe Weiſe das Vertrauen, das wir 
Ihnen ſchenkten, verſcherzt, und es Sich ſelbſt zugezo⸗ 
gen, daß der hieſige demokratiſche Verein Ihnen dieſes 
Votum mit dem Bemerken zuſendet, entweder ſo⸗ 
gleich Ihre Farbe zu wechſeln, (was Ihnen wohl nicht 
ſchwer fallen wird), oder einem anderen Manne, der 
die Rechte des Volkes beſſer zu vertreten verſteht, 
Platz zu machen. 
Sagan, den 28. September 1848. 
Der demokratiſche Verein. 


Ich bin mit dem Herrn Reichsverweſer ganz ein⸗ 
verſtanden, daß die freie Preſſe etwas beſchränkt wer⸗ 
den muß; keine Katze hätte es länger ertragen können, 
ſo viele Wahrheiten zu hören! Auch die ewige Lampe, 
der Krakehler und Kladderadatſch freuen ſich darüber, 
daß endlich der Staatsanzeiger, die Kirchen⸗ und Preu⸗ 
ßen⸗Zeitung gemäßigter abgefaßt werden. — Meine 
vergnügte Weinhandlung erleidet durch obigen Fort⸗ 
ſchritt keine Unterbrechung und grüßt freundſchaftlich. 

Louis Drucker in Berlin. 


Für die deutſche Flotte find bei Unterzeihnetem 
ferner eingekommen: Von Eliſabeth R. 1 Rtl., von Dr. Tag⸗ 


mann 1 Rtl., vom St.⸗V. Theod. Jac. Flatau 15 Rtl., 
vom Peof. Dr. Berke 6 Mil., von stanten SrLuibänten 


des Magdalenäi 2 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf., von einigen Ger- 
tanern des Eliſabethani 2 Rtl. 3 Sgr. Im Ganzen bis 
heute 123 Rtl. 27 Sgr. 3 Pf. 

Möchten doch alle Deutſchen, deren vaterländiſches Ge⸗ 
fühl durch den Malmöer Waffenſtillſtand verletzt iſt, anſtatt 
durch Proteſte ꝛc. ihrem Aerger Luft zu machen, mannhaft 
zur Gründung einer deutſchen Kriegsflotte beiſteuern, dann 
würde dem Dänen der Glaube an ein einiges und ge, 
fürchtetes Deutſchland bald einleuchten — der Glaube, 155 
er es mit Millionen freier Männer aufzunehmen habe, 
für die Unabhängigkeit und Ehre des großen Fo 
durch die That ane den Willen und die Kraft 
haben. Breslau, am 30. Septbr. 1848. 

Dr. Regenbrecht, 
Schatzmeiſter des conſtit. Central⸗Vereins. 


ür die Nothleidenden im Eulengebirge find bei 
3 Direktor Wiſſowa 6 Rtl. 15 Sgr., 
vom Magiſtrat der Stadt Trebnitz 20 Rtl. 5 Sgr. 2 Pf., 
Sammlung von Hrn. Karſch 5 Rtl. 10 Sgr., vom Os. 
Rath Schütz 1 Rtl. 10 Sgr. Im Ganzen 33 Ntl. 
10 Sgr. 2 Pf. 
Breslau, am 30 Sept. 1848. 
Dr. Regenbrecht, 
Schatzmeiſter des konſtit. Central⸗Bereins. 
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Die neuesten Polka s, Walzer, Quad 
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res- Abonnement auf einmal leihweise 


Breslau, 


Diese Woche 
1849, enth. Gunge 


— 7 
32 


— vu a” 


rillen, Potpo 
Bilse, Gungl, Labitzky, Leutner, Strauss etc. x 
Alle gediegenen Pianoforte- Compositionen, à 2 u. 4 mains. 
Die beliebtesten und neuesten Lieder und Gesänge, 
Opern und Oratorien im Klavierauszuge mit und ohne Text sind & 
in unseren anerkannt grössten und vollständigsten w 


JSIKALIEN-LEIB-INSTITUTE 


jederzeit vorräthig. Die Abonnements- Preise ‚sind auf das Bil- © 
9 78 gestellt, und erhält ein auswärtiger Theilnehmer bei einem 


8 also circa 40 Piecen. ö 
zugeschickt, welche nach Belieben ganz oder theilweise bei uns & 
gegen andere gewünschte Sachen umgetauscht werden können, 
ur den vollen Abonnementsbetrag kann der Abonnent sich 


Musikalien als Eigenthum zurückbehalten. 


Sch weidnitzer- 
Strasse Nr. 8. 2 = ® 


Königliche Hof-Musikhandlung. 
erscheint das neue Tanz - Album 
s neueste Walzer. 
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« Kunft und Literatur, 
werbeſtandes. 


Berlin, 
Jägerstrasse 
Nr. 42. 


und Anzeigen frei. 
Der Preis des Blattes 
jährlich 1°, Thlr. 
Wir empfehl 


Schles. Li 


* * 


lichſt vollſtändig 
ec 24. 


— 


® Musikalien-Leih- Institut für Schle- 
sien, Albrechts-Strasse 53. 


Die neuesten Musikalien für Gesang, für Pianoforte und für alle anderen 
Instrumente werden zu den wirklieh billigsten Bedingungen hier und 
12 nach auswärts verliehen. Abonnement von 5 Sgr. monatlich an. 


BEVEPSIEPPLIPHEHPIEZHTOHHE 
Bonner Zeitung. 


D pn ine BEE P2EBE$BRE 


. Schuhmann’s 
8 
2 


Neues Abonnement. 


5 Die Bonner Zeitung erſcheint ſeit Anfang Mai im Verlage der wwe und un⸗ 
ter Redaktion des Herrn Dr. Gottfried Ninkel, außerordentlichen Pro 

Kunſt⸗, Literatur- und Kulturgeſchichte an hieſiger Univerſit 
5 ; Dieſelbe wird in ihrer bisherigen, nämlich der rein 

en auch im nächſten Vierteljahr fortſetzen. Die von 
nahme hat uns 15 den ue in den bedeutenden Städten des Vaterlandes Mitar⸗ 
beiter zu gewinnen, und wichtige Nachrichten noch raſcher als bisher zu bringen. Daneben 
werden wir alles Oertliche von Bedeutung, die ! 5 
faſſen. Ein unterhaltendes Feuilleton giebt zeitgemäße Erzählungen und Aufſätze über 
Das montägige Handwerkerblatt 


Jedem unſerer Abonnenten geben wir auch für's nächſte Quartal für 20 Sg. Inſerate 
beträgt für ganz Preußen durch die Poſt bezogen viertel: 
en dieſes Blatt beſonders auch den Rheinländern, welche in anderen Pro: 
vinzen leben, indem es gerade aus ihrer Heimath ihnen das Neueſte forgfältig und mög: 


bringen wird. 
eptember 1848, 


1 flor der neueren 
demokratiſchen Richtung ihr Wit: 
allen Seiten entgegenkommende Theil: 
Univerfität, das neue Theater 2c. ins Auge 


vertritt die Intereſſen des Ge⸗ 


Bonner Zeitung. 


tag am 2. Oktober, 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag, I. Okt., neu einſtudirt: „Don 
Carlos, nt von Spanien.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. 
Philipp II., König von Spanien, Herr 
Walburg. Eliſabeth, Frln. Senger. 
Don Carlos, Herr Mende. Prinzeſſin von 
Eboli, Frln. Haaſe. Marquis von Poſa, 
Herr von Othegraven. 

Montag, 2. Okt.: „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Karl Blum. Baron Jakob, Herr von 
Othegraven. Hedwig van der Gilden, 
Frln. Senger. Doktor Platanus, Herr 
Podeſta. Hierauf: „Die Leibrente.“ 
Schwank in einem Aufzuge von Maltitz. 
Robert, Herr von Othegraven. 

Verbindungs⸗Anzeige. \ 
unſere heute vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 30. Septbr. 1848. 
Alwin Stotz. 
Fanny Stotz, geb. ub rich. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Pauline, geb. Rei⸗ 
chel, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich, allen Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Gr. Glogau, den 29. Septbr. 1848. 

Karl Linke. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau Julie, geb. 
Siebenſchuh, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen: 

Moritz Trautwein. 

Paz bei Bernſtadt, 

den 29. Sept. 1848. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6%, uhr entſchlief nach 6⸗ 
wöchentlichen Leiden an wiederholtem Schlag⸗ 

all unfer innig geliebter theurer Vater, 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzlei-Inſpektor 
Thomas in dem Alter von 71 Jahren. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
den und Bekannten: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 30. Septbr. 1848. 

Bei ſeinem Abgange von der hieſigen Bühne 
empfiehlt ſich allen Freunden und Bekannten: 

H. Pauli. 

Kreslqu den I. Oktober 1848. 

Die Aufnahme neuer Zöglinge für den am 
9. Oktober beginnenden Winter⸗Curſus der 
jüdiſchen Religions⸗Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalt findet Sonntag den 1. und Sonntag 
den 8. Oktober, Nachmittags zwiſchen 2 und 4 
Uhr Statt. Geiger. 


Magdalenen- Gymnasium. 
In die Elementarklassen neue Schüler 
aufzunehmen, bin ich am Nachmittage des 
2. Oktober bereit, in die Gymnasialklassen 
am 7,, 9, und 10. Oktober. 
Direktor Schönborn. 


Schul: Anzeige. 


Allen hochgeehrten Eltern und ormündern 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß der 
neue Kurſus in meiner höheren Töchterſchule 
Montag, den 2. Oktober, beginnt. N 

Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß ich 
mit dem 4. Oktober meine Wohnung nach 
der Schmiedebrücke Nr. 59, im Hauſe des 
Herrn Kaufmann Jäſchke, 2 Treppen hoch, 
verlege. ; 

Die franzöſiſchen Konverſationsſtunden be 
ginnen in dieſem Lokale Mittwoch den Aten 


Nachmittags. 
N Angelika Franklin, 
zur Zeit Albrechtsſtraße Nr. 37. 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab 
Reuſcheſtraße Nr. 51, in „der hölzernen 
Schüſſel“, eine Stiege hoch. 
Breslau, den 1. Oktbr. 1848. 
. . 
eine Wohnung iſt Kloſterſtr. Nr. 1a. 2, 
m G. A. Frenkel. 
ſetzt Reuſche Straße Nr. 38. 59. 
1 —— Auktions⸗Kommiſſar. 


Bei ihrem Scheiden aus Schleſien ſa⸗ 
gen allen Freunden ein herzliches Lebewohl: 
a 1 witz, | Apotheker. 


. D. Lutze 
Salzbrunn, den 30. Septbr. 1848. 


Privataktuarienverein für Schleſien. 
General⸗Verſammlung 
Sonnabend den 7. Oktober d. im Liebich⸗ 
ſchen Lokale. 
Das Direktorium. 


Deu 
Conkert⸗Geilliſchaſt 


ie Generalverſammlung findet noch Mon⸗ 
2 Abends 6 uhr, im Kö⸗ 


nig von Ungarn ftatt. 
Den 2. Oktober beginnt in meinem Inſti⸗ 


tut für Drgelfpiel ꝛc. ein neuer Curſus. 
Te J. Seidel, Organ. 


Bei A. Schulz u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 10 an der Magda⸗ 
lenenkirche, iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Aufhebung 


der 
Feudalrechte der Ritterguts⸗ 
beſitzer 


5 wider 
die Landbauern ohne Entſchädigung. 


Von L. F. Schmidt. 
Preis 10 Sgr. 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Herrn Hiller Joachimsſohn, 
2. Unteroffizier Joſeph Böſe, 
3. Silberarbeiter Fournier, 
4. Fräulein Benfe, 
5. Herrn Handlungsburſchen Iſidor Feiſt, 
6. Ferdinand Oppenheim, 
7. Doktor M. A. Lövy, 
8. Fräulein Emma Ullmann, 
9. Herrn Ferdinand Ludwig Simmel, 
10, = Barth, 
11. Frau Lieutenant Hoffmann, 
12. Herrn Ob.⸗Landesger.⸗Auskultator Kern, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 30. September 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Der Streiter. 


Eine ſeit einem Vierteljahre beſtehende 
Wochenſchrift, welche wöchentlich aus ei⸗ 
ner Nummer in Quart und in einem 
halben Bogen erſcheint. Pränumerations⸗ 
Preis beträgt vierteljährlich? Sgr. 6 Pf. 
Bei dem von Woche zu Woche ſteigen⸗ 
den Beifall, mit welchem dieſes freiſinnige 
Blatt den Umfang ſeit der kurzen Zeit 
ſchon beinahe in ganz Oberſchleſien ge⸗ 
nommen hat, finde ich mich veranlaßt, 
bei dem Beginn des neuen Quartals vom 
1. Oktober d. J. ab, einen jeden frei⸗ 
ſinnigen Mann darauf aufmerkſam zu 
machen, und alle Poſtanſtalten nehmen 
Beſtellungen darauf an. 

Dirigirt wird daſſelbe durch Herrn 
Referendarius Neide, Herrn Apotheker 
Neide zu Lublinitz, und als Mitarbeiter 
ſind betheiligt: Herr Bucka, Dr. der 
Philoſophie zu Tarnowitz, Herr Referen⸗ 
darius ollf zu Gleiwitz, Herr Kanot⸗ 
dat Macker zu Ober⸗Sodow bei Lublinitz. 

Lublinitz, den 25. September 1848. 


Arnold Kukutſch, 
als Verleger dieſes Blattes. 


Schnabels Juſtitut für gründl. 
Erlernung des Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 22. 

Die Anmeldung neuer Schüler findet täg⸗ 
lich von 1—2 uhr ſtatt. Proſpekte werden 
in meiner Wohnung gratis ausgegeben. Das 
monatliche Honorar beträgt 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Julius Schnabel. 


Penſions⸗Nachweis. 

Söhne auswärtiger Eltern, welche ein 
Gymnaſium zu Breslau beſuchen ſollen, finden in 
einer adligen Familie daſelbſt als Penſionäre 
ſofort Aufnahme. Hierauf Reflektirende wer⸗ 
den erſucht, ihre Aufragen brieflich unter der 
Adreſſe H. R. poste restante Breslau baldigſt 
zu ſenden. 

Wir erlauben uns hiermit unſer reich⸗ 
haltig aſſortirtes Lager importirter, 
als auch Hamburger und Bremer Ci⸗ 
garren zu den ſolideſten Preiſen einer ge: 
neigten Beachtung zu empfehlen. 

Nahmer, Stern u. Komp., 
Cigarren⸗ und Tabaks ⸗Geſchäft, 
en gros und en detail, 
Ring Nr. 60, 
Ecke der Oderſtraße. 


— 


Zahnarzt ꝛc. Hübner, 
Breslan Ring Nr. 47, 
beſeitigt Schmerzen der Zähne ohne ſelbige 
auszuziehen; bei Wunſch des letzteren werden 
die Zähne auf eine leichtere Art entfernt. 


Freiwilliger Verkauf. 
Eine neu erbaute holländiſche Windmühle, 
ganz maſſiv und im amerikaniſchen Style er⸗ 
aut, mit 2 Mahlgängen, die in 24 Stunden 
Stunden wenigſtens 50 Scheffel Getreide 
mahlen, habe ich zu verkaufen. | 
Schönbrunn bei Schweidnitz. 
5 F. Marſchel, Maurermeifter. 
Ein unverheiratheter, militärfreier Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter mit ausgezeichneten Empfeh⸗ 
lungen, noch im Dienſt, ſucht zu Termin 
Weihnachten d. J. ein anderweites Engage⸗ 
ment. Offerten beliebe man unter der Chiffre 
Stiefel⸗Verkauf Ning Nr. 4. 
Fertige Stiefeln ſind in großer Auswahl 
von 1%, bis 3 Rtl. zu haben; auch werden 
Beſtellungen ſchnell beſorgt. 
Auguſt Hoffmann, 
Schuhmachermeiſter. 
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Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Im Verlage der Dyk'ſchen Buchhandlung in Leipzig ſind ſo eben neu erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 
Anke, Nikolaus, Dr., (Profeſſor der Medizin in Moskau) philologiſch⸗mediziniſche 

Bemerkungen. 18 Heft. 8. geh. 15 Sgr. 

Danzel, Th. W., Dr. phil., Gottſched und ſeine Zeit. Auszüge aus ſeinem 
Briefwechſel zuſammengeſtellt und erläutert. Nebſt einem Anhange: Daniel 
Wilh. Triller's Anmerkungen zu Klopſtock's Gelehrten-Republik. gr. 8. geh. 3 Ktl. 

Gioberti, V., der moderne Jeſuitismus. Deutſch von J. Cornet. 27 Band. 
gr. 8. geh. 1 Rthl. 12%, Sgr. 

Der dritte Band, womit das Werk beendet iſt, erſcheint noch in dieſem Jahre. — Der 
Preis für den erſten Band beträgt 1 Rthl. 17 / Sgr. 

Stücker, Freiherr von, Beitrag zur Löſung der Frage politifc > focialer Reform 
in Preußen. 4. geh. 9 Sgr. 

Thesaurus commentationum seleetarum et antiquiorum 
et recentlorum illustrandis antiquitatibus ehristianis 
inservientium. Recudi curavit, praefatus est, appendicem lite- 
rariam et indices adjecit M. J. E. Volbeding., Tomi secundi pars 
prior. gr. 8. geb, 1 Rthl. 3 Sgr. 

Der erſte Band hiervon koſtet 2 Rthl. 6 Sgr. 

Weiſſe, Ch. H., über das Zweikammer⸗Syſtem in den deutſchen Cinzelftaaten. 
Rede, gehalten im deutſchen Verein zu Leipzig. gr. 8. geh. 2½ Sgr. 
So eben ift bei uns erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau und 

Ratibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Die Cholera, 
ihre Urſachen, ihre Verbreitung, ihre Abwehr und 
ihre Heilung. 


Vermuthungen 
nicht blos für Aerzte geſchrieben 
von Dr. Ludolph von Beckedorff. 


Gr. 8. 44 Seiten. 7 ½ Sgr. N 
Berlin, September 1848. Veit und Comp. 


2 Ent dA a Das 1 RER 
77 VVT 
Durch alle Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig > 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: * 
Specialkarte von Schleswig, nebſt einem Theil von Jütland und Fünen. 
(Verlag von C. Flemming.) 3% Sgr. 
Sohr, Karte von Dänemark 3½ Sgr. 
— — — Holſtein 33, Sgr. 
ungarn 33% Sgr. 
— Dalmatien 3% Sgr, 
Ober⸗Italien 3%, Sgr. 
— — — Lombardei und Venedig 3% Sgr. 
es ſind dies anerkannt die billigſten und beſten Karten für Zeitungsleſer. f 
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Bei E Raabe in Oppeln iſt erſchienen und in Kommiſſion bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, jo wie in auen Buchhandlungen zu haben: 

Die Eiſen⸗Erzeugung Nieder⸗Schleſiens und der Grafſchaft 
Glatz oder ſtatiſtiſchstabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen 
Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. 
Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 16 Sgr. 

Dieſes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr ein geſchloſſenes Ganze, 
zu dem im vergangenen Jahre erschienenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens 
(Preis 25 Sgr.) Es ergänzt daſſelbe, enthält aber außerdem die tabellariſchen Haupt: 
Ueberſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein vollſtändiges Regiſter und Inhalts⸗ 
Verzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiellen 
und Betriebs⸗Verhaltniſſe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 
Büchlein allen Hütten⸗Beſitzern, fo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf⸗ 
leuten und überhaupt allen Freunden unſeres provinziellen Hüttenweſens. Das Heftchen 
iſt ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. 


Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Die verehrlichen Aktionäre unſerer Geſellſchaft machen wir darauf aufmerkſam, daß 
Ihnen laut Beſchluß der General-Verſammlung vom 25. September d. J. bei der Zeich⸗ 
nung der noch zu emittirenden 5 % Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien der Vorzug eingeräumt, und 
zu dieſem Behufe ein Schluß⸗Termin auf den 15. Oktober anberaumt worden iſt. Wir er⸗ 
ſuchen daher alle diejenigen reſp. Actionäre, welche von dieſem Vorrechte Gebrauch machen 
wollen, ihre Zeichnungen entweder ſchriftlich abgeben, oder in die im Central⸗Bureau aus⸗ 
liegende Subſcriptions⸗Liſte eintragen zu wollen, indem nach Ablauf der obigen Friſt, die 
nicht gezeichnete Summe auch an Nicht⸗Aktionäre nach der Reihenfolge der Anmeldungen 
abgegeben werden jol, 

Breslau, den 29. September 1848, 


Das Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Gasbeleuchtungs Aktien ⸗Geſellſchaft. 


Vom I. Oktober d. J. ab ſtellen wir folgende Coaks⸗Preiſe: 
große Coaks, peo Tonne Gruben⸗Maaß a 20 Sgr. 
kleine Coaks, pro Tonne Gruben⸗Maaß a 15 Sgr. 


Das Direktorium 
der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Daguerreotyp⸗Portrats „eue 
fertigt bei jeder Witterung: Ad. Otto, Daguerreotypiſt, Atelier: im Tempelgarten. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die 2te Thür, 
werden nachſtehend vermerkte Herren⸗Artikel zu ganz billigen aber feſten Preiſen verkauft: 
a) Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Wolle, Piqué und Halbſeide, von 
5 Sgr. bis 2 Rthl. 15 Sgr. 
b) Halstücher in Atlas, Seide und Battiſt, von 6 Sgr. bis 1 Rei, 10 Sgr. 
e) Shawls in Seide und Wolle, von 7 Sgr. bis 1 Rthl. 10 Sgr. 
d) Schwarze Taffettücher von 17%, Sgr. bis 1 Rthl. 20 Sgr. 
e) Herren⸗Jacken und Unterbeinkleider zu 20 Sgr. 
) Chemiſetts, Halskragen und Manchetten zu dußerſt billigen Preifen: 
Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die 2te Thür. 
In Kallenbach's Spiel⸗ und Vor⸗Schule 


beginnt mit dem Monat Oktober ein neuer Curſus. 


Beſten fetten Limburger Kae | 


offerirt billigft: C. G. Oſſig, Nikolai: und Straße⸗Ecke Nr. 7. 


Aufnahme 
im Glasſalon. 


An die Wundärzte Schleſiens. 


Die Wundärzte der Provinz Schleſiens benachrichtiget der unterzeichnete Verein, daß 
bei den königl. Herren Kreis⸗Wundärzten eine auf die Medizinal⸗Reform bezügliche Piece 
zur Einſicht und unterſchrift bereit liegt. \ 

Der General⸗Verein der Wundärzte Schlefiens. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem der am 18. d. angeſtandene Termin zum Verkauf von Eiſen⸗Abfällen nicht 
abgehalten worden iſt, ſo haben wir einen anderweitigen Termin auf den 
13. Oktober Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzt, was wir hiermit zur Kenntniß bringen. 
„Jeder Bietungsluſtige hat eine Caution von mindeſtens 50 Rthl. zu erlegen, bevor die 
Licitalion eröffnet wird. Der Zuſchlag erfolgt dagegen ſofort. 
Breslau, den 28. September 1848. Das Direktorium. 


Freie Volksblätter. 


Erſcheinen wöchentlich 3 Mal; Pränumerations⸗Preis, durch die Poft-Anftalten des 
Staats bezogen, 18 % Sgr., Köln und Mülheim 15 Sgr. pro Quartal. — Inſertions⸗ 
Gebühren 1 Sgr. pro Zeile. — Freunde der demokratiſchen Sache werden zum Abon⸗ 
nement freundlichſt eingeladen. Beſtellungen beliebe man baldigſt zu machen. 

Köln, 25. September 1848. Der Herausgeber Bernh. Dietz. 
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Auktion. Am Iten k. M., Vorm. 9 ubr, 6 


Das Agentur⸗Comptoir 
der ſchle ſiſchen Jeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, befindet ſich 
Blücherplatz Nr. 8. 


Indem ich mich vorzugsweiſe mit Feuerv 
obiger Anzeige gefällige Kenntniß zu nehmen. 
Breslau, den 1. Oktober 1848. 


erſicherungs⸗Geſchäften befaſſe, bitte ich von 


A. L. Schmidt, beſtätigter Agent für Breslau und Umgegend. 


ins und ausländiſchen Fabriken iſt meine 


mit den verſchiedenartigſten Neuheiten wied 


Durch den Empfang meiner Leipziger Meß⸗Einkäufe und direkte Zuſendungen von 


Tücher⸗Manufaktur⸗ und Weißwaaren⸗ 
Niederlage 


erum verſehen worden, und kann ich dem⸗ 


nach ſolche Artikel, die zum Herbſt⸗ und Winterbedarf gehören, einem geehr⸗ 
ten Publikum in beſonders großer und geſchmackvoller Auswahl empfehlen. 
Die Preiſe ſtelle ich, wie hinreichend bekannt, immer auf's Billigſte! 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


As beſonders billig empfehlen wir für Damen 


Praktiſche wollene und halbwollene Stoff 


e zu Hauskleidern a 2, 2½ u. 3 Rtl. 


Schwarze glanzreiche Mailänder Taffte, das Kleid à 7 ½, 8 u. 10 Rtl. 
Orleans (Kamlotts), die Elle à 6, 7 und 8 Sgr. 
Kleiderkattune in großer Auswahl, die Elle a 2!, und 3 Sgr. 


Wollene Umſchlagetücher, das Stück von 


1 Rtl. ab bis 4 u. 5 Rtl. 


Wiener und franzöſiſche Umſchlagetücher 3 5, 6, 10 bis 15 Rtl. 
Fertige Damenmantel in verſchiedenen wollenen Stoffen von 4 u. 5 Rtl. ab. 


do. do. do. 
Kindermäntel von 2½ Rtl. ab. 
F ü r 


ſeidenen 


do. von 10 u. 12 Rtl. ab. 


Herren: 


Praktiſche Winter⸗Weſtenſtoffe u 10, 12% und 20 Sgr. 
Elegante Winter⸗Weſtenſtoffe in Caſimir und Seide a 1 und 2 Ktl. 
Wollene Schlipſe und Shawis a 10, 15 und 20 Sgr. 


Seidene Schlipſe und Shawls von 1 Ati 


ab. 


Weiße und bunte Oberhemden, ſeidene Hals- und Taſchentücher 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen bei 


Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtraße 51, Stadt Berlin. 


Blätter⸗Tabake 

zur Cigarren⸗Fabrikation, desgl. Ginarren- 
Etiquetten empfiehlt: A. E. Mülchen, 
Junkernſtraße Nr. 5, in Breslau. 
; Billig zu verkaufen: 
eine Servante, ein Spiegel mit unterſatz und 
eine Kommode von Mahagoni, ein Sekretär 
von Zuckerkiſten und zwei dito von Birken, 
desgl. mehrere Schränke, ſechs Stügle und 
ein ovaler Tiſch von Kirſchbaum Mäntlerg. 
. ER Gutsvertauf. Dicht an einer Stadt 
in Oberſchleſien, mit über 200 Morgen gu⸗ 
tem Acker, Wieſen, neuen maſſiven Wohn⸗ 
und Wirhſchaftsgebäuden, Garten, Kalkſtein— 
bruch, Viehbeſtänden, preismäßig. 
a Tralles, Meſſergaſſe 39. 

Die bekannten Dr. Schmid tſchen Zahn: 
Medikamente ſind von jetzt ab in der Kunſt⸗ 
dandlung des Herrn Karſch, Ohlauerſtraße 
Nr. 69, zu bekommen. 


Geſundheitsbecher 
don Quaſſia, kalzinirte Bruſthütchen und 
Saugröhrchen, auch Stetoskope empfiehlt: 

C. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 
3 HSRHHSKHStIeKHSisHietE 
in großes, für eine x 
Conditorei 
vortrefflich paſſendes Lokal iſt mit 
ſämmtlichem Zubehör Ring 9, 
vis-a-vis der Hauptwache, zu ver⸗ J 
A 
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Eine echte Cremoneſer Violine 
ft ſofort billigſt zu verkaufen: Schuh: 


brücke Nr. 38, par terre. 
Reibzeuge 


zu Streichzündhölzern find ſtets vorräthig bei 
C. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 


ugeln von lignum sanetum, Kegel, Do: 
Mine und Schachſpiele, Würfel, Zuckerwaſſer⸗ 
Öffel, Hähne von Pflaumbaum u. a. m. 
empfiehlt: Wolter, 
5 große Groſchengaffe Nr. 2. 


Die von mir erfundenen 


Zeitungshalter 


in jeder Größe, empfehle ich beſtens. 

C. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 
Für Schützen und Jäger: 
Ladeſtöcke von Fiſchbein und feinen Hölzern, 
Hämmer, n er — Trich⸗ 

ter, Schrotbeutel u. a. m., empfiehlt: 
0 C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Nachtſpencer 


für Damen, desgl. Unterjaden und Unterbein: 
kleider für Herren und Damen in beſten ge⸗ 
bleichten und ungebleichten gemuſterten und 
glatten Parchentſtoffen, aufs gediegenſte gear⸗ 
beitet, empfiehlt wie früher 
A. G. Mülchen, 
Jaunkernſtraße Nr. 5 in Breslau. 


200 oder 500 Rthl. zu > Prz. 
werden zur pupillarſicheren Hypothek auf eine 
Landwirihſchaft in der Nähe Breslau's gefucht 
durch F. Wieſinger, Hummerei Nr. 8. 


Ausverkauf 


von Poſamentir⸗Waaren und dergleichen fin: 
det Blücherplatz Nr. 19 ſtatt. Auch ſind 
die Maſchinen und Utenfitien zum Betriebe 
dieſes Geſchäfts zu verkaufen und das Ver⸗ 
kaufslokal zu vermiethen. 
6000 Rthlr., 

in einer pupillarſichern Hypothek, ſind mit 
25 Proz. Verluſt zu cediren. Näheres bei 

Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
— — — 

Mehrere gebrauchte Flügel 

ſtehen zu verkaufen: am Ringe, in den ſieben 
Kurfürften, beim Inſtrumentenbauer. 


Eine Sack⸗Droſchke mit Scheiben, ein⸗ 
und zweiſpännig, ſo wie ein ganz moderner 
Jagdwagen, ſtehen billig zu verkaufen. — 
Das Nähere Blücherplatz Nr. 1, bei Herrn 
Krauß. 

Ein ganz fehlerfreier lichtbrauner Hengſt, 
2% Jahr alt, von edler Race, gut aus dem 
Halſe gewachſen, ſteht zum Verkauf Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 64. 

Gute gebrauchte Flügel ſtehen zum 4 
Verkauf auch zum Verleihen: Herrenſtr. 24. 


werde ich in Nr. 27 Gartenſtraße, den Mo: 
biliar⸗Nachlaß des Herrn General v. Auers⸗ 
wald, beſtehend in Möbeln u. diverſen Haus⸗ 
geräthen, verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Holz⸗Verkauf. 

Von dem königl. Holz⸗Hofe in Trebnitz 
werden wiederum ganz trockene Hölzer und 
zwar die rheinl. Klafter Rothbuchen für 8Y, 
Rthl., dergleichen kleinſcheitig für 7 Rthl., 
Birken für 7 / Rthl., Eichen für 67 Rtl., 
Erlen für 6 ˙% Rthl. und Kiefern⸗Scheitholz 
für 6 ½ franco Breslau geliefert und wird 
Hr. Kaufmann J. W. Tietze am Neumarkt 
im weißen Roß, die Güte haben, darauf zu 
machende Beſtellungen entgegen zu nehmen. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, d. 1. Okt., 1. Abonne⸗ 
ment⸗Concert. Billets find in der Hof: 
Muſikalienhandlung der Herren Bote und 
Bock, Schweidnitzerſtraße 8, zu haben. 


Tempelgarten. 


Heute, Sonntag, 


Zweites Kaſino. 


Anfang 7 uhr. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Gallerie 2˙½ Sgr. 


Liebich's Garten. 


Heute, letztes Garten⸗Concert 
der Breslauer Theater : Kapelle. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag den 1. Oktober 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Im Glas hauſ 5 
Heute Sonntag den 1. Oktober 
Militär⸗Horn⸗Conecert. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
I 
Zur Tanzmuſik 
in Roſenthal, Sonntag den 1. Oktober, ladet 
ergebenſt ein: Seiffert. 


Fertige Wäſche 
zu außergewöhnlich billigen, jedoch feſten Preiſen. 

Für Damen, als: Hemden in reinem Lei⸗ 
nen, das Dutzend von 8 bis 20 Rtl.; dergl. 
mit geſtickten Lätzen zu 30 u. 36 Rtl.; Hem⸗ 
den von Doppel⸗Neſſel, das Dutzend zu 6 Rtl. 
Negligse⸗Jäckchen, mit Spitzen beſetzt, pro 
Stück 22% u. 25 Sgr.; dergl. Häubchen 5 
u. 6 Sgr.; Unterbeinkleider, pro Paar 14 bis 
20 Sgr. 

Für Herren, als: Hemden in rein lei⸗ 
nener Creas, das Dutzend zu 8, 9, 10, 11, 
12 bis 18 Rtl.; dergl. feine mit Ghemiſettes zc.. 
zu 14, 16, 18, 20, 24, 30 bis 50 Rtl.; dergl. 
in lila feingeftreifter Creas (als etwas Neues) 
zu 30 Rtl.; Hemden von Doppel⸗Neſſel zu 
6½ Atl. und dergl. von Shirting mit Che: 
miſettes ꝛc. zu 9 u. 10 Rtl.; Piqué⸗unter⸗ 
jäckchen, pro Stück 25 Sgr. u. 1 Rtl.; unter⸗ 
beinkleider von Barchent und Leinwand, pro 
Paar 20, 2% u. 25 Sgr.; Chemiſettes, das 
Dutzend zu 2, 21, 256, 3½, 4, 5, 6 bis 
10 Rtl.; Kragen und Manſcheiten zu 25 Sgr., 
1 bis 2 Rtl. Sämmtliche Sachen find gut 
und ſauber genäht und garantire ich für rein 
leinen Geſpinnſt. 

Wiederverkäufern gegen comptante Zahlung 
den üblichen Rabatt. 

Herrmann Gumpert, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den 4 Löwen. 


Zur Kohlen- Heizung 
empfiehlt meſſingne Heiz: und Aſchthüren nebft 
dergleichen Aſchkaſten und Roſte, ferner Kohlen⸗ 
Kaften, in verſchiedenen eleganten Formen, 
eben ſo auch feine verz erte und einfache Ofen⸗ 
Vorſätze, Geräthſchaftsſtänder nebſt vollſtän⸗ 
digen Garnituren u. ſ. w. 

Die Eiſenwaaren⸗Handlung von 
Herz und Ehrlich, Reuſche⸗Straße 2, 
im Schwerdt, neben den 3 Mohren. 
20 bis 100,000 Nthlr. follen 
auf Rittergüter, pupillar. Sicherheit, erſter 
Hypothek, zu 4 Proz. Zinſen ausgeliehen, event. 
ſollen Ritterguts⸗Obligationen zu ſelbiger Qua⸗ 
lität angekauft werden. Berlin, Spandauer 

Straße Nr. 36. Böhme. 


Fließ. aſtrach. Caviar, 


von ſchöner Qualität, empfing und empfiehlt: 


Chriſt. Gottl. Müller, 


Ring Nr. 28. 
Friſchen fließenden 


aſtrachaniſchen Caviar 


empfing und offerirt: 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Straße Nr. 39, der königl. Bank 
gegenüber. ? 


Defen, 


vom beſten Eiſenguß, ſowohl Hochs und 
Brat⸗ gr . Heizöfen, empfiehlt in 
größter 1 

Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


„nz sige. 
In dem neuerbauten Glashauſe werden 
Gewächſe zur Ueberwinterung ange⸗ 
nommen: Gartenſtraße Nr. 18, neben Liebich. 
i Härtel, Kunſtgärtner. 


Zaum billigen Kauf 
ſteht ein ſchon gebrauchter Plauwagen mit 
zwei Lederſitzen im Meerſchiff, Schweidnitzer 
Straße Nr. 37. Nähere Auskunft hierüber 
A der Kretſchmer Herr Stephan da⸗ 
[3 . 


Neue Schweidniger Straße Nr. 1 if 
guter Boden abzuholen. 


Gefundener Anker“ 

Es iſt ein großer Anker in der Oder auf⸗ 
gefunden worden. Derſelbe kann Waſſergaſſe 
Nr. 15 beim Fiſcher Richter abgeholt werden. 

Ein frequenter Gaſthof 
iſt unter ſehr ſoliden Bedingungen ſogleich zu 
übernehmen. Das Nähere bei Haake, hei⸗ 
lige Geiſtſtraße Nr 19 zu erſahren. 
Eine partie Oefen 
ſteht zum Verkauf in beliebigen Quantitäten 
Karlsſtraße Nr. 41. 


Ein neuer Handwagen mit eiſernen Achſen 
iſt zu verkaufen Hirſchgaſſe Nr. 9. 

Beſten Tafel⸗Reis 15 Pfd. für 1 Thlr., 
braunen Kochzucker A Pfd. 4 Sar., 8 Pfd. 
für 1 Thlr. empfiehlt: J. Trieſt, Neue 
Weltgaſſe Nr. 37. 


Ein Fuchs⸗Wallach, 5 Fuß 6 Zoll groß, 
7 Jahr alt, Mecklenburger Race, ganz mili⸗ 
tairfromm, ſteht Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 70, 
EFFECT 

Sofort oder Weihnachten zu be⸗ 
ziehen iſt Wallſtraße Nr. 18. (im neuen 
Haufe) in der 2ten Etage eine Wohnung von 

Zimmern, wobei ein Zimmer mit Balkon, 
Küche und 3 behör. Stallung und Wagen⸗ 
remiſe kann dazu gegeben werden. Die Bes 
nutzung des Gartens an der Promenade ſteht 
dem Miether frei. Das Nähere dafe.bit Ae 
Etage beim Eigenthümer. 

Ein auch zwei möblirte Zimmer find Ans 
tonienſtraße 36, im 1. Stock, zu vermiethen. 


Blücher⸗Platz Nr. 8, im erſten Stock, iſt 
eine nach dem Hofe gelegene Wohnung von 
Neujahr ab zu vermiethen; nöthigen Falls 
kann auch ein kleines heizbares Parterre-Ge⸗ 
laß dazu gegeben werden. 

Zu vermiethen u. Weihnachten zu beziehen, 
iſt eine Wohnung von 2 St ben, Alkove und 
Küche, in der Gartenſtraße Nr. 12. 


Zu vermiethen 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48 im Hofe nach der 
Nadlergaſſe, eine Treppe hoch, eine Wohnung 
von 3 Stuben und Alkove, nebſt Beigelaß, 
von Weihnachten ab. 

Ferner ſofort Stallung und Wagenplätze. 

Sogleich oder zu Weihnachten 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 43 im zweiten Stock 
eine Wohnung, beſtehend aus einem ver⸗ 
ſchließbaren Glas⸗Entree, zwei großen Vor⸗ 
der⸗ und zwei Hinterſtuben, nebſt Alkove, 
Küche und nöthigem Beigelaß zu vermiethen. 
Das Nähere im erſten Stock. 

Ein freundliches Quartier von 4 Stuben 
iſt ganz, auch getheüt, bald oder Weihnach⸗ 
ten zu vermiethen: Ritterplatz Nr. 7. 

Große herrſchaftliche Wohnungen 
find in 5 Al. ii Schweidnitzerſtraße 
Nr. 30. zu billigen Preiſen zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres iſt beim Haus⸗ 
hälter und Ring Nr. 20 beim Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Fiſcher zu erfragen. 

Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben 
nebſt Zubehör, ganz, auch getheilt, iſt bald oder 
zu Weihnachten zu vermiethen Ritterplatz 7. 


5 Zu vermiethen h 
iſt Neueweltgaſſe Nr. 42 eine Schloſſer⸗Werk⸗ 
ſtatt und eine Wohnung im 2ten Stock. 
Matthiasſtraße Nr. 81 ift eine Wohnung, 
beſtehend in Entree, 3 Stuben, Alkove und 
Beigelaß zu vermiethen u. Neujahr zu beziehen. 


Nicolai⸗Stadtgraben Nr 3 nahe der eiſer⸗ 
nen Brücke iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then und alsbald zu beziehen und der Ecke 
platz zu verkaufen. f 


Schuhbrücke Nr. 38 iſt die renovirte zweite 
Etage bald zu beziehen. 2 ’ 
— k— —ę᷑ã tn ßxsßKsßßKv5rvÄ5rðX. — 

Eliſabet⸗Straße Nr. 14 iſt der erſte oder 
zweite Stock, befiehend aus zwei Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen und zu 
Weihnachten zu beziehen. Das Nähere im 
Gewölbe. 


ä— — — H—— 
Am Königeplas iſt ein ſchönes Zimmer. 
mit und ohne Möbel, billig zu vermiethen, 

Näheres bel 2 
* . Meyer, Blücherplatz Nr. L 


Eine Wohr ung von 4 und eine von 2 Siu⸗ 
ben iſt zu beziehen: Gartenſtraße Nr. 34. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 1. 
nungen a 24 und 30 Rtl. mit Kochöofen, Sie 
benhubener Straße Nr. 1, * 


. Zu vermiethen 

find zwei Wohnungen von 4 auch 5 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß in der erſten Etage 
Ohlauer Straße Nr. 24— 25, bald oder 
Weihnachten zu beziehen. 
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Von 


Paris und der Leipziger Meſſe 


empfing ich ein ſchön aſſortirtes Lager von Modewaaren in den neueſten Herbſt⸗Bekleidungen, darunter die geſchmack⸗ 
vollſten Modell's in Mänteln und Bournuſſen, ferner Möbel⸗Gardinen⸗Stoffe und Fuß teppiche. 
Für Herren: Tuche, Paletot⸗ und Bukskins⸗Stoffe, Weſten, Halstücher und oſtindiſche Taſchentücher. 


P. Manheimer junior, Ring (Naſchmarkt) Nr. 48. 


Die neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung von 
Heinrich Prager, 


Ring Nr. 40, erſte Etage, 
iſt durch den Empfang der Leipziger Meßwaaren auf das vollſtändigſte aſſortirt, und empfiehlt die neueſten Modells zu 
Mänteln und Bournuſſen, ſo wie überhaupt das Neueſte, was in Stoffen zu Mänteln und Kleidern in dieſer Saiſon er⸗ 
ſchienen iſt. Beſonders billig find: 
ertige Mäntel, einfarbig und karrirt in den neueſten Formen a 6 ½ Kthl. 
vuſſeline de Laine⸗Roben, in türkiſchem Geſchmack, a 3 ½ Rthl. 
breite echtfarbige Kattune, à 3, 4, 4½ Sgr. 


67 

Vattiſt⸗Roben in geſchmackvollen Zeichnungen, a 2½ Rthl. u. ſ. w. 
Onnen 
Irm Befig der neueſten Pariſer Modells von Mänteln, Man 
tillets und Mantillen, fo wie meiner Leipziger Meßwaaren, 
erlaube ich mir die größte und neueſte Auswahl von Lamas, Napoli⸗ 


— 


Putz⸗Federn 


für die Winter⸗Saiſon, in allen Farben, 
empfiehlt en gros und en detail: 


2 
2 
2 
8 


taines und Alpaccas, Longh⸗Shawls und Tücher, ſchwarze 8 
5 Taffte und andere Seidenzeuge, als auch Cachemir u. Mouſſe⸗ 5 2 H. ue res laneg 
Aline de Laines zu den billigſten Preiſen zu empfehlen. lt den beurigen Tig Abe ede Ih Mel. 


nem Sohne Melidor das von mir bisher 
unter der Firma: „Pierre Henry“ be 
triebene Leder-Geſchäft mit allen Activa 
und Passiva, 

Ich danke für das mir bewieſene Ver⸗ 


0 

+ a 7 

8 Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 
eee eren 
0 Ned nennen 


8880 
eidene Zeuge, die Elle zu 15 Sgr., empfing und empfiehlt II trauen und bitte ſolches auf meinen Sohn 
uswahl £ Al geneigteſt zu übertragen. 
zu Breslau, den 1. Oktober 1848. 
M. Sachs, 2 Pierre Henry. 
2 Auf Obiges Bezug nehmend, werde ich 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 8 


Dee 


dies Geſchäft in gleicher Eigenſchaft, und wie 
bisher auch ferner unter der Firma: 


v . terre Henr 
e Nouveautes, für % Pierre Hen 14 5 


Größte Reelität und Pünktlichkeit werde auch 
ich ſtets ſtreng beobachten und dadurch mir 
geneigteſt erweiſendes Vertrauen rechtferigen. 

Breslau, den 1. Oktober 1848. 
Melidor Henry. 


Zwei Taſchen⸗Uhren 
ſind mir aus meinem Zimmer von meinem 
Arbeitstiſche während meiner augenblicklichen 
Abweſenheit geſtohlen worden. Die eine, eine 
goldne Repetiruhr, ſtündlich dreimal ſchla⸗ 
gend, war in einer goldnen Kapſel und in 
einem tombacknen Gehäuſe. Die andere war 
eine goldne Cylinderuhr, an einer goldnen 
Kette hängend, guillochirt auf der dfeite, 
im Innern die Worte: quatre joyaux. Dem 


Naſchmarkt 42, Ning und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eine Treppe hoch, 

1 Die erſten Transporte unferer, zur Leipziger Michaelis: 

15 Meſſe perſönlich eingekauften Waaren für die bevorſtehende Winter⸗ 

= Saiſon, find bereits angekommen. 


l 
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Ring Nr. 12, Ecke des Blücherplatzes: 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


der vorräthigen Beſtände, als: 
Mouſſeline de Laines, feine echte Thibets, glatte und gemuſterte Camlots, 
halbwollene Kleiderſtoffe, ächtfarbige Kleider: und Möbel-Kattune, franzöſ. 
Battiſte und Ballkleider, ſchwere ſchwarze Taffete und Moirés, geſtickte und 
brochirte Gardinen, Möbel-Damaſte und Tiſchdecken, feine gewirkte und 
andere wollene Umſchlagetücher; — für Herren: ſeidene, wollene und 
Sammetweſten, ſeidene Hals- und Taſchen⸗Tücher u. ſ. w. u. ſ. w. 


5 Sämmtlihe Waaren zu und unter den 
© Koſtenpreiſen. 
2298520:5592029SBEOEBREEBERH 


Wiederbringer ſichere ich eine 
Summe z 


u. 
Prof. Nöſſelt, Albrechtsſtr. 24, 2 Tr. 
Offene Milchpacht. 

Vom Anfang Oktober ab iſt täglich von 
einem Dominium gute reine Milch, franco 
Niederſchl. Bahnhof zu haben. Käufer wol⸗ 
len ſich bei den Herren Wiener und Süs⸗ 
kind, Ohlauer Straße Nr. 3, zur Hoffnung, 
melden. Anders, Rittergutsbeſitzer. 


Knabenhuͤte 


in Filz und Seide, geſchmackvoll garnirt, em⸗ 
pfiehlt: H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer⸗Straße 52, erſte Etage. 


Dauer⸗Aepfel 


ſind am Lehmdamm Nr. 20 abzulaſſen. 

Ein junger Mann, der die Wirthſchaft zu 
erlernen wünſcht, findet fofort ein Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft zu erfragen auf dem 
Dom. Tauer bei Steinau a. O. 


= 
8 
© 
8 
8 
8 
3 


8 


Saanen 


empfiehlt ſeine ſo eben empfan jenen neueſten Leipziger Meß: 
Waaren, worunter ſich beſonders Ale geſchmackvollſte aswahl — 
den neueſten Mänteln, Bournuſſen und Mantillen, Modells 
und alle Arten Mäntelſtoffe auszeichnen; ferner die eleganteſten Pa⸗ 
riſer Braut Roben, wie auch die reichſte Auswahl in ſchwarzen und 
eonleurten billigen Seidenzeugen; die neueſten wollenen Stoffe 
für Herbſt⸗ und inter⸗Kleider, desgleichen ganz neue feine brochirte 
wollene Cachemir⸗Double⸗Shawls, früher ü 50, 60, a 25—30 Kehl. 
in demfelben ‚Verhältniffe alle Arten Umſchlagetücher. 

Ganz neue Plaid⸗Double⸗Shawls, zum praktiſchen Gebrauch von 
A Nihl. an, fo wie ſehr reihe Möbel: und Gaedinenſtoſſe, Teppiche © 
über ganze Zimmer, ebenfo abgepaßte in allen Größen, zu Fabrikpreiſen. 


Moritz Sachs, zur Korn⸗Ecke. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 1, in der Korn- Ecke, iſt ſogleich die Hälfte der Zten 
Etage, beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern nebſt Küche und Beigelaß zu beziehen. 


Quint-Essence Eau de Cologne ambré 
von den Herren F. Jung und Comp. in Leipzig iſt auch bei uns zu haben. 
*. Bötticher und Comp., Ring (Naſchmarkt) Nr. 56, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


namhafte N 


In meinem, Kupferfchmiede: Straße: und 
Schuhbrücke⸗Ecke, im goldenen Stück Nr. 58 
gelegenen Sarg⸗Magazin ſind polirte ei- 
chene, ſo wie kieferne Sarge von jeder erfor: 
derlichen Größe und mit beliebigen Dekora⸗ 
tionen, auch Sargbeſchläge und Garnituren 
nebſt Sterbekleidern in allen gewünſchten 
Stoffen und Größen vorräthig. Das ſeit 
Jahren mir geſchenkte Vertrauen werde ich 
durch reele und prompte Bedienung bemüht 
ſein, mir auch ferner zu erhalten. 

Breslau, den 25. September 1848. 

1 H. Ohagen. 
Den jetzt fo beliebten Wachstaffet und 
ächten Natchitoches empfing und offerirt 
billigſt die Tabakhandlung von 


Heinrich Geiſer, 
Nikolaiſtraße Nr. 69. 
Kaufgeſuch einer Mühle. 

Ein Mühlengrundſtück, wo möglich mit 
Feldwirthſchaft, mit ſtarker Waſſerkraft und 
guter Mahllage, wird im Preiſe von 15 bis 
25000 Rtl. zu kaufen geſucht. Offerten wird 
franko Herr Hotelbeſitzer Timm im Hötel 
de Silesie zu Breslau gütigſt annehmen. 


Möbel⸗Damaſte 


in Wolle, Baumwolle und Leinen, empfiehlt 
zu billigen Preiſen die Leinwand: und Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung: 

Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Al, zur Stadt Warſchau. 


Eiſerne Geld⸗Kaſſen, 


von verſchiedener Größe, höchſt dauerhaft und 
praktiſch gearbeitet, empfiehlt: 
Melchinger, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Neuen aſtrachan. Caviar und 
Zucker ⸗ Schoten 


empfingen und offeriren: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 

Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird als Lehrling für 
ein * geſucht, Karlsſtraße 

r. + 


Angekommene Fremde in Jettlitzs Hötel. 

Gutsbeſ. v. Dresky a. Birkholz. Gutsbeſ. 
v. Uechtritz a. Herzogswalde. Partik. Hamer 
a. Hamburg. Partik. Ullmann a. Neuyork. 
Beamter Ecklich a. Bunzlau. Student Graf 
v. Hardenberg. Kaufm. Barthe aus Paris. 
Gutsbeſ. Raabe a. Ober⸗Gläſendorf. Gutsb. 
v. Buſſe aus Wirchwitz. Offizier Baron v. 
Block a. Erfurt. Oberſtlieut. Hoffmann u. 
Lieut. Theinert a. Glogau. Herr Frölich a. 
Berlin. Frl. v. Selle a. Militſch. Gutsbeſ. 
Förſter a. Kontopp. Gutsbeſ. v. Spiegel a. 
Schurgaſt. Gutsbeſ. v. Niemojewicz a. Kra⸗ 
kau. Landräthin Hufeland aus Marksdorf. 
Lieut. v. Gellhorn a. Schweidnitz. 


Dreslaner Getreide: Preiſe 


am 30. September. 


Sorte: beſte mittle gering ne 

A. — — — un, —— — 

Weizen, weißer 62 Sg. 56 Sg. 48 Sg: 
Weizen, gelber 600 „ 55 „ 48 „ 
Roggen 34 77 30 7 97 7. 
Gerſte eee 
Hafer 8 17 Y 16% 7 15 72 


Auch heute war die Börſe nur ſehr wenig vertreten und bei äufferft e 
n „ 


Redakteur: Nimbs. 


